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DANKE
. . .  für 10.000 in einem halben Jahr verkaufte STAR-WRITER PC
Ja, Sie haben richtig gelesen, 
STAR-DIVISION hat in einem 
halben Jahr nach Markteinführung 
10.000 STAR-WRITER PC an 
zufriedene Anwender verkauft. 
Die vielen positiven Reaktionen 
der begeisterten Anwender, die uns 
angerufen und geschrieben haben, 
zeigen, daß STAR-DIVISION mit 
seinem Programm-Angebot und 
vor allen Dingen mit seiner Preis­
politik genau richtig liegt; denn 
gute Programme müssen nicht 
teuer sein. Das zeigt der Preis von 
STAR-WRITER PC mit DM 398,-.

Seit dem 1. März 1987 haben wir 
die STAR-WRITER PC Version 2.0 
auf den Markt gebracht. In dieser 
Programm-Version sind viele 
Anregungen der Anwender 
berücksichtigt worden. STAR- 
WRITER PC verfügt über eine 
neue Fußnotenverwaltung, arbeitet 
mit der HERCULES-Grafikkarte 
und es steht ein neues überarbeitetes 
Handbuch zur Verfügung. STAR- 
WRITER PC hat nun auch ein 
„Snapshot” Programm, mit dem 
Sie Grafiken aus anderen Program­
men, z. B. LOTUS 123® oder 
MICROSOFT CHART® in den 
Text einbinden können.

Selbstverständlich hat STAR- 
WRITER PC alle seine anderen 
Vorzüge, die so an ihm geschätzt 
werden, behalten.

Ob Sie lieber mit der Maus, dem 
Pull-Down-Menue, Funktions­
tasten oder mit Controll-Codes 
arbeiten, dieses Programm paßt 
sich Ihren Fähigkeiten Schritt für 
Schritt an.

Anfänger oder Profi, STAR- 
WRITER PC hält bewiesener­
maßen allen Ansprüchen stand.

Bearbeiten Sie bis zu 7 Dokumente 
gleichzeitig auf Ihrem Bildschirm. 
Binden Sie Ihre Grafiken oder 
Fremdgrafiken in den Text ein. 
Erstellen Sie mit Text, Grafik und 
Adressen Ihre Serienbriefe.

Das ist ja gerade das Besondere an 
STAR-WRITER PC: Sie verfügen

mit STAR-WRITER PC über 
4 Programme in einem. Ein hervor­
ragendes Textsystem, ein äußerst 
creatives Grafikprogramm, eine 
perfekte Adressverwaltung und ein 
integriertes DFÜ-Programm mit 
Baudraten von 110 bis 9.600.

Natürlich können Sie mit STAR- 
WRITER PC wie mit einem 
normalen Taschenrechner rechnen, 
übersichtlich selbstrechnende 
Formulare, Stichwort- und Inhalts­
verzeichnisse erstellen. Sie ver­
wenden Floskeltasten, Macro- 
funktion und können mit über 50 
verschiedenen Druckern durch die 
installierten Anpassungen arbeiten.

Umfangreiche Hilfstexte auf dem 
Bildschirm unterstützen jeden 
Ihrer Arbeitsschritte unabhängig 
vom ausführlichen Handbuch. 
Holen Sie sich noch heute die neue, 
überarbeitete Version 2.0 von 
STAR-WRITER PC, dann gehören 
auch Sie zu der immer größer 
werdenden zufriedenen STAR- 
WRITER PC Gemeinde. ^

STAR-WRITER PC
Das Textsystem für alle IBM-Kompatiblen-Rechner und den Schneider PC!

UELZENER STR. 12 
2120 LÜNEBURG 

FERNRUF (041 31) 402550 
TELEX 2 182 221 stard

r, u. COUPON
Coupon bitte ausfüllen, ausschneiden und an STAR-DIVISION schicken. 
1 Bitte schicken Sie mir□
□

kostenlos und unverbindlich 
Informationen über 
STAR-WRITER PC
Bitte schicken Sie mir 
STAR-WRITER PC zum 
Preis von DM 398,—

P L Z /O rt.

Unterschrift .
Für Schneider PC und alle IBM-Kompatiblen-Rechner mit Monochrom- oder Grafikkarte
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Editorial

Der Standard  
leb t w eiter
Sechs Monate ist es her, daß IBM mit seinem neuem Per­
sonal System 2 den Standard MS-DOS verlassen hat. Für 
viele Computerfreaks schien damit das Ende einer Com­
puterklasse nahe zu sein, die seit mehr als fünf Jahren im­
mer neue Freunde gewonnen hat. Doch weit gefehlt!
Mit den Low-Cost-Computern aus Fernost haben auch im­
mer mehr private Computerbesitzer sich zum Kauf eines 
Kompatiblen entschlossen. Ganz klar, daß dieser Trend 
den Herrn von »Big Blue« nicht in den Kram paßt. Und so 
kam mit dem neuen System die Kampfansage aus Ameri­
ka. Hatten all die Käufer eines Schneider, Zenith, Com­
modore oder sonst irgendeines PCs auf das falsche Pferd 
gesetzt?
Langsam jedoch lichtet sich das Dunkel um die neuen Ge­
räte, und die Antwort auf die Frage, ob der Industriestan­
dard tot ist, ist ein klares »Nein«. Weltweit mehr als neun 
Millionen kompatible PCs lassen den Markt für MS-DOS- 
Rechner weiterhin wachsen.
So hat Microsoft auch nach der Entwicklung von OS/2 MS- 
DOS nicht vernachläßigt. Die Version 4.0 steht vor der Tür 
und wartet nur noch auf einen Hardware-Hersteller, der 
die neuste Version des Betriebssystems ausliefern will. 
Multitasking ist dann auch unter MS-DOS möglich.
Viel wichtiger ist aber die Aussage der Microsoft-Leute, 
daß MS-DOS unabhängig von OS/2 weiterentwickelt wird. 
Da alle MS-DOS-Programme unter OS/2 problemlos lau­
fen, sieht es auch bei der Standardsoftware für MS- 
DOS-Computer noch lange Zeit bei weitem nicht schlecht 
aus. »Die heutige Software ist nicht die Software, die im 
Protected-Mode laufen soll« war eine der Aussagen von 
Mircrosoft. Und das gilt auch für die Software von 
Morgen.
Ihr Computer wird also auch in fernerer Zukunft keinen 
Mangel an neuen Produkten leiden. Und auch Sie haben 
noch die Chance, mit Soft- oder Hardwareentwicklungen

in den Markt einzudringen. Doch dazu müssen Sie Ihren 
Computer gut kennen.
Alles in allem ist der Versuch, einen neuen Standard zu 
etablieren, auch für IBM eine sehr anstrengende Aufgabe. 
Marktbeherrschung, wie in anderen Teilbereichen des 
Computermarkts, wird es aber nicht geben. Und das ist 
auch gut so. Monopole führen immer zu mangelnder Fle­
xibilität seitens des Herstellers. Man denke nur an die 
Deutsche Bundespost. In Sachen Datenfernübertragung 
läuft da bis heute noch nicht viel. Zwar wurde das Mono­
pol für Datenendgeräte gelockert, doch real geändert hat 
sich nichts.
Der Datenfernübertragung kommt somit in Deutschland 
bei weitem nicht die Bedeutung zu, wie in anderen Staa­
ten -  beispielsweise den USA. Trotzdem konnte sich in 
den letzten Monaten eine interessante Szene entwickeln. 
Auch DOS International widmet sich ab sofort vermehrt 
diesem Thema. Wen es interessiert: Wir bringen Testbe­
richte über gute Mailboxen und in der Rubrik »Gestern 
abend in der Mailbox« bekommt auch der DFÜ-Laie Lusti­
ges und Wissenwertes aus der Welt der Hacker zu hören. 
Und damit wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen der 
neusten DOS.
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Erweiterungen machen Ihren PC zu einem in der Leistung fast 
unbegrenzten Gerät. Mit welcher Karte und Prozessoren Sie Ihr 
Gerät aufrüsten können, und wie die Slots belegt sind, das lesen 
Sie auf S .16

Spätestens seit der 
Markteinführung des 
Atari ST gelten grafi­
sche Benutzeroberflä­
chen als effektive 
Hilfe für Computer­
besitzer, die sich 
nicht mehr mit Be­
triebssystembefehlen 
herumschlagen wol­
len. Die GEM-Werk- 
statt zeigt Ihnen jede 
Menge Tips und 
Tricks, wie Sie mit 
dem System besser arbeiten, S. 30

Thomas van Toom hat sich wieder gemeldet. Ab sofort berichtet 
er exklusiv in jeder Ausgabe von DOS International, was er ge­
stern abend in der Mailbox erlebt hat. o , „ „S. 144
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Aktuelles

Ein EPfiOMer für Ihren PC

EPROMer
für IBM und Kompatible
Ein EPROM-Programmierge- 
rät für PC/XT/AT und Kom­
patible ist die neueste Ent­
wicklung eines jungen Inge­
nieurteams. Das Gerät ist für 
den Bereich Entwicklung, 
Labor und Kleinserieferti­
gung konzipiert. 
Menügesteuerte Dialogsoft­
ware gewährleistet eine pro­
blemlose Anwendung. Sie 
beinhaltet umfangreiche Edi- 
tiermöglichkeiten in Hex- 
und ASCII-Darstellung. Ver­
schiedene Befehle unterstüt­
zen das schnelle Finden, Ko­
pieren und Ändern der 
EPROM-Daten, sowie das Si­
chern und Lesen.
Gelesen werden Daten im bi­
nären sowie im Intel-Hex- 
Format. Drei Programmieral­

gorithmen, nämlich 50ms- 
Standard, Intelligent und ein 
Fast-Modus für Testzwecke 
stehen zur Verfügung.

Das Gerät programmiert die 
EPROM-Typen von 2716 bis 
27512 und die entsprechen­
den CMos-Versionen. Soft­
ware-Updates für weitere 
EPROM-Typen sind in Vor­
bereitung und werden regel­
mäßig angeboten. Der Preis 
für die Komplettlösung, 
nämlich Steckkarte für Slot, 
Textool-Sockel, Kabelsatz, 
Software und Handbuch be­
trägt 498 Mark. (hi)

Info: Computer&Medientechnlk,
Dipl.Ing.Heinz Meyer, Rahserstr.52, 
4060 Viersen, Tel.02162/22964

os/2-software-Entwicklungs-Kit 
von Microsoft
Um den Bedürfnissen der 
Entwickler von Software für 
das neue OS/2-Betriebs- 
system gerecht zu werden, 
wird Microsoft ab August 87 
ein OS/2-Software-Entwick- 
lungs-Kit ausliefern. Für das 
Toolkit wird es in den kom­
menden Monaten einige Up­
dates zur Verbesserung der 
Leistungsfähigkeit geben, da 
sich das Produkt laut Ge­
schäftsführer Christian We- 
dell noch in der End-Test- 
phase befindet.
Das Toolkit besteht aus der 
Pre-Release-Version des MS- 
OS/2-System-Kernels, den 
technischen Spezifikationen

des Kernels und des OS/2- 
LAN Managers, Windows 
1.04 Toolkit, dem Microsoft- 
Macro-Assembler, einem C- 
Compiler, Codeview-Debug- 
ger, Editor und weiteren 
Software-Werkzeugen.
Ebenfalls Bestandteil des Ge­
samtpaketes ist ein dreitägi­
ges Seminar zur Einführung 
in die Arbeit mit dem neuen 
MS-OS/2-Toolkit. Parallel 
zur Produkteinführung sind 
auch Schulungen zu er­
warten.

(hi)
Info: Microsoft, Erdinger Landstr. 2,
8011 Aschheim, Tel.: 089/46107-0

zusammen für den Kunden
Verstärkt wollen in Zukunft 
die deutsche Olivetti und Mi­
crosoft Zusammenarbeiten. 
Für den Kunden heißt das, 
daß ab sofort alle Produkte, 
die der PC-Software-Herstel- 
ler vertreibt, auch über Oli­
vetti erhältlich sein werden. 
Insbesondere gilt dies für die 
Micosoft-Produkte »Chart«, 
»Windows«, und »Word«, die 
die hohe Grafikauflösung der 
Olivetti-Hardware unterstüt­
zen. Die Kooperation schließt 
auch die Ausbildungszentren

von Olivetti mit ein, die nun 
in größerem Umfang Schu­
lungen für Microsoft-Pro- 
gramme anbieten.
Bereits vor einiger Zeit haben 
die beiden Firmen eine ge­
meinsame Firma in Italien 
gegründet, die speziell CD- 
ROM-Applikationen für den 
Gesamtmarkt entwickelt.

(hi)

Info: Microsoft, Erdinger Landstr. 2, 
8011 Aschheim, Tel.: 089/46107-0

Unterstützung für Turbo C: Turbo Tools
Eine große Hilfe beim Pro­
grammieren unter Turbo C 
bietet eine Sammlung kompi­
lierter Routinen, die Turbo C 
Tools. Ohne erst lange Auf­
bauarbeiten in eigene Funk­
tionen zu investieren, kann 
man sofort mit dem Aufbau 
von Programmen in Turbo C 
beginnen.
Die Funktionssammlung ist 
mit dem kompletten Source­
code, inklusive ausführlicher 
Dokumentation ausgestattet. 
Vorgefertigte Libraries für 
alle Speichermodelle, durch­
organisierte Header und ein 
umfangreiches Handbuch 
machen Turbo C Tools si­
cherlich zu einem ständigen 
Begleiter für alle Turbo C- 
Programmierer.
Das Turbo C Tool-Paket um­
faßt Funktionen wie Screen-

Handling, Windows, Inter­
rupt-Routinen und Interven­
tion-Code, Memory-Manage­
ment und Programmkontrol­
le, String-Funktionen und 
Utilities. Da diese Funktio­
nen größtenteils in Turbo C 
selbst geschrieben sind, sind 
sie zu einem großen Teil 
Hardware-unabhängig, klein 
und leicht zu nutzen. Die 
Turbo C Tools erweitern so­
mit das Spektrum der überall 
zu nutzenden Routinen, die 
heutige Programme als leicht 
bedienbar auszeichnen. Zu 
einem Preis von 445 Mark 
wohl eine lohnende Anschaf­
fung für jeden Turbo C-Pro- 
grammierer.

(hi)

Info: H + B EDV, H.Auerbach, 
Olgastr.4, 7992 Tettnang 1,
Tel.07542/6353

Epyx kommt auf IBM
Bei einer Pressekonferenz im 
Holiday Inn am 7. Juli in 
München gab Epyx die Um­
setzung fast seiner gesamten 
Software-Palette für IBM und 
Kompatible bekannt.

Neben altbekannten Spielen 
wie »Summer Games II«, 
»Winter Games« oder »Sub 
Battle Simulator« stehen da­
mit auch brandheiße Knüller 
unter MS-DOS bereit: »Om- 
nicron Conspiracy«, »Califor­
nia Games« (Surfen, Scatebo- 
ard, Frisbee, Crossbike), 
»Street Sports« (Baseball, 
Basketball) oder »Spy vs.Spy 
III« (Spionage-Ulk).

Auch Spiele, die auf Heim­
computern längst zum Hit 
wurden, kommen jetzt für

IBM: »Boulder Dash Con­
struction Kit«, »Rad War­
rior«, »Temple of Apshai Tri­
logy« und viele mehr.
Neu ist auch die »Scrapbook« 
Serie: Bilder-Kataloge, die 
man zu »Print Magic«, »Print 
Shop« oder »Print Master« 
benutzen kann.
Epyx hat mit U.S. Gold (Eng­
land) einen Exklusivvertrag 
geschlossen. U.S. Gold re­
präsentiert Epyx somit be­
reits seit Juni in Europa.
Der bisherige deutsche Part­
ner Rushware verliert dabei 
nichts: U.S. Gold ist nach 
wie vor eng mit Rushware 
verbunden.
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Aktuelles

Nie mehr Rechtschreibfehler
Protext-Rechtschreibprüfer 
ist eine selbstlernende Text­
korrektur mit einem deut­
schen und englischen Grund­
wortschatz von zirka 90000 
Wörtern für das Protext-Text- 
system. Mit diesem Produkt 
kann der Anwender die Feh­
lerquote in seinen Texten auf 
ein Minimum reduzieren.

Der Rechtschreibprüfer er­
kennt bei mit Protext ge­
schriebenen Texten sowohl 
Rechtschreib- als auch Tipp­
fehler. Neben der Grundver­
sion der deutschen Biblio­
thek von 25000 Wörtern und 
der englischen Bibliothek 
von 32000 Wörtern, läßt sich 
die deutsche auf 90000 Wör­
ter aufstocken. Der Anwen­
der hat die Möglichkeit, die­
se Bibliotheken zu erweitern 
oder auch neu anzulegen, 
unbekannte Wörter werden

dabei auf Wunsch in die 
selbsterstellten Bibliotheken 
aufgenommen. Erfreulich ist 
die hohe Verarbeitungsge­
schwindigkeit: Für vier Din- 
A4-Seiten mit deutschem 
Text benötigt der Recht­
schreibprüfer etwas 65 Se­
kunden.
Wie der Name schon sagt, ar­
beitet diese Software nur mit 
Texten, die mit der Textver­
arbeitung »Protext« erstellt 
wurden. An Hardware ist ein 
IBM-PC oder Kompatibler 
mit mindesten 256 KByte 
RAM, doppelseitigem Lauf­
werk und Monochrom- oder 
Farbmonitor notwendig. Al­
les in allem für einen Preis 
von 98 Mark, eine rundum 
lohnende Anschaffung für 
Vielschreiberlinge.

(hi)
Info: Markt&Technik, Hans-Pin- 
sel-Str.2, 8013 Haar, 089/4613-621

Familienzuwachs bei Nomad
Die Nomad-Produkt-Familie 
hat mit den neuen Software- 
Entwicklungs-Tools, die un­
ter dem Namen »Collection« 
zu einem leistungsfähigen 
Entwicklungswerkzeug zu­
sammengefaßt sind, Zu­
wachs bekommen.
Diese Tools sind speziell für 
die Anwendungsentwick­
lung auf der Basis relationa­
ler Datenbanken und anderer 
Datensysteme entwickelt 
worden. Individuelle Anpas­
sung der Nomad-Fehlermel- 
dungen und Funktionstasten­
belegung, grafische Darstel­
lung von Datenbankstruktu­
ren, Fullscreen-Funktionen 
für Abfrage, Browse und Re­
porting sind nur einige der 
Hilfsmittel, die die Anwen­
dungsentwicklung beschleu­
nigen sollen, aber auch eine 
optimale Anpassung an die

Bedürfnisse der Endbenutzer 
ermöglichen. Auch die 
Masken- und Anwendungs­
generatoren, mit denen Mas­
ken und Updateprozeduren 
aus dem Data Dictionary bei­
spielsweise für DB2- und 
IMS-Anwendungen erzeugt 
werden, gehören neben der 
Funktionstastenbelegung 
und dem Benutzerdialog für 
die Datenpflege zu den Lei­
stungsmerkmalen von »Col­
lection«. Für diese oder an­
dere Menüführungen von 
Endbenutzersystemen kann 
nicht nur die klassische 
Fullscreen-Technik, sondern 
auch Windowtechnik in der 
Mainframe- und PC-Version 
verwendet werden.

(hi)
Info: Unternehmensgruppe Schuh­
mann, Aachenerstr. 1053,5000 Köln 
40, Tel.0211/489090

Software aus Amerika Hardcopy-Programm für 24-Nadler
Leistungsfähigkeit und Be­
nutzerfreundlichkeit und das 
zu einem enorm günstigen 
Preis zeichnen derzeit immer 
mehr Softwareprodukte in 
Amerika aus. Einige dieser 
Programme landen -  trotz 
des Handicaps der engli­
schen Sprache -  auch in 
Deutschland.
Doch eines dieser neuen Pro­
dukte, das in Amerika mo­
mentan für Aufsehen sorgt, 
bietet Interlogic nun auch in 
deutsch an. Das Programm 
namens »Silk« gehört zum 
Genre der Tabellenkalkula­
tionen wie beispielsweise 
auch Lotus 1-2-3. Es vereinigt 
bekannte Vorteile von Lotus 
mit neuen und leistungsfähi­
gen Tools. Besonders zu er­
wähnen ist die Help-Funk- 
tion, die während des Pro-

Atari präsentiert
Eine gute Neuigkeit für alle 
Atari-Fans: Auf dem Messe­
gelände in Düsseldorf zeigen 
Softwarehäuser und Periphe­
rieanbieter aus In- und Aus­
land vom 18. bis 20. Septem­
ber 1987 ihr Angebot. Jeder 
hat dort die Gelegenheit sich 
umfassend über die gesamte 
Atari-Produktpalette zu in­
formieren. Praktische Vor­
führungen, individuelle Ge­
spräche an den Ausstellungs­
ständen und auch Einzelprä­
sentationen und 
Diskussionen vermitteln dem 
Atari-Anwender oder den-

grammablaufes Hilfestellun­
gen gibt. Damit wollte der 
Hersteller dem Anwender 
umfangreiches Lernen von 
Bedienungsvorschriften und 
dergleichen ersparen. In kür­
zester Zeit ist es möglich, mit 
Silk zu arbeiten, ohne erst 
langwierige Schulungen und 
Kurse zu absolvieren.
Bisher waren Tabellenkalku­
lationen mit diesen Lei­
stungsmerkmalen für den 
»normalen« Computerbesit­
zer in Deutschland preislich 
eine Nummer zu groß. Mit 
Silk erhält nun auch der 
deutsche Anwender für nur 
595 Mark (zuzüglich Mehr­
wertsteuer) ein höchst lei­
stungsfähiges Programm, (hi)
Info: Interlogic, Grabenweg 30,
8240 Schönau am Königsee,
Tel. 08652/3545

jenigen, die es werden wol­
len, alle wissenswerten Neu­
igkeiten. Auch für Musik­
freunde ist ein Austeilungs­
segment eingeplant. Dort 
heißt es Treffpunkt »Midi«. 
Diese 1. Atari-Leistungs­
schau ist wohl mit der rasan­
ten Entwicklung seit der 
Markteinführung der ST- 
Computer eine Notwendig­
keit, die Anbieter und auch 
Anwender gefordert haben.

(hi)
Info: Atari Corp. Deutschland GmbH, 
Frankfurterstr.89-91,6996 Raunheim, 
T el.06142/41081-89

Bislang war es nicht mög­
lich, im Zusammenhang mit 
einem PC, der mit einer EGA- 
Karte ausgestattet war, einen 
Screendump durch die 
24-Nadeldrucker von NEC 
anzufertigen. Da dies jedoch 
mit zu den wichtigsten An­
forderungen gehört, die der 
Anwender an seinen Drucker 
stellt, hat NEC hier Abhilfe 
geschaffen.
Das Programm »Necdump« 
versetzt nun alle NEC Nadel­
drucker mit 24-Nadel-Tech- 
nologie in die Lage, absolut 
korrekte, detailgenaue und 
hochaufgelöste, farbig bril-

NEC bietet zu dem neuen 
IBM PS/2-System auch einen 
neuen Monitor, den intelli­
genten, sich automatisch auf 
die jeweilige Frequenz ein- 
stellenden Multisync-Farb- 
monitor. Er ist zur gesamten 
Palette der neuen IBM-PCs 
kompatibel, läßt sich wahl­
weise auf die Horizontalfre­
quenzen von 15,5 bis 35 MHz 
einstellen und verfügt so­
wohl über einen TTL- als 
auch einen Analogsignalein­
gang. Dadurch sind auch 
Auflösungen von 640x480 
gewährleistet, was der 
MCGA- respektive der VGA- 
Qualität von IBM entspricht. 
Was die Fähigkeit zur Farb- 
darstellung angeht, so sind 
keine Qualitätseinbußen zu 
befürchten. Auch die seitens 
der neuen IBM PS/2-Modelle

lante EGA-Hardcopies zu Pa­
pier zu bringen. Selbstver­
ständlich sind diese auch in 
schwarzweiß, inklusive 
Inversdruck, dann aber im 
Monochrom-Modus in vier 
Graustufen, ausführbar. Bei 
einer EGA-Bildschirmauflö- 
sung von 640 x 200 erfolgt 
der Ausdruck horizontal. 
Dieses speicherresidente Pro­
gramm ist im NEC-Fachhan- 
del zum Selbstkostenpreis er­
hältlich. (hi)
Info: NEC Deutschland GmbH, Klau- 
senburgerstr.4,8000 München 80, 
Tel.089/93006-0

geforderte, relativ hohe Ver­
tikalfrequenz von 70 Hz mei­
stert der NEC Multisync pro­
blemlos. Er zeigte hier die 
gleiche Farbdarstellung wie 
der Monitor IBM 8513, bietet 
aber zudem eine Bildschirm­
diagonale von 14 Zoll im Ge­
gensatz zu den 12 Zoll des 
IBM-Monitors.
Der Multisync deckt somit 
die gesamte Palette vom XT, 
AT bis hin zum neuen IBM 
PSK/2-System perfekt ab. 
Viele Grafikkarten ermögli­
chen zuzdem in Verbindung 
mit dem Multisysnc auch bei 
Standard-XTs/ATs eine Auf­
lösung von 640x480 bis hin 
zu 800x600. (hi)
Info: NEC Deutschland GmbH, Klau- 
senburgerstr.4, 8000 München 80, 
Tel.089/93006-0

NEC präsentiert neue Technologien
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Q uickC-Com piler 
v o n  M icrosoft

Eine ergiebige Quelle für Infor­
mationen rund um Turbo Pas­
cal bietet das neuste Werk aus 
dem Interest-Verlag

Ein neuer, preiswerter C- 
Compiler mit ungewöhnli­
chen Leistungsmerkmalen 
wird ab Herbst 1987 von Mi­
crosoft verkauft. QuickC bie­
tet neben einer extrem 
schnellen Compilierung 
(11000 Zeilen pro Minute auf 
IBM-AT) eine Benutzerober­
fläche mit integriertem Full- 
Screen-Editor, Online-Hilfs- 
system, Make-Funktion und 
interaktivem Debugger. An­
ders als bei anderen Program­
men erlaubt der Debugger die 
Fehlersuche auf Quellcode- 
Ebene. Mit Spezialfunktio­
nen (animate, trace, single­
step-mode) lassen sich 
Fehlerursachen leicht und 
einfach direkt im Quelltext 
lokalisieren.
An beliebigen Stellen des C- 
Programmtextes können dar- 
überhinaus Breakpoints ge­
setzt werden, um kritische 
Programmabschnitte genauer 
unter die Lupe zu nehmen. 
Lokale und globale Variablen 
sowie beliebige Ausdrücke 
lassen sich in einem soge­

nannten »Watch-Window« 
überwachen.
Auch die Fehlerbehandlung 
ist ausgeklügelt: Der Compi­
ler ist in der Lage, sich bis zu 
26 Fehler zu merken, die 
dann interaktiv im Zusam­
menspiel von Anwender und 
Compiler behoben werden. 
Grundsätzlich werden nach 
einer Fehlermeldung nur die 
Programmteile neu compi- 
liert, die geändert wurden. 
Diese Vorgehensweise bringt 
bei umfangreicheren Pro­
grammen enorme Einsparun­
gen an Übersetzungszeit.
QuickC wird mit umfangrei­
cher deutscher Dokumenta­
tion geliefert, unterstützt den 
Ansi-C-Standard sowie Netz­
werkprogrammierung in MS- 
DOS- und IBM-Netzwerken. 
Es läuft auf jedem IBM-kom- 
patiblen PC mit mindestens 
384 KByte Arbeitsspeicher. 
Der Preis für das Produkt 
wird unter 500 Mark liegen.
Gleichzeitig mit der Ankün­
digung von QuickC stellte 
Microsoft die ebenfalls im 
Herbst verfügbare Version 5 
des MS-C-Compilers vor. Der 
5.0-Compiler erzeugt Code, 
der um etwa 30 Prozent 
schneller läuft als bei der 
Version 4.0. Die neue Compi­
lerversion enthält mehr als 
hundert neue Bibliotheks­
funktionen einschließlich ei­
ner vollständigen Grafik-Bi­
bliothek und BIOS- und 
DOS-Funktionsaufrufen. Ne­
ben einer verbesserten Ver­
sion des Code-View-Debug- 
gers ist der neue QuickC- 
Compiler ebenfalls Bestand­
teil der 5.0-Version des MS- 
C-Entwicklungssystems.

(ev)
Info: Microsoft, Erdinger Landstr. 2,
8011 Aschhelm-Dornach,
Telefon 089-46107-0

Raffinierte Lösungen 
in Turbo Pascal
»Musterprogramme, Utilities 
und Modulbibliotheken für 
raffinierte Lösungen in Turbo 
Pascal und Weiterentwick­
lungen« -  hinter diesem 
umfangreichen Titel verbirgt 
sich ein umfangreiches 
Werk: Es handelt sich dabei

um ein umfassendes Nach­
schlagewerk zu Turbo Pas­
cal, vereinigt mit einer stän­
dig wachsenden Bibliothek 
von Programm-Modulen für 
effiziente und schnelle Pro­
blemlösungen. Das Buch 
wird als Lose-Blatt-Samm-

lung im stabilen DIN A4 - 
Ordner geliefert und durch 
regelmäßige Ergänzungslie­
ferungen ständig aktualisiert 
und ausgebaut.
Das Grundwerk beginnt mit 
einer Einführung in Turbo 
Pascal und dem ersten Teil 
eines Programmierkurses. 
Weitere Kapitel befassen sich 
mit den Grundlagen der Soft­
ware-Entwicklung und bie­
ten Informationen zum Be­
nutzen von Betriebssystem- 
Routinen.
Einen großen Teil des Bu­
ches machen fertige Pro­
gramme aus. Hier finden sich 
neben vielen kleinen und 
nützlichen Utilities auch 
mathematisch und kommer­
ziell orientierte Programme 
sowie der erste Teil eines 
Programmierprojektes für ei­
nen in Turbo Pascal geschrie­
benen Assembler.
Um einen ganz besonderen 
Leckerbissen handelt es sich 
bei der im letzten Kapitel 
vorgestellten »Turbo Pascal- 
Modulbibliothek«. Hier fin­
den sich fertige Programm­
teile zum Ansprechen von 
Betriebssystemfunktionen so­

wie ein komfortables Bild- 
schirmmasken-System. Eine 
Grafikbibliothek stellt Proze­
duren und Funktionen zur 
Ansteuerung eines 
NEC- 722 O-Grafikprozessors 
zu Verfügung und ist daher 
für die meisten PC-Anwen- 
der weniger interessant.
Für die Ergänzungslieferun­
gen sind unter anderem fol­
gende Themen geplant:
-  Fertigstellung des Assem­

bler-Projektes
-  Grafik-Kurs
-  Hard- und Software für 

einen EPROM-Program- 
mierer

-  eine Adreßverwaltung
-  ein Full-Screen-Editor
-  weitere Utilities aus allen 

Bereichen
Alle Programme sind fertig 
auf einer Diskette zu bezie­
hen, die allerdings mit 39,90 
Mark nicht ganz billig ist. 
Insgesamt gesehen ist das 
Buch mit etwa 400 Großfor­
mat-Seiten eine ergiebige 
Quelle an Informationen 
rund um Turbo Pascal. Der 
Preis für das Grundwerk be­
trägt 92 Mark. (ev)
Info: Interest-Verlag, Industrlestr. 21, 
8901 Kissing, Tel. 08233-23900

F o rth -P ro zesso r 
fü r  d e n  PC

Unter der Bezeichnung »No- 
vix-Board PC4100« gibt es 
jetzt eine Prozessor-Steckkar­
te für IBM-kompatible PCs, 
die auf dem Prozessor NC 
4000 basiert. Das Besondere 
daran: Der NC 4000 ist der 
erste Prozessor der eine 
Hochsprache, nämlich Forth, 
als Maschinensprache imple­
mentiert hat. Die gesamte Ar­
chitektur des mit 16 Bit ar­
beitenden Prozessors wurde 
im Hinblick auf eine Stack­
orientierte Arbeitsweise aus­
gelegt, wie sie im übrigen 
nicht nur bei Forth, sondern 
auch bei allen anderen Hoch­
sprachen vorhanden ist. Der 
Prozessor kennt alle typi­
schen Forth-Operationen und 
führt Sie in der Regel inner­
halb eines einzigen Maschi­
nentaktes aus. Auch eine so 
komplexe Anweisung wie 
ein Call-Befehl wird in nur 
einem einzigen Takt ausge­
führt.
Selbst Struktur-Befehle wie 
»if«, »eise« oder »loop« sind 
bereits in einer gegenüber 
Forth allerdings leicht ver­
einfachten Form auf der 
Hardware-Ebene realisiert.

Der Novix NC 4000 kann ei­
nen Hauptspeicher von 64 
KByte adressieren und bringt 
durch teilweise Parallelbear­
beitung von Operationen 
eine mittlere effektive Lei­
stung von 6 Millionen In­
struktionen pro Sekunde bei 
einer Taktfrequenz von nur 4 
MHz. Der Prozessor eignet 
sich aufgrund seiner Struktur 
für alle Hochsprachen, ist 
aber natürlich bei der Imple­
mentation eines Forth-Sy- 
stems nicht zu schlagen. Das 
Novix-Board ermöglicht nun 
die Lösung vieler bisher aus­
schließlich in Assembler zu 
realisierender Anwendungen 
in einer Hochsprache ohne 
Leistungsverlust. Die Preise 
für das PC-Board liegen je 
nach Version zwischen 
2627,20 Mark (Novix-Board 
mit 4 MHz und 16 KByte 
RAM) und 3241,22 Mark 
(Novix-Board mit 6 MHz und 
128 KByte RAM), jeweils zu­
züglich 14 Prozent Mehr­
wertsteuer. (ev)

Info: Forth-Systeme Angelika Flesch, 
Postfach 1103,
7814 Breisach am Rhein,
Tel. 07667-551
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Herrn K. ist zum
X Mal die Datei flöten 

g eg an g en . . .

Lassen Sie es nicht so weit kommen.
„Aus Fehlern wird man klug", sollte man 
meinen. Doch hat man den einen Fehler 
behoben, stellt sich prompt 
ein neuer ein. Und das 
Ganze kann noch mal 
beginnen... Ein großes 
Ärgernis -  besonders, 
wenn jedesmal sämtliche 
Daten „spurlos verschwin­
den". Ersparen Sie sich 
diesen Alptraum: Organi­
sieren und planen Sie den 
Einsatz Ihrer Massenspei­
cher von Anfang an. Mit 
dem großen PC-Floppy- 
und Harddisk-Buch. Ein rei­
nes Praxisbuch, das Schritt 
für Schritt den Umgang mit 
Floppy und Harddisk ver­
mittelt. Zunächst: Was ist 
überhaupt eine Diskette, 
was eine Harddisk? Eine 
Frage, die so dumm nicht 
ist. Denn jeder, der diese Massenspeicher 
effektiv nutzen will, muß mit deren grund-

DATA B E C K E R
Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010

P C
D as qRossE

oppy & 
ÜARddisk

Buch

EIN DATA BECKER BUCH

legendsten Eigenschaften bestens vertraut 
sein. So gerüstet, läßt sich dann auch leicht 

und schnell praktisch 
arbeiten: Vorbereitung 
der Datenträger, nach­
trägliche Übertragung 
des Systems, Daten­
speicherung, Erstellen 
von Unterverzeichnis­
sen, Kopieren und 
Löschen von Dateien, 
Löschen von Unterver­
zeichnissen, Zugriff auf 
gespeicherte Daten, 
Organisation des Da­
tenträgers, Datensi­
cherheit und Datensi­
cherung, beschädigte 
Disketten retten... Auch 
wenn Sie derzeit davon 
nichts verstehen, das 
große PC-Floppy- und 
Harddisk-Buch macht 

Sie zum Vollprofi, sorgt dafür, daß Sie Ihre 
Floppy oder Harddisk souverän beherr­

schen. Dazu gehört natürlich auch, daß 
Sie eine Reihe praktischer Tips und Tricks 
beherrschen, daß Sie auftauchende 
Fehler und Probleme erkennen und 
beseitigen können. Zahlreiche auf Dis­
kette mitgelieferte, nützliche Utilities hel­
fen Ihnen dabei. Das große PC-Floppy- 
und Harddisk-Buch -  hier findet der 
Anfänger mehr als nur einen ausführ­
lichen Einstieg in die Massenspeicher zu 
seinem PC.

Das g ro ß e  PC-Fioppy- und 
Harddisk-Buch 
H ardcover 
3 6 4  Seiten 
inkl. D iskette 
DM 6 9 ,-
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Der Computer Schuh
Es is t  sch o n  e in  se ltsa m er  S p a ß . L aufen  b is  zu r  
E rsch öp fu n g  u n d  d as a lle s , u m  e in e n  C om puter­
sch u h  zu  testen ! F o lg en  S ie  d en  G ed an k en  d es  
S p ortlers w ä ren d  d es M ü n ch en er  M arath on s  
vom  17. M ai 1987 .

Redakteure testen den RS-Computerschuh beim Münchner Mara­
thon

Der Gedanke, einen Mara­
thon zu laufen, war mir 
schon früher gekommen. 
Durch den RS-Computer- 
schuh wurde der Gedanke 
überraschend schnell Reali­
tät. Der Münchner Marathon 
sollte zum Testlauf für den 
Computerschuh werden - 
und für meine Laufkenntnis­
se selbst.
Die letzten vier Wochen vor 
dem großen Ereignis waren 
bei mir nur noch mit einer 
Freizeittätigkeit ausgefüllt: 
laufen, laufen und nochmals 
laufen. Selbstverständlich 
nur mit dem Computer im 
Schuh, der so nach und nach 
mit Zunahme der Kalibrie­
rungsläufe immer genauer 
wurde. Immerhin, 25 Kilo­
meter schaffte ich bereits 
ohne schlapp zu machen. 
Aber ob das ausreicht?
Dann der große Tag. Am 
17.Mai versammeln sich bei­
nah 10000 Läufer vor dem 
Olympiastadion in München. 
Eine gewaltige Menschen­
masse , die voller Anspan­
nung darauf wartet, auf die 
Strecke von 42,195 Kilometer 
zu gehen.
Punkt 9 Uhr ist es soweit: 
Fanfaren erklingen, die er­

sten 1000 Läufer setzen sich 
unter allgemeinem Jubel in 
Bewegung. Begeisterung er­
faßt mich und alle meine 
Mitläufer. Auch wir wollen 
los. Wenige Minuten später 
ist es soweit: Unser 1000er- 
Block an Marathonläufern 
darf auf die Strecke. Ich plat­
ze vor Lauflust, die Stim­
mung ist unbeschreiblich 
gut. Eine Runde um das 
Olympia-Stadion und schon 
sind wir unterwegs.
Die ersten beiden Stunden 
sind unvergeßlich. Am Stra­
ßenrand anfeuernde Zu­
schauer, Läufer überholen 
mich, ich überhole Läufer. 
Der gleichmäßige Lauf bringt 
mich in zwei Stunden 25 Ki­
lometer weit. Dann die ersten 
Erschöpfungserscheinungen: 
Die Beine werden schwer, 
der Körper ist heißgelaufen 
und bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit schütte ich Was­
ser in und über mich.
Bei Kilometer 30 kommt der 
tote Punkt: Die Kohlehydrate 
im Körper sind verbraucht, 
mein Stoffwechsel stellt sich 
auf die wesentlich aufwendi­
gere Fettverbrennung um. 
Fast zehn Minuten geht 
nichts mehr, um mich herum

fast nur stehende Läufer. 
Dann ist es soweit, ich kann 
wieder weiterlaufen. Die 
letzten 12 Kilometer sind 
eine Mischung aus Quälerei 
und Lust, der Einlauf ins 
Olympiastadion die Erlö­
sung: Ich habe es geschafft. 
Nie wieder Marathon!
Vier Stunden und 23 Minu­
ten war ich unterwegs. Eine 
Zeit, in der ich den Compu­
terschuh vergessen hatte - 
er war zu bequem, um ihn zu 
spüren.

Zehn Minuten später sitzen 
wir in einer kleinen Gruppe 
zusammen: Im November ist 
in Amerika der New York 
Marathon. Wir sind am 
planen!
PS: Der RS-Computerschuh 
von Puma hat die Zeit auf die 
Sekunde richtig erfaßt, bei 
der Strecke von 42,195 Kilo­
meter lag er mit seiner Anga­
be von 42,976 Kilometer 
ziemlich genau dran. Nicht 
schlecht!

(RM)

Pascal-Compiler
Unter der Bezeichnung »BCI 
Pascal« gibt es einen sehr in­
teressanten neuen Pascal- 
Compiler für PCs. Der in 
Deutschland entwickelte 
Compiler zeichnet sich unter 
anderem dadurch aus, daß er 
wahlweise englische und 
deutsche Schlüsselwörter 
versteht und natürlich auch 
deutsche Umlaute in Varia­
blennamen etc. akzeptiert. 
Pascal-Programme sind da­
durch noch leichter lesbar 
und noch informativer zu ge­
stalten (siehe Bild). Alle Mel­
dungen des Compilers erfol­
gen selbstverständlich eben­
falls in deutschem Klartext.
Die eigentlichen Stärken des 
Compilers liegen aber auf 
ganz anderen Gebieten: Deut­
sches Pascal erzeugt hochop­
timierten, linkfähigen Stan­
dardcode im EXE-Format.

Die maximale Programmgrö­
ße ist nicht wie bei Turbo 
Pascal auf 64 KByte, sondern 
nur durch den Speicherplatz 
begrenzt.
Darüberhinaus bietet BCI 
Pascal Gleitkommaroutinen 
mit 64 Bit Präzision, unter­
stützt die mathematischen 
Coprozessoren 8087 und 
80287 und bietet zusätzlich 
auch BCD-Arithmetik ohne 
Einschränkungen. Ein Word- 
star-kompatibler Texteditor, 
viele Beispielprogramme und 
ein 200 Seiten starkes, natür­
lich deutschsprachiges 
Handbuch runden das ganze 
ab. Mit einem Endbenutzer­
preis von nur 249, -  Mark ist 
dieses System für alle Pascal- 
Ein- und Umsteiger interes­
sant. (ev)
Into: DMV, Fuldaer Str. 6,
3440 Eschwege, Tel. 05651/8702

ograftn Zins; 
Variable 

gegenwärtig 
zukünftig 
Jahre 
Zinsfuß

Funktion Zinseszins (gegenwärtig, Zinsfuß, Jahre, i Gleit) ¡ Gleit;
finfang

Zinseszins := gegenuärtig«exp(ln(l+Zinsfuß)*Jahre);
Ende;

Anfanc
schreibezI('Einfache Zinseszitisrechnung; Bitte Betrag, Zinsfuß ');  
schreibezK 'und Jahre getrennt durch Leerzeichen eingeben: ');  
l ie s z l (gegenwärtig, Zinsfuß, Jahre);

Zinsfuß ¡= Zinsfup/lBfl;
zukünftig := Zinseszins (gegenwärtig, Zinsfuß, Jahre); 
schreibezK'Der Endbetrag is t  gleich ' ,  zukünftig)

I) Al l e reservierten Härter können auf deutsch program er t  werden!
vorherige oder nächste Seite  oder Ende + Eingabetaste betäti

BCI-Pascal: Ein vielseitiger Compiler
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Bild 1. Der neueste Stand der Lauftechnik: RS-Computerschuh von 
Puma

Bild 2. Dieses kleine Teil ist der Minicomputer in der Schuhferse 
(zum Vergleich ein 5 Mark-Stück daneben]

Computer im Schuh!
N ich t zu  fassen ! T isch -, Portable- u n d  W esten ta ­
sch en co m p u ter  k en n t m a n  ja sch o n . A b er e in en  
C om puter im  Schuh?

Schon seit langer Zeit wer­
den die Ergebnisse von Lei­
stungssportlern in aller Welt 
mit höchster Genauigkeit no­
tiert und ausgewertet. Lei­
stungskurven und Trai­
ningspläne, sogar Ernäh­
rungsvorschläge liefert dabei 
der Computer.
Allerdings benötigt der 
Sportler dabei meist eine 
dritte Person, die die Lei­
stungen erfaßt. Freizeitsport­
ler haben dadurch stets ein 
Handicap. Besonders als 
Läufer ist man zu sehr auf die 
Leistung konzentriert, um 
auf die Stoppuhr zu achten. 
Auf diesen Grundgedanken 
aufbauend, hat man bei

Puma einen Schuh ent­
wickelt, der mit einem Mini­
computer ausgestattet ist 
(Bild 1). Der an der Ferse an­
gebrachte Minicomputer er­
innert an die Hermesflügel 
des Götterboten, sie stören 
dort absolut nicht den Bewe­
gungsablauf.

Das eigentliche Wunderwerk 
ist das elektronische Innenle­
ben dieses Computers (Bild 
2). Nach anfänglichen Versu­
chen mit einem mechani­
schen Schrittzähler sitzen in 
der endgültigen Ausstattung 
nur noch kleinste, elektro­
nisch gesteuerte Bausteine 
auf der Platine.

Das Funktionsprinzip des 
RS-Computerschuhs ist ein­
fach: Jeder Schritt erzeugt 
eine meßbare Erschütterung, 
die in einem Zähler gespei­
chert wird. Gleichzeitig zählt 
man mit einem Zeitgeber die 
Sekunden. Aus diesen bei­
den Werten lassen sich mit 
Hilfe von mathematischen 
Formeln Strecke, Kalorien­
verbrauch und Zeit er­
rechnen.
»Moment mal, wie komme 
ich an die Werte heran« wird 
sich der Leser an dieser Stel­
le denken? Ganz einfach: der 
RS-Computerschuh wird 
über ein Interface an einen 
IBM oder Kompatiblen (se­
rielle Schnittstelle), einen 
Apple II oder einen Commo­
dore 64 (jeweils an den Joy­
stick-Port) angeschlossen. 
Die notwendigen Kabel und 
die Software sind beim Kauf 
des Schuhs dabei.

Vor der Auswertung braucht 
der Computer aber ganz spe­
zielle Läuferdaten: das Ge­
wicht und mindestens 25 bis 
maximal 40 Läufe über 400 
Meter. Aus diesen Kalibrie­
rungsläufen errechnet der 
Computer die personenbezo­
genen Laufkonstanten, um 
dann auch bei einem Lauf 
über 20 und mehr Kilometer 
genaue Werte liefern zu 
können.
Ganz billig ist der Spaß aller­
dings nicht. Der RS-Compu­
terschuh wird um die 350 
Mark kosten. Dafür bekommt 
man den neuesten Stand der 
Lauftechnik in Form eines 
super Laufschuhs mit einge­
bauten Computer. Im Zeital­
ter der Fitneßwellen eine tol­
le und gesunde Sache.

Info: Puma AG, Würzburger Straße 13, 
8522 Herzogenaurach,
Tel.: 09132/810

W o rd sta r 2000: V ers io n  2.0
Unter dem Motto »Weiter im 
Text« stellt die MicoPro In­
ternational GmbH, München, 
die Version 2.0 des Textver­
arbeitungsprogrammes 
Wordstar 2000 vor. Die Be­
dienerführung wurde deut­
lich verbessert und die Verar­
beitungsgeschwindigkeit hat 
endlich ein vertretbares Maß 
angenommen. Zahlreiche 
neue Leistungsmerkmale so­
wie Detailverbesserungen 
kennzeichnen die Version 
2.0
»Graphmerge« zur Integra­
tion von Grafik in den Text

ist ebenso wie Mehrspalten­
druck zum ursprünglichen 
Leistungsumfang hinzuge­
kommen. Die integrierte 
Adreßkartei mit verschiede­
nen Such- und Selektionsmö­
glichkeiten erspart häufig 
eine eigenständige Dateiver­
waltungssoftware. Fußnoten­
verwaltung für Autoren und 
eine Rechtschreibprüfung 
wurde ebenfalls in die neue 
Version aufgenommen. Sehr 
wichtig ist das Wiederher­
stellen des direkt vorherge­
henden Zustandes. Die 
Undo-Taste bringt Ihnen bei­

spielsweise versehentlich ge­
löschte Textteile sofort wie­
der auf den Bildschirm.
Mit der Funktion »Register« 
lassen sich Inhalts-, Stich­
wort- und Bildverzeichnisse 
problemlos erstellen. »Mail- 
merge« für die Serienbriefer­
stellung arbeitet nun mit den 
Dateien aus dBase III. 
»Graphmerge« ist eine spei­
cherresidente Software, mit 
der Bilder und Grafiken aus 
anderen Programmen über­
tragen und im Text plaziert 
werden. Wordstar 2000 un­
terstützt mehr als 100 Matrix-

und zehn gängige Laser­
drucker und auch Optionen 
wie Proportional- und Farb­
druck, Mehrschachteinzug 
sowie Ansteuerung mehrerer 
Schriftkassetten.
Der Preis beträgt 1690 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer. 
Für das Update von Version 
1.0 auf 2.0 muß der Käufer 
390 Mark bezahlen und für 
den Umstieg vom klassi­
schen Wordstar auf Wordstar 
2000 müssen Sie 590 Mark 
aufbringen.

(Werner Börner/hg)
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Aktuelles

Bunt gemischt 
aus aller Welt
Unter diesem Motto bringen 
wir jeden Monat interessan­
te Neuigkeiten aus der Com­
puterbranche: Kuriositäten, 
bemerkenswerte Zitate, 
Meldungen über Produkter- 
folge oder Flops und was 
der Dinge mehr sind. Auch 
Highlights aus der For­
schung, die die Computer­
technologie der Zukunft 
entscheidend mitbestim­
men (oder auch nicht), wer­
den nicht zu kurz kommen.

Diesmal steht unsere 
bunte Ecke im Zeichen 
der nicht zu fernen 
Science Fiction (»Auf 
Warp-Geschwindigkeit 
gehen, Mr. Sulu !«). Da­
neben haben wir einige 
gesammelte Neuigkeiten 
aus der CD-Branche und 
berichten von einigen 
Dingen, die man von 
Bildschirmen nicht er­
warten würde.

Warp-Computer:
An der Camegie-Mellon-Uni- 
versität, aus der viele der neu­
esten Forschungsergebnisse 
der Datenverarbeitung stam­
men, hat man schon wieder 
ein neues Lieblingskind, nach­
dem die Biochip-Forschung 
dort schon fast wieder zum al­
ten Eisen zählt. »Warp« heißt 
das Wunderding, und es ist 
nicht nur schnell, sondern 
fährt auch Autos. Den Namen 
»Warp« entlehnte Professor H. 
T. Kung aus der »Star 
Trek«-Serie (bei uns als 
»Raumschiff Enterprise« be­
kannt). Der Begriff bezieht sich 
hier allerdings nicht auf die 
Flug-, sondern auf die Rechen­
geschwindigkeit des von Pro­
fessor Kung entwickelten ex­
perimentellen Parallelprozes­
sor-Rechners: Mehr als 100 
Mips (Millionen Instruktionen 
pro Sekunde) werden durch 
zehn parallel arbeitende Wei- 
tek-Floating-Point- 
Prozessoren erreicht. Derzeit 
wird ein Lieferwagen mit Ge­
schwindigkeiten bis zu 50 
km/h unter Kontrolle des 
Warpsystems getestet. Obwohl 
das Projekt anfangs ausschließ­
lich auf FahrzeugKontrolle aus­
gerichtet war (das amerikani­
sche Verteidigungsministeri­
um hat dazu 10 Millionen Dol­
lar Zuschuß gegeben), zeigte 
das System auch überraschend 
gute Testresultate in den Berei­
chen »Signal Processing« und

»Magnetic Retina Imaging«. 
Professor Kung hofft, außer 
den vom Verteidigungsmini­
sterium geplanten Anwendun­
gen auch Hilfen für körperbe­
hinderte Autofahrer aus dem 
Warpsystem entwickeln zu 
können. Bislang existieren 
zwei Prototypen von Warp­
systemen. General Electric 
nutzte die Gelegenheit und Un­
terzeichnete einen Vertrag zur 
Herstellung von neun weiteren 
Systemen.
Mr. Sulu von der Enterprise 
wäre stolz...

Die CD-ROM-Industrie
hätte auch gerne allen Grund, 
stolz zu sein, aber viel hat sich 
in der Vergangenheit ja nicht 
entwickelt. Doch so langsam 
ändert sich das. So bietet bei­
spielsweise die amerikanische 
PC-SIG, größter Distributor 
von Public-Domain-Software, 
ein CD-Laufwerk mit einer CD- 
ROM-Disk an. Die Disk enthält 
eine Zusammenfassung von 
etwa 400 PC-SIG-Disketten. 
Verschiedenen amerikani­
schen Zeitschriften zufolge 
gibt es im gleichen Format be­
reits die Bibel und verschiede­
ne Softwaresammlungen. In 
Vorbereitung sei auch eine CD 
mit allen wichtigen Werken 
der griechischen Literatur.
Standards für CD-ROMs haben 
sich allerdings immer noch 
nicht so recht durchgesetzt. 
Immerhin liegen dem Ameri­
can Standards Institute (ANSI) 
verschiedene Vorschläge für 
CD-ROM-Standards vor. Neben 
den diversen Anregungen für 
die Datenspeicherung gibt es 
noch CD-I von Phillips, nicht 
nur ein Aufzeichnungsformat, 
sondern auch gleich ein Stan­
dard für die dazugehörige 
Hardware. Das CD-I-Format ist 
für Videoaufzeichnung, drei 
verschiedene Audio-Qualitä- 
ten und Datenaufzeichnung 
geeignet. Und auch hier schei­
den sich die Geister über die 
Verwendung des Standards.
Die geschlossene Architektur 
sei nicht für Softwareentwick­
ler geeignet, sagen die einen; 
die anderen entwickeln bereits 
Software dafür (Spinnaker, 
Broderbund Software, Aegis 
Development). Mit einer kom­
merziellen Einführung des Sy­
stems ist allerdings frühestens 
1988 zu rechnen. Wie die CD- 
ROM-Branche in die Zukunft 
blickt, zeigt der Enthusiasmus 
auf der letzten CD-ROM-Konfe- 
renz April 1987 in Seattle: Als 
einige Hersteller dort schüch­
tern betonten, sie würden so­
gar schon ein bißchen Geld mit 
CD-ROM-Datenbanken verdie­
nen, belohnte sie ein Extrabei­
fall. Wenn auch das Gerangel 
um die Software-Standards al­
les bremst, das Fortschreiten 
der Entwicklung in Richtung 
PC-fähige CD-ROM-Stationen 
ist nicht mehr aufzuhalten.

Neue optische 
Speicherverfahren
liegen zur Zeit förmlich in der 
Luft. Hitachi arbeitet im Rah­
men eines Forschungsprojek­
tes an einem völlig neuartigen 
Verfahren, das eventuell CD- 
ROMs sogar zu CD-RAMs ma­
chen könnte. Gearbeitet wird 
mit feinsten Metallegierungen, 
die sich bei einer Bestrahlung 
mit höherer Laserintensität an 
ihre Originalform »erinnern«. 
Das Prinzip: Ein Laser formt 
das Material zur Codierung ei­
nes Eins-Bits um. Bei Bestrah­
lung mit höherer Intensität 
wird daraus wieder ein Null- 
Bit -  die Speicherzelle ist ge­
löscht. Das Speichermetall be­
steht in der Regel aus einer 
Nickel-Titan- oder einer Kup- 
fer-Zink-Aluminiumlegierung.

Magneto-optische Speicher
stehen offenbar kurz vor der 
Markteinführung. Verbatim 
und andere Firmen kündigten 
an, daß löschbare magneto-op­
tische Speicher bereits Ende 
dieses Jahres erhältlich sein 
werden. Einige japanische 
Hersteller, so verlautete aus in­
offiziellen Quellen, werden 
51/4-Zoll-Disks anbieten, die 
bis zu 200 MByte Daten mit ei­
ner Dichte von 14000 Tracks 
pro Inch speichern können.
Die minimale Zugriffszeit auf 
eine Spin beträgt etwa 40 Mil­
lisekunden. Wie Fred Geyer 
(Verbatim) bestätigte, werden 
die ersten Einheiten bereits ge­
baut; eine Produktion in 
Stückzahlen sei allerdings erst 
ab Frühjahr 1988 zu erwarten.

Preiswerte CD-ROMs
verspricht die neueste Ent­
wicklung von Pencom Interna­
tional. Nach Angaben des Er­
finders, Dr. Wai-Hon-Lee, 
könnte die neue Technik ins- 

esamt neun Bauelemente der 
islang verwendeten optischen 

Leseköpfe überflüssig machen. 
Das geringere Gewicht der 
neuartigen Leseköpfe (6 
Gramm statt bislang etwa 400 
Gramm) ermöglicht Geschwin­
digkeitssteigerungen um die 
Faktoren 5 bis 10. Der Clou an 
der neuen Technik ist die Ver­
wendung eines Hologramms 
(Interferenzmusters zwischen 
kohärenten Lichtstrahlen) als 
Fokussieroptik und Beamsplit­
ter. Der Laser und der Fokus­
detektor werden dabei in eine 
einzige Funktionseinheit ge­
packt.

3D-Bildschirme mit 
Spezialeffekt.
Bildschirme sind Geräte, die 
kaum noch im Brennpunkt 
technischer Erneuerungen ste­
hen. Statt dessen gibt es ande­
re interessante Dinge über sie 
zu berichten. Wußten Sie zum 
Beispiel, daß es den 3D-Bild- 
schirm mit automatischer Ani­

mation bereits gibt? Einige Be­
sucher einer CAD- und Grafik­
messe jedenfalls sind am Stand 
eines großen Hardwareherstel­
lers mißtrauisch geworden, 
weil Ihnen die Animation all­
zu echt vorkam. Inmitten einer 
Reihe von neuesten Bildschir­
men, deren technische Daten 
jeweils auf einem davor ste­
llenden Schild abzulesen wa­
ren, stand auch das 3D-Sy- 
stem. Verwöhnt von vielen 
erstklassigen Bildschirmen 
und Computeranimationen 
dachte man zunächst tatsäch­
lich an eine neue Grafiktech­
nik. Erst auf den zweiten Blick 
war zu erkennen, daß der 
Fisch hinter der (absichtlich 
milchigen und in Lochraster 
aufgeteilten) Bildröhre keine 
Simulation war. Die techni­
schen Daten des Bildschirm- 
Aquariums: eine Bildwieder­
holfrequenz von sage und 
schreibe 50 Wellen pro Minu­
te, weitgehend netzunab­
hängig durch Energieversor­
gung über Fischfutter. Durch 
die neue Technik ist allerdings 
leider noch kein Standardan­
schluß für einen PC vor­
handen...

Schutz vor
Terminal-Ausspähung
bietet jetzt die irische Firma 
Securi-Tek Ltd. an. Damit 
zieht sie die Konsequenzen aus 
einer Entdeckung des Hollän­
ders Wim van Eck, der bereits 
1986 demonstrierte, wie man 
mit einem handelsüblichen 
Fernseher, einer Antenne und 
elektronischen Bauteilen im 
Gesamtwert von etwa 15 Dollar 
geheime Informationen aus ei­
nem über 100 Meter entfernt 
stehenden Computerterminal 
abzapft. Durch Auswertung 
der Streustrahlung per ent­
sprechender Elektronik war er 
in der Lage, den Inhalt des 
Computerterminals in halb­
wegs lesbarer Form auf seinen 
Fernseher zu bekommen. Die 
Terminalschutzhülle von Se­
curi-Tek absorbiert jegliche 
elektromagnetische Strahlung 
und schützt Terminals mit ge­
heimen Informationen zumin- 
destens vor elektronischer 
Ausspähung. Der Preis für das 
Gerät liegt bei etwa 200 briti­
schen Pfund.

»Datenbank-Knacken« 
ganz legal
erlaubte die Mailbox des 
P.M.-Magazins (089-475779). 
Die Benutzer sollten in einen 
abgeschlossenen Bereich des 
Systems eindringen; für die 
Passwortsuche hatte man dabei 
fünf Versuche zur Verfügung. 
Der Gag dabei: Bei jedem fal­
schen Versuch gab der Compu­
ter einen Tip. Unter den er­
folgreichen Gehirnakrobaten 
wurden Preise verlost.

(Manfred Kohlen/ev)
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Schneiderl
Textverarbeitungssystem der Spitzenklasse für den Schneider PC

1st WORD PLUS
Dieses Textverarbeitungssystem muß man gesehen haben, um 
es zu glauben:
ü  außergewöhnlich einfach zu erlernen und zu bedienen 
i f  vollständig GEM™-gesteuert, mit Mausunterstützung, Drop-Down- 

Menüs, und bis zu vier Text fenstern gleichzeitig 
if ständiger Hilfe-Modus zuschaltbar (für Anfänger) 
if Ausschneiden und Einfügen von Blöcken innerhalb eines Dokumen­

tes, oder aus einem Text fenster in ein anderes 
if gleichzeitige Darstellung, Bearbeitung und Ausdruck von Text und 

Graphik
if Serienbriefgestaltung (Mailmerge)
ir alle Druckarten genau am Bildschirm dargestellt (WYSIWYG), wie 

Fettschrift, Unterstreichen, Kursivschrift, Entwurfsdruck, Hoch- und 
Tiefstellen, Sonderzeichen, usw. 

if links- und rechtsbündiger und zentrierter Text 
i r  komfortable Such- und Ersetzfunktionen 
if mehrspaltige Druckmöglichkeit 
ir automatische Fußnotenverwaltung
if eingebautes Wörterbuch zur Rechtschreibhilfe mit 40000 Wörtern, 

einschließlich Funktionen zum Durchblättern, Hinzu fügen und Lö­
schen von Wörtern

File Edit Block Format Attribute Korrektur

f [ .. .  . . . . . . .  . . . . . .  . T
A:\D0CS\BEISP1EL ----- f

r » f fp m a
“>  Graphik

Hilfe WORDPLUS File Edit Block Format Attribute Korrektur Graphik -II

1st Word Plus™
lstJ)ord_Plus hat außergewöhnliche Leistungsnerknale;

alle Druckarten genau an Bildschirn 
dargestellt, z.B, Fettschrift,
Unterstreichen, Kursivschrift,
Hoch- una Titfstellen, 8ellsehn.it;
gleichzeitige Darstellung und 
Bearbeitung (verschieben, drucken) 
von Text und Graphik;
gleichzeitige Darstellung von bis 
zu 4 Textfenstern'

A;\| Y>($\mmBM\)
lim a
Extra I

WORDPLUS

Hilfenodus zuschaltbar (für fl
gleichzeitige Darstellung und 
drucken) von Text und Graphik
Rechtschreibhilfe durch einge 
Wörtern;
Hail Merge für Serienbriefe;
Ausschneiden und Einfügen von 
Dokunentes oder aus einen Tex
Mehrspaltige Drucknöglichkeit
konfortable Fußnotenverwaltun

A:\D0CS\T
IC__♦__♦__4.M

1ST WORD PLUS 
DRUCKART PROBE

Breitschrift
Dieser Abschnitt wj 
gedruckt, auf 39 
(6,5 Zoll)

fettunterstrichen
kursiv
hell

HHFT
Bearbeiten
Fornat
Ränder
Tab Punkte
Schreiben
Korrigieren
Cursor
Scrollen
Löschen
Tastatur
Seitengrenze
Ausschneiden
Drucken

♦
i

F 2  UNTER F 4 FS  SU PER
S T R IC H E N I k u r s i v HELL S C R IP T LOESCHEN RUECKEH IFORMAT

Text und Graphik gleichzeitig darstellen und ausdrucken Einfachste Bedienung durch die komfortable GEM-Steuerung

1st WORD PLUS die Textverarbeitung, die keine Wünsche offen läßt DM 299 ,-
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Leserkontakt

Nachtrag
In der letzten Ausgabe von 
DOS International haben 
sich leider einige kleine 
Fehler eingeschlichen. 
Auch haben einige Leser 
uns Verbesserungen zuge­
schickt. Diese finden Sie 
hier.
Auf Seite 78 heißt es, daß 
man mit
cd ..
in das Root-Directory 
kommt.
cd \
soll hingegen in das 
nächsthöhere Directory 
führen.
Genau andersherum ist das 
Ganze richtig. Mit
cd \
kommen Sie immer in das 
Root-Dirctory zurück, 
cd ..
führt nur in das nächsthö­
here Directory.
Wie viele unserer Leser 
richtig bemerkt haben, 
muß in der Tabelle auf Sei­
te 88 das Ende des RAM- 
Bereichs bei 640 KByte 
nicht das Segment 
AOOOhex, sondern 9000hex 
bemüht werden. Der »Un­
sinn« im dritten Listing auf 
Seite 92 hinter dem Pro­
grammende darf ebenfalls 
nicht mit abgetippt 
werden.
Auch die beiden Bilder von 
Seite 6 und 10 wurden ver­
tauscht. Das Bild auf Seite 
6 zeigt eine Anwendung 
von »Office V«, das Bild 
von Seite 10 zeigt das 
Startbild von »GBase«.
Der Preis von Turbo C (Sei­
te 28) liegt übrigens nicht 
bei 285 Mark, sondern bei

D O S-Forum
Das DOS-Forum dient Ihrem Gedanken- und In­
formationsaustausch, lieber DOS-Leser. Hier ha­
ben Sie Gelegenheit, Ihre Meinung zu aktuellen 
Entwicklungen zu äußern und Fragen zu Hard- 
oder Software zu stellen. Hier finden Sie Hilfe­
stellung bei den kleinen und großen Widrigkei­
ten des PC-Alltags und hier können Sie mit der 
großen Gemeinde der PC-Anwender und -Pro­
grammierer in Verbindung treten.

Selbstverständlich werden alle Briefe an DOS-Fo­
rum von der Redaktion aufmerksam gelesen und 
entweder individuell oder im Rahmen des Fo­
rums beantwortet. Vielleicht haben Sie auch Ant­
worten oder Ergänzungen zu den hier abgedruck­
ten Problemen? Dann freuen wir uns über Ihre 
kurze oder lange Zuschrift. Schreiben Sie an das

DOS-Forum, Redaktion DOS International, 
Elfenstr. 40, 8000 München 83.

zur DOS 8 ’87
348 Mark plus Mehrwert­
steuer. Sie müssen also für 
den Compiler insgesamt 
396,72 Mark ausgeben.
Das Spiel »Breakout« läuft 
mit einigen Änderungen 
auch auf einem Kompati­
blen mit Hercules-Grafik- 
karte. Da monochrome 
Adapter den Vidospeicher 
an der Adresse BOOOhex 
anlegen, muß die Kon­
stante
Video = $B800 
in
Video = $B000 
geändert werden. Außer­
dem müssen alle Vereinba­
rungen, die den Bild­
schirm betreffen von 40 auf 
80 Spalter geändert 
werden.
Aus
Schlaegerposition = 1..40 
wird
Schlaegerposition = 1..80 
aus
Screen : Array 
(1..25,1..40,1..2) 
wird
Screen : Array 
(1..25,1..80,1..2) 
und aus
Bildspalten = 1..40 
wird
Bildspalten = 1..80 
Die Spaltenzahlen im übri­
gen Programm bleiben er­
halten.
Als Farben empfehlen sich 
»white« (für Rahmen, 
Schläger, Text und Ball) 
und »black« (für den Hin­
tergrund). Es ist ferner 
sinnvoll, das Spielfeld mit 
der Prozedur »TextCo- 
lor(white)« einfarbig zu 
zeichnen.

In die Datenfernüber­
tragung einsteigen?
Ich möchte mit meinem PC in 
die Datenfernübertragung 
einsteigen. Wer kann mir 
Ratschläge geben, wie ich 
mich auf diesem Gebiet sach­
kundig mache? Weiche Vor­
aussetzungen müssen von 
der Hardware wie von der 
Software her vorhanden 
sein? Welche Bezugquellen 
gibt es?

Dieter Callm

Sie brauchen in erster Linie 
eine serielle Schnittstelle 
RS232C (bei den meisten PCs 
serienmäßig vorhanden) und 
ein Modem zum Anschluß an 
das Telefon- und Datennetz 
der Post. Für den Anfang tut 
es auch ein Akustikkoppler. 
An Software benötigen Sie 
ein Terminalprogramm, mit 
dem Sie Daten über die se­
rielle Schnittstelle senden 
und auch empfangen kön­
nen. Derartige Programme 
kann man sich als erfahrener 
Programmierer in Basic oder 
Turbo selbst schreiben; einfa­
cher geht es natürlich mit ei­
nem fertigen Programm. Es 
gibt im Handel eine ganze 
Reihe von Terminalprogram­
men mit unterschiedlichen 
Leistungen und Preisen. Ge­
rade im PC-Bereich sind sol­
che Programme aber nicht 
immer preiswert. Vielleicht 
hat auch ein DOS-Leser ein 
Terminalprogramm für den 
PC selbst geschrieben und 
schickt es uns zwecks Veröf­
fentlichung zu?

Schneider PC 
mit Grafik?
Ich möchte mir demnächst 
einen PC zulegen und würde 
in diesem Zusammenhang 
gerne wissen, ob der Schnei­
der PC serienmäßig eine Gra­
fikkarte hat.

Bernd Breitmaier

Der Schneider PC ist serien- 
mäßigjnit einer IBM-kompa- 
tiblen Farbgrafikkarte (CGA) 
ausgestattet. Diese Karte hat 
sogar einen zusätzlichen 
Multicolor-Modus, bei dem 
16 Farben auch bei Hires- 
Auflösung (640 x 200 Punk­
te) möglich sind. Neu vorge­
stellt wurde von Schneider 
eine PC-Version mit EGA- 
Karte (Enhanced Graphics 
Adapter), die 16 Farben aus 
64 und eine maximale Auflö­
sung bis 640x350 Punkte bie­
tet (siehe Testbericht in der 
Ausgabe 8/87).

Probleme mit 
DMP 3000?
Ich habe gleich zwei Fragen 
zu meinem Schneider- 
Drucker DMP 3000.
Ich stelle nämlich immer 
wieder fest, daß andere Zei­
chen als eingetippt ausgege­
ben werden. Tippfehler kön­
nen dabei nicht vorliegen. In 
diesem Zusammenhang hätte 
ich gerne die Pinbelegung 
des Tastaturanschlusses so­
wohl beim PC 1512 als auch 
beim PC 1640 gewußt, um 
eventuell eine andere Tasta­
tur anschließen zu können. 
Nun zu meiner zweiten Fra­
ge. Ist es möglich, mit dem 
Drucker DMP 3000 ein 
Druckzeichen mit individuel­
ler Zeichenbreite zu definie­
ren, unabhängig von den zur 
Verfügung stehenden Druck­
zeichendichten? Mein Ziel ist 
es, verschieden breite Leer­
zeichen zur Verfügung zu 
haben.

Andreas Kalz

Das Problem mit den fal­
schen Zeichen liegt mit Si­
cherheit nicht an Ihrer Tasta­
tur, denn dann müßten die 
falschen Zeichen auch am 
Bildschirm erscheinen. Lei­
der geben Sie keine Beispiele 
an, welche Zeichen beim 
Drucken falsch dargestellt 
werden, so daß eine Diagno­
se kaum möglich ist. Über-
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prüfen Sie auf jeden Fall, ob 
Sie alle Dipschalter an Ihrem 
Drucker richtig eingestellt 
haben (DIN-Zeichensatz ein­
gestellt?) und ob Ihr Textpro- 
gramm korrekt installiert 
wurde. Für alle Fälle finden 
Sie aber die Belegung des Ta­
statursteckers in Tabelle 1 
und Bild 1.

Pin Belegung

1 KB CLK (Taktleitung)
2 KB DATA (Datenlei­

tung)
3 M l (Maus-Taste 1)
4 GND
5 + 5 V
6 M2 (Maus-Taste 2)

Tabelle 1. Anschlußbelegung 
der Tastaturbuchse

3
Bild 1. Die Tastaturbuchse am 
SchneiderPC 1512/1640

Der DMP 3000 ist wie übri­
gens auch der DMP 4000 in 
der Lage, Proportionalschrift 
zu drucken und kann dar- 
überhinaus einen komplet­
ten, vom Anwender definier­
ten Zeichensatz verwalten. 
Nähere Angaben hierzu fin­
den Sie in Ihrem Drucker­
handbuch.

Schneider-Probleme
(1) Mein Lister-Programm zu 
Turbo Pascal gibt normaler­
weise die eckigen und ge­
schweiften Klammern mit 
deutschen Umlauten wieder. 
Das liest sich schlecht, be­
sonders bei Arrays. Wie kann 
ich beim Schneider PC vom 
Betriebssystem aus den 
Drucker auf einen anderen 
Zeichensatz umstellen?
(2) Nach der Arbeit mit Tur­
bo Pascal verbleibt der 
Schneider PC im Gegensatz 
beispielsweise zum Toshiba 
T 2100 im High-Video-Mo­
dus. Kann man nun vom Be­
triebssystem aus von High- 
aufLow-Video umschalten?
(3) Bei der Arbeit Mit Quick- 
Basic läßt sich zwar cfer 
Mauspointer bewegen, aber 
das Anklicken der Menüs

funktioniert nicht. Dabei 
heißt es doch, die Schneider- 
Maus sei kompatibel zur Mi- 
crosoft-Maus.
(4) Im Locomotive Basic 2 
läßt sich bei der Dateneinga­
be durch »Line Input« der 
Cursor mit der Löschtaste nur 
schrittweise rückwärts bewe­
gen. Dies ist gegenüber der 
vollen Cursorsteuerung bei 
GW-Basic umständlich. Gibt 
es eine komfortablere Mög­
lichkeit der Dateneingabe bei 
Basic 2? Ein Anlaß zur Kritik 
ist auch jedesmal das langsa­
me Scrolling, wenn der Bild­
schirm einmal voll ist. Ich 
weiß mir im Augenblick nur 
dadurch zu helfen, daß ich 
nach 20 Zeilen Bildschirm­
ausgabe jedesmal per Input 
an halte und anschließend 
den Bildschirm lösche.

Ewald Schumacher

(1) Vom Betriebssystem aus 
können Sie das am einfach­
sten mit dem Echo-Befehl be­
werkstelligen. Um beispiels­
weise bei einem Epson-kom- 
patiblen Drucker den ameri­
kanischen Zeichensatz 
anzuwählen, dient die fol­
gende Zeile:
echo (Alt 155) R (Alt 128) > pm 
Die beiden in Klammer ste­
henden Ausdrücke geben Sie 
natürlich nicht direkt so ein, 
sondern Sie drücken statt 
dessen bei festgehaltener Alt- 
Taste am Ziffernblock die 
Zahlen 155 beziehungsweise 
128. Durch das abschließen­
de » > prn« wird die Echoaus­
gabe, die normalerweise auf 
den Bildschirm geht, zum 
Drucker umgeleitet. Im obi­
gen Beispiel werden dadurch 
drei Zeichen, nämlich 
chr(155), »R« und chr(128) 
an den Drucker gesendet. Der 
Trick dabei ist der folgende: 
Auf der DOS-Ebene ist es 
nicht möglich, das Zeichen 
ESC (chr(27)) auf irgendeine 
Art und Weise direkt in der 
Befehlszeile unterzubringen. 
Es wird wie einige andere 
Steuerzeichen auch vom 
DOS selbst intern verwendet 
und löst lediglich die Been­
digung der Zeileneingabe 
aus. Die meisten Drucker je­
doch verstehen Sonderzei­
chen im Bereich von chr(128) 
bis chr(159) ebenfalls als 
Steuerzeichen. Das Zeichen 
chr(128) entspricht dabei 
chr(0) und so weiter. DOS er­
laubt also das Senden von 
chr(27) als ESC-Symbol 
nicht, aber niemand hindert 
uns daran, das Zeichen 
chr(155) zu senden, das der 
Drucker ganz genauso inter­
pretiert. Also steht »(Alt 155) 
R (Alt 128)« für die Zeichen­

folge »ESC R chr(0)«, die den 
Drucker auf den internationa­
len Zeichensatz umschaltet. 
Die einfachste Lösung für Ihr 
Problem: Verwenden Sie das 
in der DOS 8/87 abgedruckte 
Lister-Programm.
(2) Wenn Sie den Ansi-Trei- 
ber installiert haben (Datei 
»Ansi.sys«), dann ist das 
kein Problem:
prompt $e(x;y;.. .zm 
Anstelle von x ,y ,.. .z dürfen 
beliebig viele Dezimalzahlen 
stehen, jeweils durch Semi­
kolon voneinander getrennt. 
Das letzte Zeichen muß im­
mer ein kleingeschriebenes 
»m« sein. Welche Zahlen Sie 
für x, y, etc. einsetzen kön­
nen, entnehmen Sie bitte der 
Tabelle 2. Hier ist noch ein 
konkretes Beispiel: 
prompt $e(0;32;40m 
Dieser Befehl schaltet alle 
Bildschirmattribute ab (Nor­
malschrift) und stellt die 
Schriftfarbe auf grün und die 
Hintergrundfarbe auf 
schwarz.
(3) Die Schneider-Maus ist in 
der Tat Microsoft-kompati- 
bel. Haben Sie aber auch die 
folgenden Punkte beachtet?
Es muß der Originalmaustrei­
ber von Schneider installiert 
sein; mit einem anderen 
funktioniert die Maus nicht. 
Die Installation des Treibers 
erfolgt durch Aufruf des Pro­
gramms »mouse.com«. Die 
Software muß unter Umstän­
den für die Benutzung mit ei­
ner Maus speziell installiert 
werden. Zu Problemen kann 
es dann kommen, wenn die 
Software beispielsweise eine 
Dreitasten-Maus erwartet.
Das Anklicken von Menü­
punkten ist bei einigen Pro­
grammen unterschiedlich ge­
löst. Zumeist geschieht dies 
mit der linken Maustaste. Ei­
nige Programme erwarten 
aber einen sogenannten Dop­
pelklick, also ein zweimali­
ges Anklicken kurz hinter­
einander, um einen Menü­
punkt auszuwählen. Und 
schließlich gibt es einige Pro­
gramme, die unter allen Um­
ständen eine echte Microsoft- 
Maus haben wollen und sich 
nicht mit einer kompatiblen 
zufriedengeben.
(4) Vielleicht kennt einer un­
serer Leser einen Trick, um 
die Eingaberoutine von Loco- 
motive-Basic zu verbessern? 
An der Geschwindigkeit der 
Bildschirmausgabe jedenfalls 
wird sich nicht viel ändern 
lassen. Eine grafische Benut­
zeroberfläche und die unge­
wöhnliche Leistungsvielfalt 
des Locomotive-Basic bewir­
ken zusammen, daß die Bild­
schirmausgaben im Ver-

Attribut Farbe

0 normal
1 intensiv
4 unterstrichen
5 blinkend
7 invertiert
8 unsichtbar

30 Schrift schwarz
31 Schrift rot
32 Schrift grün
33 Schrift gelb
34 Schrift blau
35 Schrift lila
36 Schrift türkis
37 Schrift weiß
40 Hintergrund

schwarz
41 Hintergrund rot
42 Hintergrund grün
43 Hintergrund gelb
44 Hintergrund blau
45 Hintergrund lila
46 Hintergrund

türkis
47 Hintergrund weiß

Tabelle 2. Farbattribute beim 
Ansi-Treiber (Unterstreichen 
nur bei Monochrom-Adapter)

gleich zum reinen Textmo­
dus unter MS-DOS doch arg 
gebremst werden. Die einzi­
ge Abhilfe: Verwenden Sie 
kleinere Bildschirmfenster, 
bei denen die zu bewegende 
Datenmenge geringer ist, wo­
durch das Scrolling-Problem 
umgangen wird.

Damit das DOS-Forum 
noch interessanter und ak­
tueller werden kann, bit­
ten wir Sie, die folgenden 
Punkte zu beachten, mit 
denen Sie der Redaktion 
die Arbeit erleichtern:
-  Geben Sie bei Proble­
men mit Hard- oder Soft­
ware bitte genau an, mit 
welcher Geräteausstattung 
und welchem Programm 
Sie arbeiten.
-  Schreiben Sie Ihren Na­
men und Ihre Adresse 
vollständig nicht nur auf 
den Umschlag, sondern 
auch auf das Anschreiben.
-  Wenn Sie auf eine Zu­
schrift im DOS-Forum ant­
worten, geben Sie bitte 
unbedingt die entspre­
chende DOS-Ausgabe und 
den Namen des Fragestel­
lers mit an.
Herzlichen Dank!

(ev)
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Gewußt wie: 
Anschluß fällt 
nicht schwer
Sobald S ie von  Ihrem  Personal­
com puter etw as m ehr als die üb li­
chen Standardfunktionen verlan­
gen, kom m en Sie n ich t drum her­
um , ihn  m it Zusatzkarten zu  »tu­
nen«. W ir zeigen  Ihnen den  
U m gang m it den »Sw itches«, 
»Jumpern« und »Slots«.

Die Erweitemngssteckplätze des PC 
bedingen sozusagen die vielseitigen 
Einsatzmöglichkeiten des Computers 
und bilden die Grundlage für weiterge­
hende Anwendungen. Zu diesem 
Zweck bieten sich dem Anwender Gra­
fikkarten in vielfältigen Ausführungen, 
Schnittstellen für die Korrespondenz 
mit Peripheriegeräten und anderen 
Computern, mathematische Karten zur 
schnellen Berechnung von Grafiken, 
Prozessorkarten und sogenannte High- 
Speed-Adapter zur Erhöhung der 
Systemarbeitsgeschwindigkeit, Spei­
chererweiterungen und Multifunktions­
karten an. Neben den Schwierigkeiten, 
aus der Vielzahl der angebotenen Kar­
ten und Zusätze die passenden Erweite­
rungen für seinen Zweck herauszufin­
den, kommt spätestens nach dem Kauf 
das Problem des Einbaus auf den An­
wender zu. Und sehr oft scheitert der 
Einsatz und Einbau einer Erweiterung 
an der Vielzahl der notwendigen Ein­
stellungen und Anpassungen. Oft fehlt 
auch einfach das nötige »Gewußt wie« 
und bedauerlicherweise eine ausführli­
che Dokumentation. Denn betrachtet 
man einmal die Einbauanleitungen zu 
vielen Karten, stellt man sehr schnell 
fest, daß die Autoren viel zu viel an 
Grundwissen und technischem Ver­
ständnis voraussetzen.
Bezieht man sich nur auf die Erweite­
rungssteckplätze, so unterscheidet man 
zwischen zwei großen Bereichen. Ein­
mal sind das die fünf Steckplätze auf 
der Systemplatine selbst, daneben noch

einmal acht freie Plätze, die sich auf 
der sogenannten Erweiterungseinheit 
befinden. Diese zweite Einheit betrach­
ten wir uns jedoch später.
Um die programmtechnische Verwal­
tung eventuell vorhandener Zusatzkar­
ten zu vereinfachen, sind einige Steck­
plätze bereits vom Hersteller für be­
stimmte Erweiterungen reserviert. Fol­
gende Karten finden am geeignetsten 
an den Plätzen eins bis drei Anschluß: 
Speichererweiterungen, Grafik- und 
Druckerkarten, Laufwerkskontroller 
und HF-Modulatoren. Platz vier emp­
fiehlt sich für verschiedene Schnittstel­
len, Experimentierkarten, Spieleadap­

ter und BSC/SOLC-Karten. Den fünften 
Steckplatz kann man für alle angespro­
chenen Karten verwenden. Es sei denn, 
Sie schließen zusätzlich eine Erweite­
rungseinheit an den Computer an, die 
dann Platz fünf einnimmt.
Um den Computer überhaupt über das 
Vorhandensein von Zusatzkarten zu in­
formieren, und um die Grundkonfigu­
ration des Systems einzustellen, exi­
stieren auf der Basisplatine zwei Grup­
pen an Dipschaltern mit jeweils acht 
einzelnen Schaltern. Im folgenden be­
zeichnen wir einen Schalter der Gruppe 
eins mit 1.1, wobei hier der erste Schal­
ter der Gruppe eins gemeint ist. Der er-

Schaltergruppe 1:
1.1, 1.7, 1.8 Diese Schalter geben die Anzahl der ange­

schlossenen Diskettenlaufwerke (5 1/4 Zoll) 
an.

1-2 Befindet sich eine Coprozessorkarte im Sy­
stem, so muß der Schalter eingeschaltet 
sein.

1.3, 1.4 Ist keine Coprozessorkarte installiert, so 
sind diese beiden Schalter in die Stellung 
OFF (Aus) zu bringen.

1.5, 1.6 Hiermit gibt man die verfügbare Speicher­
kapazität auf der Hauptplatine und die Art 
des verwendeten Bildschirmadapters an.

Tabelle 1. Die Funktionen der beiden Dipschaltergruppen

Schaltergruppe 2:

2.1 -  2.5 Hiermit gibt man dem System Informatio­
nen über die Kapazitäten installierter Spei­
chererweiterungskarten.

2.6 -  2.8 Diese Schalter müssen unabhängig der Sy­
stemkonfigurationen in der Stellung OFF 
stehen.

16 KByte 1.3 1.4 Ein 12.1-2.5 Ein
32 KByte 1.3 Aus 11.4 Ein I 2.1-2.5 Ein
48 KByte 1.3 Ein I 1.4 Aus I 2.1-2.5 Ein
64 KByte 1.3 1.4 Aus 12.1-2.5 Ein

I 2.6-2.8 Aus I 
I 2.6-2.8 Aus I 
i 2.6-2.8 Aus i 
I 2.6-2.8 Aus I

Tabelle 2. Einstellung der Dipschalter für Platinen mit 16 bis 64 KB
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ste Schalter der Gruppe zwei heißt folg­
lich 2.1. Dabei sind den einzelnen 
Schaltelementen grundsätzliche Funk­
tionen zugeordnet, wie sie Tabelle 1 
zeigt. Den RAM-Speicher und die Er­
weiterungen richtig einstellen zu kön­
nen, setzt zuerst einmal das Wissen um 
die Art der Systemplatine und deren 
Speicherplatz voraus. Es gibt eine Plati­
ne die 16 bis maximal 64 KByte besitzt 
und eine zweite mit 64 bis maximal 256 
KByte Speicher. Sie erkennen die un­

terschiedlichen Hauptplatinen an der 
Anzahl der vorhandenen Speicherbau­
steine im vorderen linken Teil der Ba­
sisleiterplatte. Sind davon mehr als 32 
Stück vorhanden, so verfügt die Platine 
über mindestens 64 KByte und fällt da­
mit in die zweite Kategorie. Die Funk­
tionen beider Platten sind jedoch voll­
kommen identisch. Für eine Platine mit 
Speicherplatz von 16 bis 64 KByte gel­
ten die Einstellungen der Dipschalter 
aus Tabelle 2.
Um dem System bei einer Basisplatine 
mit 64 bis 256 KByte die richtige Konfi­
guration mitzuteilen, sind die Einstel­
lungen aus Tabelle 3 vorzunehmen. 
Diese Einstellungen sind äußerst wich­
tig, da fehlerhafte Vorgaben häufig Sy­
stemabstürze bedingen. Mit Hilfe der 
beiden Tabellen 2 und 3 ist die Einstel­
lung des richtigen zur Verfügung ste­
henden Speicherplatzes kein Problem 
mehr.
Das Prinzip der Einstellung von Konfi­
gurationen durch Dipschalter hat sich 
mittlerweile zu einem »stillen Stan­
dard« unter den Herstellern entwickelt. 
Daher braucht sich der Anwender nicht 
mehr mit dem Suchen und Umsetzen 
von Steckbrücken (Jumpern) zu be­
schäftigen. Sobald Sie eine Speicherer­
weiterung in einen der freien Steckplät­
ze des Computers einsetzen, brauchen 
Sie die Einstellungen auf der Basispla­
tine nicht mehr zu verändern. Sie stel­
len einfach die ebenfalls auf der Karte 
befindlichen Dipschalter nach den bei- 

efügten Anweisungen ein -  sofern 
as nicht schon seitens des Herstellers 

geschehen ist. Anschließend muß der 
Computer den neuen Speicherraum so­
fort erkennen und adressieren. Ist das 
nicht der Fall, so liegt in den meisten 
Fällen ein Fehler auf der Karte vor. Je­
der Händler wird diese dann auch pro­
blemlos Umtauschen.
Eine andere häufig eingesetzte Erweite­
rung ist die Grafikkarte. Im Gegensatz 
zu einem Heimcomputer läßt sich näm­
lich an einen Personalcomputer ohne 
einen Grafikadapter oder eine Grafik­
karte kein Datensichtgerät wie Monitor 
oder Fernseher anschließen. Zu diesem

Zweck ist mindestens der bei IBM übli­
che, zur Standardausrüstung gehörende 
Monochromadapter für den Betrieb ei­
nes Monochrombildschirms notwen­
dig. PCs älteren Datums besitzen aus 
diesem Grund noch einen Anschluß für 
einen normalen Fernseher, der jedoch 
bei den neueren Geräten nicht mehr 
vorhanden ist. Dennoch erläutern wir 
die Schaltereinstellungen auch für den 
F ernseheranschluß.
Befindet sich kein Grafik/Bildschirm- 
adapter im Computer und das Gerät ar­
beitet mit einem Fernseher zusammen, 
so muß Schalter 1 der Hauptplatine die 
Konfiguration [1.5, 1.6 Ein] besitzen. 
Wie gesagt kommt dieser Fall so gut 
wie nicht mehr vor.
Viel wichtiger sind dagegen die not­
wendigen Konfigurationen in Verbin­
dung mit den unterschiedlichen Grafik­
karten. Die Funktionen und Unterschie­
de zwischen den einzelnen Adaptern 
können Sie in der Ausgabe 8/87 der 
DOS International in dem Beitrag »Die 
IBM Grafikkarten« nachlesen.
In der Tabelle 4 finden Sie die mögli­
chen Einstellungen auf der Hauptplati­
ne. Dabei gibt es neben den reinen Kon­
figurationen bei den einzelnen Adap­
tern in Verbindung mit bestimmten 
Monitoren einige Besonderheiten zu 
beachten, die für ein störungsfreies Ar­
beiten des Systems entscheidend sind. 
Das häufigste Datensichtgerät ist im 
professionellen Bereich nach wie vor 
der Monochrombildschirm. Stehen die 
Schalter der Gruppe 1 entsprechend der 
Tabelle auf Monochrombetrieb, so ver­
wendet der Computer automatisch ei­
nen Monochromadapter -  natürlich 
nur sofern vorhanden. Dabei ist nun der 
Punkt der Mehrfachadaptierung von 
Grafikkarten von entscheidender Be­
deutung, um Defekte an den Monitoren 
und auch am Computer zu vermeiden. 
Sobald Sie eine Monochrom- mit einer 
Grafikkarte benutzen und keinen Mo­
nochrombildschirm angeschlossen ha­
ben, müssen Sie die Schalter unbedingt 
entsprechend der Farb/Grafikkarte ein­
stellen. Sobald Sie einen IBM-Monoch- 
rommonitor verwenden, müssen die
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m it
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64 KByte 1.3 1.4 Aus I 2.1-2.5 Aus I 2.6-2.8 Aus I 
128 KByte 1.3 1.4 Aus I 2.1 Ein I 2.2 Aus I 2.3-2-5 Ein I 2.6-2.8 Aus 
192 KByte 1.3 1.4 Aus I 2.12.2 Ein I 2.3 Aus I 2.4 2.5 Ein I 2.6-2.8 Aus 
256 KByte 1.3 1.4 Aus I 2.1 Ein I 2.2 2.3 Aus I 2.4 2.5 Ein I 2.6-2.8 A

Tabelle 3. Einstellung der Dipschalter ß r  Platinen mit 64 bis 256 
KByte Speicher

Farbadapter 40 Zeichen x 25 Zeilen -  1.5 Aus 11.6 Ein I 
Farbadapter 80 Zeichen x 25 Zeilen -  1.5 Ein 11.6 Aus I 
Monochromadapter oder Adapter für -  1.5 Aus I 1.6 Aus I 
mehrere Monitore

Tabelle 4. Monitorfarbeinstellung auf der Hauptplatine

Schalter 1.5, 1.6 in  der Stellung Aus 
stehen, da ansonsten eine Bescnädi- 

ung des Monitors eintreten könnte, 
teilen Sie das System auf den Be­

trieb mit einer Grafikkarte im Modus 
80x25 ein, so kann sich das Bild bei 
der Verwendung eines Fernsehers 
und sonst eines für solche Auflösung 
ungeeigneten Bildschirms ver­
schlechtern.
Auf jeder Grafik/Farbgrafikkarte be­
findet sich ein eigener RAM-Spei­
cher, der jedoch nichts mit dem vor­
her besprochenen Systemspeicher 
oder einer Speichererweiterungskarte 
zu tun hat. Er dient der Grafikkarte 
lediglich als Zwischenspeicher, ent­
lastet das Hauptsystem und erhöht 
die Abbildungsgeschwindigkeit von  
Zeichen auf dem Monitor. Um diesen  
Teil der Beschreibungen zu vervoll­
ständigen, finden Sie hier die An­
schlußbelegungen der unterschiedli­
chen Anschlüsse eines Grafikadap­
ters zu anderen Einheiten.
Den Monitoranschluß stellt ein  
9-poliger D-Subminiaturstecker dar. 
Für den HF-Modulator befindet sich  
eine 4-polige Stiftleiste 1 und zum  
Anschluß eines Lichtgriffels eine 
6-polige Stiftleiste 2 auf den Adap­
tern.
Tabelle 5 gibt die Belegung der auf 
den Grafikadaptern befindlichen An­
schlüsse wieder. Damit können Sie 
problemlos alle anderen Monitore zu­
sammen mit deren Anschlußbelegun­
gen an den PC anschließen, w enn das 
mitgelieferte Kabel einmal nicht zu  
dem gewünschten Ergebnis führt.
Ein Computer ohne Diskettenlauf­
werk ist eine halbe Sache und effekti­
ves Arbeiten ist damit schlichtweg  
unm öglich. Zum Betrieb von Lauf 
werken am PC benötigt man nun eine 
Kontrollerkarte, die man an einen  
freien Platz auf der Hauptplatine 
steckt. Über ein Flachbandkabel kann 
man zw ei interne Laufwerke an den 
Kontroller anschließen. Reichen zw ei 
Diskettenlaufwerke nicht aus, so bie­
tet der Kontroller noch eine zusätzli­
che Buchse zum Anschluß zw ei w ei­

terer externer Laufwerke. Damit wäre 
man bei insgesamt vier Diskettenlauf­
werken angelangt, die sich mit einer 
Kontrollerkarte betreiben lassen. Nor­
malerweise kommt man jedoch mit 
zw ei Laufwerken vollkommen zu­
recht.
Die Versorgungsspannung für die 
Laufwerke stammt dabei aus dem  
Netzteil des Computers. Auch in die­
sem Fall erhält das System die Infor­
mation über die Anzahl der ange­
schlossenen Laufwerke durch aie  
Einstellungen der beiden Dipschal­
tergruppen. Im Gegensatz zu anderen 
falschen Schalterkonfigurationen be­
steht hier bei der Festlegung der An­
zahl der Laufwerke keine Gefahr bei 
unrichtigen Angaben. Lediglich eine 
Fehlermeldung des Betriebssystems 
w eist den Anwender in einem  sol­
chen Fall daraufhin, daß ein gesuch­
tes Diskettenlaufwerk nicht an­
sprechbar ist. Das passiert zum Bei­
spiel dann, w enn sie nur ein Lauf­
werk besitzen, dem Betriebssystem  
jedoch m itteilen, daß zw ei Laufwerke 
vorhanden sind. Spätestens beim An­
sprechen des zweiten Laufwerks B 
meldet das System ein defektes Aus­
gabegerät. In Tabelle 6 finden Sie die 
unterschiedlichen Schalterstel­
lungen.
Die am PC verwendeten Laufwerke 
arbeiten in  der Regel mit Disketten 
im Format 51/4  Zoll, auch w enn ein i­
ge Hersteller langsam im PC-Bereich 
auf das 31/2 Zoll-Format überwech­
seln. Da jedoch fast alle MS-DOS 
Software im  51/4  Zoll Format exi­
stiert, ist anzuzweifeln, ob sich das 
neue Format bei den Personalcompu­
tern durchzusetzen vermag.
Ein weiteres Speichermedium, das 
Festplattenlaurwerk, steuert der PC 
ebenfalls über einen Kontroller an, 
den Festplattenkontroller. Im Gegen­
satz zum  Laufwerkskontroller kann 
dieser nur maximal zw ei Plattenlauf­
werke verwalten. Nebenbei hat inner­
halb des PC nur eine Festplatte Platz. 
Die zw eite benötigt ein externes Ge­
häuse neben dem Computer. Die in­

terne Festpatte ist durch ein Da­
ten/Steuerkabel mit der Karte verbun­
den. Bei der Verwendung der Kon­
trollerkarten ist zu beachten, daß 
jeder PC, egal in  w elchem  Ausbausta­
dium er sich befindet, nur jeweils 
eine Kontrollerkarte für Disketten­
laufwerke und eine für Festplatten 
verwalten kann. Die Einstellungen  
für die Festplatten erfolgen aus­
schließlich auf der Kontrollerkarte 
selber und nicht auf der Systemplati­
ne. Da es sehr viele unterschiedliche 
Kontroller gibt, möchten wir die je­
w eils notwendigen Einstellungen  
den einzelnen Kartendokumentatio­
nen überlassen. Ein Detail soll seiner 
W ichtigkeit w egen gesondert er­
wähnt werden. Der letzte Zylinder 
auf der Platte sollte immer frei blei­
ben, da auf ihm eventuell notwendi­
ge Diagnosearbeiten durchzuführen 
sind. Daten auf diesem  Teil der Platte 
gehen dann unweigerlich verloren. 
Neben den bisher vorgestellten Er­
weiterungskarten gibt es nun noch  
solche Zusätze, für die von v o r n ­
herein ein angestammter Platz auf 
der Hauptplatine vorgesehen ist.
Dazu zählt zum Beispiel der Einsatz 
des Coprozessors 8087. Anstatt auf 
einer kompletten Zusatzkarte findet 
der Prozessor in einem  freien Sockel 
Platz. Dazu steckt man den Baustein 
einfach in  die dafür vorgesehene freie 
Fassung und sofort ist der Zusatzpro­
zessor einsatzbereit. Derartige Zusät­
ze erfordern keine speziellen Schalte­
reinstellungen oder weitergehende 
M odifizierungen des Systems. Solche 
Erweiterungen lassen sich über die 
Software direkt nach der Installation 
ansprechen und man kann sofort da­
mit arbeiten. Der Einsatz sowie die 
Installation von Erweiterungsplati­
nen stellt mit den beschriebenen Ein­
stellungen und Modifikationen nun  
auch für den Einsteiger kein Problem  
mehr dar. Und nach dem Motto frisch 

ewagt ist schon halb gewonnen, 
önnen Sie sich ohne Angst vor even­

tuellen Fehlen auch an die Hardware 
trauen. (Erik von Tauern/hg)

Monitoranschluß 
Pin Bedeutung Pin

HF-Modulator
Bedeutung Pin

Lichtstift
Bedeutung

1,2 -Masse 1 - +12 Volt 1 - Stift-Eingang
3 -  Rot 2 -NC 2 -NC
4 - Grün 3 - Farbsignal 3 - Stift-Schalter
5 - Blau 4 - Masse 4 - Masse
6 - Intensität 5 - + 5 Volt
7 -  Reserviert 6 - +12 Volt
8 -Horizontal Synchron
9 -Vertikal Synchron

Tabelle 5. Anschlußbelegung der Grafikadapter

Kein Laufwerk 1.1 Ein I 1.7 Ein I 1.8 Ein I 

Ein Laufwerk 1.1 Aus I 1.7 Ein I 1.8 Ein I 

Zwei Laufwerke 1.1 Aus 11.7 Aus I 1.8 Ein I 

Drei Laufwerke 1.1 Aus I 1.7 Ein 11.8 Aus I 

Vier Laufwerke 1.1 Aus 11.7 Aus 11.8 Aus I
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Tabelle 6. Die Schalterstellungen zur Festlegung der Laufwerks­
anzahl
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c w l - p c - s e n S v A v T i o n e n :  

P C - S O F T W A R E  
A B :  d m  B B ,4 Q  !!!

CWL-PC-SOFTWARE bietet die neue 
EPS (c)-Serie für alle Einsteiger, 
die gerne ohne Handbuch und 
Schulung sofort m it ihrem PC 
arbeiten wollen-extrem Preiswert:

•  CWL-EPS-KLARTEXT......... 68 ,40
•  »> Die PC-Schreibmaschine «<
•  CWL-EPS-ADRESS.............. 68 ,40
Ä »> Die PC-Adressverwaltunq «<
1  CWL-EPS-FAKTURA.......... 6 8 ,40
T  »> Kunde/Rechnung «<
•  CWL-EPS-LA6ER................ 68 ,40
•  >>> Laqerverwaltung <«
•  CWL-EPS-CRYPT................ 68 ,40
9  >>> Der PC-DATENSAFE <<<

2  Alle 5 Programme:
| l  PAKETPREIS...nur. __ DM 3_33.-

I Wenn Ihre Ansprüche und die I Aufgaben wachsen:
[ Steigen Sie auf die PLUS- 

VERSIONEN von CWL um 111 Dann 
! nehmen w ir Ihre EPS- Version zum 

vollen Preis in Zahlung!!! 
Garantiert! >CWL<

»> CWL-bst-PC «  
—  Made in W-GERMANY - 
Kompatible - Alles drin

512/1.......... DM 1822.-
SI2KB-RAM/6088/DOS/ 
Hercul-Grafik «Monitor/ 
Ser.+Par.-Schnittstelle/ 
Echtzei tuhr/360erF loppy 
Tastatur.
512/2.......... DM 1999.-
dto aber 2 Laufwerke.

|X640/10.....DM 2777 -
640KB, 1 Floppv* 10 MB
X640/20.....DM 3333.-
dto m it 20 MB.

I A286/20.....DM 4 8 8 8 -
IWie 512/1 jedoch AT- 
Ikompatibel. 1MES-RAM/ 
180286/l.2MB-Floppy und 
120 HB-Festplatte.
I A286/40....DM 5999.-
Idto. aber 40MB
I a286/80....DM 7777.-
Id to . aber 80MB.

Ivollfinanzferung ab 
■DM 50.-/Monat( 14%pA)

CfiA > ALMF 3&0K& j

T  flSTffroß* *•
u m

Jetzt auch CWL-PC-imO das große Maklerproqramm 1 
Amr. cd*»—ufr*»ion .....................................................nur DM 570der EPS-VER5I0N

•  AKTUELL: CUL-PC-HV î RSlCHERWeStOTreTEFt̂ ftî m
•  Das grosse Programm für Kundenverwaltung, Termine 
9 und Versicherungs-Tarife. Für den Einzelvertreten
•  nur....................................................................D"
•  Für den Versicherungsmakler.......................DU 1900.-
9 Mit Vergleich a lle r  gespeicherten Gesellschaften
•  und automatischer Suchroutine »günstigste Prämie<
•  V ielfältige Suchroutinen in beiden Versionen M!
•  Vergaltet a lle  Sach- und Lebens-Tarife, schreibt
•  Standardbriefe, führt Terminkalender, errechnet
•  Prämien. Zusatzmodul >KFZ-SPEZiAL< für V-Makler :
•  Findet die günstigste Prämie' Nur........... DM 34-Z.-
M____________ ____________ _____________
9 [Jetzt kann Ihr PC plötzlich viel »ehr Schriften ... 
9 f l j t  LETRRFIH, de» tollen ZEICHEflEDITOR von > Ctt_< 
9mit vielen Schriften und der Einfach Losung für
» m i t , D IE IHRE SC H R IFT !* SELBST ERSTELLE VOLL&I 1

y  £  r$> T

TSSShöES'

DATUM-rtJNTERSCHRIFT

e Anzeige wunde LETRAFIX Online tzt . » >  DEMO <



Erweiterungen

T urbo lader für P C s
Coprozessoren versprechen eine Geschwindigkeitssteigerung um ein i­
ge Prozent. Doch es ist nicht alles Gold was glänzt. Wo liegen die Un­
terschiede der einzelnen Prozessoren? Was bringt eine Au f r ü s tu n g  -  
und w ie baut man seinen Computer eigentlich aus?

Spricht man in Verbindung mit ei­
nem PC über Geschwindigkeit und 
höhere Rechenleistung so sind drei 
Coprozessoren beziehungsweise Pro­
zessoren in aller Munde: der 8087 
von Intel und die schnelleren Versio­
nen des 8088 beziehungsweise 8086, 
die V20 und V30 von NEC. Besonders 
von letzteren versprechen sich PC- 
Besitzer wahre Wunderdinge. Viele 
wissen jedoch im Grunde gar nicht, 
wozu man die neuen Chips eigent­
lich braucht und was ein Arithmetik­
prozessor überhaupt ist. Am Ende 
steht dann oft Verwunderung und 
Enttäuschung, wenn der Computer 
gar nicht so schnell arbeitet, wie man 
es erwartet hat.
Normalerweise übernimmt die CPU 
jegliche Rechen- und Verwaltungsar­
beit, die einen Informationsfluß in­
nerhalb des Systems erfordert. Dar­
unter sind Aufgaben, wie das Berech­
nen mathematischer Funktionen und 
Gleichungen, die aufgrund vieler 
notwendiger Arbeitsgänge den Pro­
zessor sehr beanspruchen. Das kostet 
viel Zeit -  Zeit, die dem Gesamtsy­
stem dann für andere Aufgaben ver­
lorengeht. Bemerkbar macht sich dies 
dann dadurch, daß der Computer we­
sentlich langsamer auf Eingaben rea­
giert. Es entsteht der Eindruck, der 
Computer arbeite »langsam«. In

Wirklichkeit vollbringt die CPU in 
diesen Augenblicken aber Höchstlei­
stungen, denn sie rechnet und bear­
beitet »gleichzeitig« die Anwender­
programme. Von diesem Standpunkt 
aus betrachtet, ist die Arbeitsge­
schwindigkeit des Computers immer 
noch sehr hoch.
Um nun derartige Nachteile auszu­
schalten, entwickelte Intel passend 
zum 8086 -  und seinem Bruder dem 
8088 -  den Arithmetikprozessor 
8087, der praktisch alle mathemati­
schen Aufgaben übernimmt und der 
CPU die fertigen Ergebnisse zur Wei­
terverabreitung bereitstellt. Die CPU 
kann sich ganz auf andere Probleme, 
wie zum Beispiel eine Textverarbei­
tung oder den Datentransfer zu Peri­
pheriegeräten »konzentrieren«. Das 
System ist dadurch faktisch »schnel­
ler«. Doch gerade hier liegt das Pro­
blem, denn der Computer ist immer 
noch nicht wirklich schneller, seine 
Taktfrequenz bleibt nämlich gleich. 
Die am Coprozessor anliegende Takt­
frequenz ist gleich der des Hauptpro­
zessors.
Der Einsatz eines 8087 ist deshalb 
nur interessant, wenn Sie häufig re­
chenintensive Anwendungen bear­
beiten lassen. Dazu gehören beson­
ders Gleit- oder Fließkommarechnun­
gen und die Lösung komplexer Funk-

zue ipol iger
Umschalter

Zwei Geschwindigkeiten durch einen Umschalter

tionen, wie sie bei der Verknüpfung 
von Informationen innerhalb einzel­
ner Datenbanken Vorkommen. In die­
sen Fällen spielt der Coprozessor sei­
ne ganze Stärke aus und der Anwen­
der wundert sich oft über die dann 
enorm schnelle Verarbeitung aller In­
formationen.
Vor Kauf und Einsatz eines Arithme­
tikprozessors sollten Sie sich daher 
Gedanken darüber machen, ob sich 
die Investition wirklich lohnt. Es 
kommt noch hinzu, daß fast immer 
ein Patchen (modifizieren) der Soft­
ware notwendig ist, um die speziel­
len Befehle des 8087 auch wirklich 
auszunutzen.
Der Einbau des 8087 in den PC ist 
sehr einfach. Auf der Hauptplatine 
ist für ihn fast immer bereits ein frei­
er Steckplatz vorgesehen. Sie setzen 
ihn also nur in den freien Sockel ein 
und schon kann er seine Arbeit inner­
halb des Systems aufnehmen. Um 
den Prozessor vor eventuellen Schä­
den zu bewahren, empfiehlt es sich 
allerdings, ihn sehr sorgfältig zu be­
handeln. Prozessoren gehören immer 
noch zu den integrierten Schaltun­
gen, die in CMOS-Technik aufgebaut 
sind und entgegen den Standard-ICs 
gleicher Bauart sehr sensibel auf sta­
tische Aufladungen reagieren.
Sie sollten den Prozessor deshalb nur 
mit einer IC-Greifklammer aus seiner 
Verpackung nehmen. Die einzelnen 
Beinchen dürfen Sie auf keinen Fall 
mit den Fingern berühren. Beim Ein­
setzen müssen Sie darauf achten, den 
zum Einrasten in die Fassung not­
wendigen Druck möglichst nicht in 
der Mitte des Bausteins auszuüben. 
Dies führt zum Brechen interner Lei­
terbahnen und Kristallschichten. Am 
einfachsten ist es, den IC zuerst an 
seinen beiden Außenkanten und an­
schließend mit dem Handballen bis 
zum Einrasten aller Beinchen in sei­
ne Fassung zu drücken. Vielleicht 
kommen Ihnen diese Maßnahmen 
übertrieben vor, doch nur so können 
Sie sicher sein, daß dem wertvollen 
Zusatz nichts passiert.
Tauschen Sie die CPU Ihres Compu­
ters mit einem Prozessor der Reihe 
V20 oder V30, so erhalten Sie tat­
sächlich eine wesentlich größere Re­
chenleistung und Geschwindigkeit. 
Hinter diesen harmlos klingenden 
Bezeichungen verbergen sich zwei 
Prozessoren von NEC. Sie sind pin­
kompatibel zum 8086 und 8088, ar­
beiten jedoch mit einer höheren Takt­
frequenz. Bei einem derart ausgerü­
steten PC spricht man auch häufig 
von einem »Turbo-PC«, was nicht 
von ungefähr kommt.
Normalerweise arbeitet der Computer 
mit einer Taktfrequenz von 4,77 
MHz. Nach dem Aufrüsten mit einem 
V20 oder V30 kann der Systemtakt 
durch Auswechseln des Quarzes oder
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Einsetzen eines Adapters auf bis zu 8 
MHz hochgesetzt werden. Ihr Com­
puter verdoppelt dann nahezu seine 
Arbeitsgeschwindigkeit. Bei einigen 
derartig ausgestatteten PCs ist an der 
Gehäuseaußenseite ein Schalter ange­
bracht, mit dem sich die Taktfre­
quenz einfach zwischen 4,77 MHz 
und 8 MHz umschalten läßt. Diese 
Tatsache ist insofern wichtig, da eini­
ge Softwarepakete mit der höheren 
Taktfrequenz nicht korrekt arbeiten. 
Inzwischen gibt es aber auch von In­
tel Prozessoren, die mit 8 MHz arbei­
ten. Solch ein Schalter deutet also 
nicht immer auf den Chip von NEC hin. 
Wer noch keinen Umschalter an sei­
nem Computer findet, der kann die­
sem Manko leicht durch den Selbst­
einbau eines zweipoligen Umschal­
ters abhelfen. Dieser integriert entwe­
der den einen oder anderen Quarz in 
das System. Die Schaltung hierzu 
zeigt unser Bild.
Die beiden Quarze und Anschlüsse 
für die vier zum Umschalter führen­
den Drähte bauen Sie am einfachsten 
auf einer Lochrasterplatine auf.
Den Umschalter befestigen Sie an der 
Rück- oder Vorderseite des Compu­

ters. Damit sparen Sie sich das Geld 
für einen teuren Adapter. Lediglich 
bei Computern wie dem Schneider 
PC können Schwierigkeiten bei Dis­
kettenzugriffen oder DMA-Anwen- 
dungen auftreten. Dieses Gerät ist 
grundsätzlich bereits für den Betrieb 
mit 8 MHz ausgelegt.
Der Einbau des V20 beziehungsweise 
des V30 geht genauso einfach vor 
sich wie der Einsatz des Coprozessors 
8087. Nur muß der im Computer be­
findliche Prozessor 8088 entfernt und 
an seiner Stelle der V20 eingesetzt 
werden.
Besitzt Ihr Computer einen Prozessor 
des Typs 8086, so tauschen Sie die­
sen gegen den NEC-Prozessor V30 
aus. Allein mit dieser Maßnahme 
steigern Sie die Leistung Ihres PCs 
um 10 bis 30 Prozent.
Die NEC-Prozessoren sind äußerst 
preiswert und kosten je nach Händler 
zwischen 30 Mark und 50 Mark. Eine 
Ecke teurer ist der Arithmetikprozes­
sor 8087. Um in den Genuß seiner 
Vorteile zu kommen, müssen Sie zir­
ka 300 Mark investieren.
Doch die Aufrüstung Ihres PC mit ei­
nem der NEC-Prozessoren in Verbin­

dung mit dem Arithmetikprozessor 
8087 sowie einer Erhöhung des Sy­
stemtaktes auf 8 MHz wertet das je­
weilige Computersystem um ein Viel­
faches auf. In punkto Geschwindig­
keit braucht Ihr PC dann selbst den 
direkten Vergleich mit einem PC-AT 
nicht mehr zu scheuen.
Sogar einem AT03 mit eingebautem 
Coprozessor 80287 (dem entspre­
chenden Arithmetikprozessor für den 
80286) war unser Turbo-PC deutlich 
überlegen.
Da der Aufbau jedoch wie gesagt 
auch mit einem nicht geringen finan­
ziellen Aufwand verbunden ist, ist 
der Einsatz des 8087 nur dann sinn­
voll, wenn häufig in Fließ- und Gleit­
komaarithmetik gerechnet wird.
Dann jedoch ist seine Verwendung 
mehr als nur empfehlenswert.
Der Einsatz der NEC-Prozessoren da­
gegen ist für jeden PC-Besitzer eine 
Bereicherung. Sie läßt sich für wenig 
Geld und mit minimalen Aufwand 
durchführen. Anschließend belohnt 
Sie ihr Computer mit einer wesent­
lich schnelleren Bearbeitung jeder 
Software.

(Erik von Tauern/hg)

A  '
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Slots,
das Tor zur großen

w eiten  W elt
Die Erweiterungssteckplätze eines Personalcomputers, kurz Slots ge­
nannt, sind für viele Anwender nach wie vor ein einziges Mysterium. 
Doch wer auch immer sich nur ein klein wenig tiefer mit der Hardwa­
re seines PCs befassen w ill, kommt nicht umhin, dieses Geheimnis zu 
ergründen -  und er wird staunen, zu welchen Wunderdingen sein PC 
dann fähig ist.

Jeder moderne Personalcomputer be­
sitzt im  Grundausbau bereits Fähig­
keiten, von denen die ersten PCs nur 
zu träumen wagten. Die 80-Zeichen- 
Darstellung für Textverarbeitungen 
beispielsw eise ist inzw ischen längst 
zum  Standard geworden. Auch Gra­
fikdarstellung, monochrom oder in  
Farbe, bereitet keinerlei Probleme 
mehr. Doch das Einsatzgebiet eines 
Computers hat sich damit noch lange 
nicht erschöpft. Festplatten, Drucker, 
Modems, Datenleitungen oder der 
Betrieb im  Netzverbund eröffnen erst 
die weite Welt der Computerei.
In der Grundausstattung besitzt kein  
herkömmlicher PC Anschlüsse für 
vielerlei Peripheriegeräte. Daher gibt 
es auf der Hauptplatine des Compu­
ters fünf Erweiterungsteckplätze -  
die sogenannten Slots. An diese Plät­
ze lassen sich unterschiedlichste Sy­
stemkarten -  w ie Speichererweite­
rungen, Schnittstellen, Laufwerks­
kontroller, Grafikkarten und Multi­
funktionseinheiten mit Speicher­
erweiterungen, Uhren und so weiter 
-  einbauen. Damit kann jeder belie­

bige Computer zu einer hochspeziali­
sierten Einzelstation werden.
Wie ein derartiger Steckplatz nun  
technisch aussieht, w elche A nschlüs­
se er besitzt, auf w elche Art und Wei­
se das System einen Slot analysiert 
und bestimmte Plätze nur für be­
stimmte Anwendungen reserviert 
hat, mag auf den ersten Blick etwas 
kompliziert erscheinen, ist aber noch  
lange kein Grund zur Panik. Denn 
schon der zw eite Blick schafft bedeu­
tend mehr Klarheit.
Technisch bezeichnet ein Slot einen  
E/A(Eingabe/Ausgabe)-Kanal, über 
den Informationen zw ischen dem Sy­
stem und einer Karte ausgetauscht 
werden. Von der Karte laufen die Da­
ten zur weiteren Peripherie. Jeder der 
E/A-Kanäle bildet dabei im  Prinzip 
eine Erweiterung des Prozessor­
busses.

Die Steuerung erfolgt mit Hilfe ein­
zelner Interruptfunktionen, die in  
Verbindung mit direktem Speicher­
zugriff (DMA) für die Auswahl der 
einzelnen Plätze (demultiplexen) sor­
gen. Um mehrere angeschlossene 
Einheiten sicher zu bedienen, wer­
den die Signale mit integrierten Trei­
berbausteinen verstärkt.
Die an einigen Pins liegenden Span­
nungen stammen direkt aus dem  
Netzteil des Computers, wodurch  
eine Stromentnahme an diesen An­
schlüssen m eist unkritisch ist und 
auch relativ hoch sein darf. Jeder 
Steckplatz stellt 20 Adreßleitungen, 
sechs Interruptfunktionen, einen  
vollwertigen 8-Bit-Zweiweg-Daten- 
bus und alle für die Speicherverwal­
tung sow ie Adressierung notwendi-

Signal

GNO
-RESET DRV- 
-SV 

-IRQ2 

-SVDC
-DRQ2 -
-12V -

Reserviert —
-12V -

GNO -
-MEMW -

-MEMR —

-IOW —

-IOR —
-DACK3 —
+DRQ3 “
-DACK1 —

+DRQ1 —
-DACK0 —
CLOCK —
-IRQ7 —
-IRQ6 —

-IRQ5 —
-IRQ4 —
t |RQ3 —

-DACK2 —

-T /C  —

-ALE —
-5V —
-OSC —
-GNO —

—  Bl A I-  -

Signal

-  -I/O  CH CK
-  -07

- fD6
-  -D5
-  -04

- *03
-  -02
- +D1
-  -0 0

-  +1/0 CH ROY
-  +AEN
-  +A19
-  -A I 8
-  -A I7

-  +A16

-  +A15
-  +A14

-  +A13
-  +A12
-  +A11

-  +A10 

-+ A 9  

-+ A 8
-  +A7

- +A6
- +A5
- +A4

-  +A3
-  +A2 

-+A1
- +A0

Die Belegung der Steckplätze

gen Signale zur Verfügung. Weiter­
hin  sind Steuerleitungen für Takt 
und Zeit, drei DMA-Kanäle, Spei­
cherauffrischung (Refresh) und die 
für die'einzelnen Kanäle notwendi­
gen Prüfleitungen vorhanden.
Als Versorgungsspammngen für ein­
gesteckte Adapter stehen ± 5 und  
± 12 Volt bereit. A ls Stecker wird 
eine 62-polige Ferderkontaktleiste im  
Rasterabstand von 2,54 mm (von Pin 
zu Pin) benutzt. Bild zeigt die Bele­
gung eines solchen Steckplatzes. 
Jeder Slot besitzt eine sogenannte Be­
reitleitung, die auch die Verwendung 
langsamer Peripherie gestattet. Benö­
tigt eine Karte eine geringere Arbeits­
rate, so steuert sie die Bereitleitung 
an und signalisiert dem System, daß 
die Arbeitsgeschwindigkeit an einem  
bestimmten Steckplatz gedrosselt 
werden muß.

Speicherzugriff, Daten­
speichern, Bildaufbau -  
vom Takt hängt alles ab
Diese »Herabsetzung« des Taktes 
kann aber auch auf der Karte selber 
erfolgen. In solch einem  Fall be­
kommt der Prozessor über einen der 
DMA-Kanäle lediglich die M eldung, 
daß ein bestimmter Erweiterungs­
platz »langsamer« arbeitet. In der Re­
gel dauern die Schreib/Lese-Opera- 
tionen des Prozessors bei einem  Spei­
cherzugriff vier Takte von genau 210 
ns (Nanosekunden) Länge. Daraus er­
gibt sich eine Verarbeitungszeit von  
840 ns für ein Byte.
Im Unterschied hierzu benötigt der 
Prozessor zur Erzeugung eines 
Schreib/Lese-Zyklus für die Daten- 
Ein/Ausgabe lediglich fünf Takte von  
1,05 fis (Mysekunden) pro übertrage­
nes Byte. Dieser Wert entspricht der 
für DMA-Übertragungen notwendi­
gen Zeit. Die zur Datenerhaltung be­
nötigen Refresh-Zyklen generiert das 
System zirka alle 15 ps -  also alle 72 
Takte. Dabei beansprucht ein  Re­
fresh-Zyklus genau vier Systemtakte. 
Die Adressierung der einzelnen  
Steckplätze erfolgt über sogenannte 
Adreßplatzabbilder. Dies sind im  
Speicherraum des Computers abge­
legte Bilder des gesamten adressier­
baren Speicherplatzes, der für die Er­
weiterungsplätze zur Verfügung 
steht. Daher ist der für die Adressie­
rung zuständigen DMA-Kanal so aus­
gelegt, daß 512 Adressen für die 
Ein/Ausgabe-Einheiten vorhanden 
sind.
Um Fehler in der Adressierung -  
oder den Erweiterungen -  zu erken­
nen, existiert an jedem Platz eine 
Prüfleitung. Geht nämlich der Pro­
zessor beim  Aktivieren eines Steck-
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system
Das C.U.B.O.-System ist nicht nur leicht zu ver­
stehen und anzuwenden, es eröffnet Ihnen 
auch Möglichkeiten, die andere Programme 
in dieser vielseitigen Kombination nicht bie­
ten. Es ist Schneider PC und IBM kompatibel. 

Eine Sensation, nicht nur des niedrigen Preises 
wegen (Fernsehreportage in Vorbereitung).

Zu beziehen z. B. über 06 Software Europe.
Dies alles ist auf einer Diskette:

ÄNDERN S a tz  -  Nummer : 2 ’ E s c ’ - >  E in g a b e  Ende

01 Suchnam e ( K ü r z e l)  . . . I tm e y c o m

02  A n re d
03  Namel
04 Name2
05  S t ra ß
06  P lz / 0
07  T e le f

08  A n re d
09  G e sp r
10 B ra n c
11 A d re s s - K e n n z e ic h e n  : (K = K u n d e i L - L ie f e r a n t  u s w .)
12 U m sa tz  ............................    . . :  0 . 0 0 :  DM
13 B e m e rkun ge n  ......................... :T e rm in  2 7 .0 9 .1 9 8 6

U e i t e r  su c h e n  ?? ?  ( j / n )

T e x t : KUNDEN MEYCOM /  1

B e s te l lu n g  vom :1 0 .0 6 . 8 7  
Demo -  P rog ram m  ............................. . 1 2 0 .0 0 DM

1 4 .0 0  MUSt ........................................ . 1 6 .8 0 DM

1 3 6 .8 0 DM
Z a h lb a r  : I n n e r h a lb  10 Tage

Adressen-Verwaltung
-  suchen nach jedem Zeichen, Wort 

oder Satz
-  reorganisationsfrei
-  Ausgabe einer sortierten Liste 

über Drucker oder Bildschirm
-  Merge Kartei-Karte, 

erfassen/ändern
-  über 30 000 Adressen möglich

Kartei-Kasten

Textbearbeitung
-  Merge Textblock
-  Mailmerge
-  Merge Kartei-Karte
-  suchen und ersetzen
-  Randausgleich
-  Zeilenumbruch
-  erstellen Text für Serienbrief
-  alle Funktionen werden 

automatisch angezeigt

-  Gliederung nach Hauptgruppe, 
Untergruppe, Bereich und Zitat

-  suchen nach jedem Zeichen, 
Wort oder Satz

-  Kopierfunktion Kartei-Karte
-  Kopierfunktion Zeile
-  Druckfunktion Haupt-, 

Untergruppe, Bereich
-  Rechenfunktion (2 unabhängig 

voneinander arbeitende 
Rechenspeicher)

-  Anwendungsbeispiele: 
Lagerverwaltung, Bücher, Video, 
Zeitungsartikel etc

-  Erstellung von bis max.
99 Karteikästen

-  über 30000 Karteikarten pro 
Kartei-Kasten

MEYCOM
SOFTWARE

Serienbrief
-  selektieren nach Name, 

Postleitzahl, Branche

Etiketten-Druck
-  automatisches Drucken der für 

den Serienbrief selektierten ^  
Anschriften

-  freie Gestaltung

Handbuch
-  ca. 100 Seiten in 

deutscher 
Sprache
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platzes von falschen Voraussetzun­
gen aus, so stürzt das System unwei­
gerlich ab. Wenn nun ein Fehler auf- 
tritt, wird dadurch die Prüfleitung 
aktiviert, was wiederum zu einem 
NMI-Interrupt am Prozessor führt. 
Auf dem Bildschirm wird dann eine 
entsprechende Fehlermeldung ausge­
geben.

Die Stromversorgung eines Kanals ist 
so ausgelegt, daß das System jedem 
der fünf Steckplätee soviel Strom zur 
Verfügung stellt, um pro Leitung 
zwei TTL-Lasteinheiten ansteuern zu 
können. Jede Leitung eines Slots ist 
damit in der Lage, ohne Schaden 
zwei Gatter der TTL-Familie anzu­
steuern. Dies ist besonders für eigene 
Entwicklungen von Bedeutung, um 
die DMA-Bausteine des Computers 
nicht zu beschädigen.

Bei eigenen Experimenten 
sollte der Systembus durch 
Treiberbausteine gepuffert 
werden

Besteht die Gefahr, daß zuviel Lei­
stung gefordert wird, so muß die 
Schaltung Treiberbausteine umfas­
sen, die eine Überlastung der system­
eigenen Bauelemente verhindern. 
Man muß dabei allerdings darauf 
achten, hinreichend schnelle Treiber 
zu verwenden, da es ansonsten zu 
Zeitproblemen mit den Taktsignalen 
kommt. Handelsübliche Zusatekarten 
und Adapter belasten die Ports je­
doch normalerweise nur mit je einer 
TTL-Last -  ungefährlich also für die 
eingebauten elektronischen Bau­
steine.

Die Tabelle gibt die genaue Erklärun­
gen der einzelnen an den Steckplät­
zen anliegenden Signale. Das » -  « 
vor einer Pinbezeichnung bedeutet, 
daß das Signal low-aktiv ist, ein » + « 
kennzeichnet das entsprechende Si­
gnal als high-aktiv. Alle Signalleitun­
gen sind kompatibel zu TTL-Gattern.

Mit diesen Beschreibungen sollte es 
Ihnen nun nicht mehr schwerfallen, 
Zusatekarten und deren Arbeitsweise 
zu verstehen. Das Rüstzeug für Expe­
rimente mit den Erweiterungspläteen 
halten Sie auf alle Fälle hiermit in 
Händen.

(Erik von Tauern/hg)

Tabelle. Die Signale der Steckplätze —

Signal E = Eingang 
A = Ausgang

PinNr. Signalbeschreibung

I/O CH CK E A1 Prüfung des Ein/Ausgabe-Kanals -  Ist diese Leitung aktiv, so 
liegt ein  Paritätsfehler auf einer der Karten vor.

DO -  D 7 E/A A 2 - A 9 Datenleitungen 0-7 -  S ie liefern die Daten für den Prozessor, die 
E/A-Karten und den Speicher. Dabei bezeichnet DO das niedrigst­
wertige Bit (LSB) und D7 das höchstwertige Bit (MSB).

I/O CK RDYE A10 Steckplatz ist aktiv -  Im Normalfall liegt diese Leitung immer auf 
high, ist damit aktiv und bereit zur Arbeit mit der normalen Sy­
stem geschw indigkeit. Langsamere Karten legen  diesen  Pin auf 
low . Damit verlängert das System  die E/A-Taktzyklen. Dazu muß  
eine langsam  laufende Karte diesen  Anschluß unmittelbar nach  
Erkennen einer gültigen Adresse oder eines Befehls erneut auf 
low  legen. Die Leitung darf m aximal zehn Taktzyklen lang low  
sein. Jeder M aschinenzyklus verlängert sich in  dieser Betriebsart 
um  210 ns.

AEN A A l l Mit H ilfe dieser Leitung kann der Computer über eine Karte auch  
dann noch DMA-Übertragungen vornehm en, w en n  die Karte vom  
Prozessor und E/A-Kanal getrennt ist. Bei aktiver Leitung kontrol­
liert die DMA-Steuerung den Adreß-/Datenbus sow ie die Schreib- 
/Leseleitungen des Speichers.

A 0 -A 1 9 A A12-A31 Dies sind  die zur Adressierung des Speichers und der E/A-Einhei- 
ten zuständigen Leitungen. Sie erlauben eine Adressierung von 1 
MByte Festspeicher und kom m en entweder direkt vom Prozessor 
oder der DMA-Steuerung.
GND -  B l Masse

Reset DRV A B2 Über d iesen  Anschluß wird die System logik nach dem  Einschal­
ten oder einem  harten Reset initialisiert.

+ 5V - B3 positive Versorgungsspannung
IRQ2 E B4 Interruptanforderung an den Prozessor durch eine Karte. Hierbei 

hat die Leitung IRQ2 die höchste und IRQ7 die niedrigste Priori­
tät. Bei einer Anforderung geht der P in auf h igh  und verbleibt bis 
zur Prozessorquittierung durch dessen Interruptservice-Routine in  
diesem  Zustand.

-5V - B5 negative Versorgungsspannung
DRQ2 E B6 asynchrone Kanalanforderung von  Peripheriegeräten für den Zu­

griff auf eine DMA-Funktion. DRQl hat die höchste, DRQ3 die 
niedrigste Priorität. Bei einer Anforderung geht die Leitung auf 
high und verbleibt bis zur Aktivierung der zugehörigen DACK- 
Leitung in  diesem  Zustand.

-12V - B7 negative Versorgungsspannung
Reserviert - B8 frei für spezielle Signale einiger Karten
+ 12V - B9 positive Versorgungsspannung

GND - BIO M asse
MEMW A B l l Hauptspeicher-Schreibbefehl -  Der Befehl veranlaßt den Spei­

cher, d ie auf dem  Datenbus liegenden Daten zu  speichern. Die 
Steuerung erfolgt durch den Prozessor oder die DMA-Steuerung.

MEMR A B12 Hauptspeicher-Lesebefehl -  Er veranlaßt den Speicher, Daten auf 
den Datenbus zu  legen. Ansteuerung w ie  bei MEMW.

IOW A B13 Durch d iesen  Befehl teilt das System  einer Karte m it, daß sie Da­
ten vom  Datenbus lesen  so ll. Ansteuerung w ie  bei MEMW.

IOR A B14 Über diese Leitung erhält e ine Karte den  Befehl, Daten auf den Da­
tenbus zu  legen. Ansteuerung w ie bei MEMW.

DACK3 A B15 Diese Signale quittieren DMA-Anforderungen und sorgen für e i­
nen  Refresh des dynam ischen Hauptspeichers.

DRQ3 E B16 Siehe DRQ2
DACK1 A B17 Siehe DACK3
DRQ1 E B18 Siehe DRQ2
DACKO A B19 Siehe DACK3
CLOCK A B20 Systemtakt des Computers -  Dieser beträgt m eist 4 ,77 MHz und  

hat eine Zykluszeit von  210 ns. Es ist der dritte Teil der Quarzfre­
quenz.

IRQ7 E B21 Siehe IRQ2
IRQ6 E B22 Siehe IRQ2
IRQ5 E B23 Siehe IRQ2
IRQ4 E B24 Siehe IRQ2
IRQ3 E B25 Siehe IRQ2
DACK2 A B26 Siehe DACK3
T/C A B27 Dient der Terminalzählung und liefert einen  Im puls, sobald der 

Zählerstand für einen  beliebigen DMA-Kanal erreicht ist.
ALE E B28 Mit Hilfe dieses Signals lassen  sich die derzeit gültigen Adressen  

gegenüber dem  Prozessor verriegeln. Dieser Vorgang erfolgt 
durch die vom  Chip 8288 gebildete Bussteuerung. In Verbindung 
m it dem  Befehl »AEN« steht es auf dem  E/A-Kanal als H inw eis für 
eine gültige Prozessoradresse zur Verfügung.

+ 5V - B29 Positive Versorgungsspannung
osc A B30 Hier kann man den Takt des Oszillators (14,31818 Mhz) direkt ab­

greifen.
GND - B31 Masse
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mit PC-Software von "BYTE ST1E"
Team (M itgliederverw altung) 548,00 DM
Verwaltet bis 65.000 Mitglieder, 25 verschiedene Listen (Drucker/Monitor), 
Beitragsverwaltung nach Schlüsseln, Beitragsverbuchung, aktuelle Soll/Ist- 
Anzeige, bis 50 Abteilungen, pro Abteilung bis zu 50 Unterabteilungen, 
Druck von Lastschriften -  Zahlscheinen -  Kassiererlisten, automatische 
Sollstandserhöhung, Jahresabschluß, integriertes Mahnwesen (4 Stufen), 6 
verschiedene Hauptstatistiken, Serienbrieferstellung -  Rundschreiben -  Eti­
kettendruck nach 25 Untergruppierungen, Anbindung an nachfolg. FIBU 
möglich, usw. K om plettpreis m it FIBU 798,00 DM

Finanzbuchhaltung II (Mandantenfähig) 548 D M
Anzahl Sachkonten -  Debitoren -  Kreditoren nur abhängig vom Daten­
träger, Summen und Saldenlisten, Umsatzsteuervoranmeldung, Konten­
druck, Monats- und Jahresabschluß, Salden­
vortrag, BWA, Einnahme-Überschußrech­
nung, usw.

HD-M aster 98,00 DM
Verwaltet bis zu 26 Programme auf Ihrer Fest­
platte, einfache Installation, direkter Pro­
grammaufruf, kehrt nach Programmende 
wieder ins Hauptmenü zurück, automatische 
Datums- und Zeitangabe, direkter Aufruf von 
Formatier- und Kopierprogramm, abarbeiten 
von Stapeldateien, etc.

A dreßverw altung 298,00 DM
Anzahl nur abhängig vom Datenträger, Ein­
gabemaske flexibel, rechnende Felder, viel­
facher Listendruck, Etikettendruck, Informa­
tionsfelder, offene Schnittstelle, arbeitet mit 
«Wordstar« und »Euroscript« und anderen 
Textverarbeitungsprogrammen zusammen, 
unsere Terminverwaltung kann eingebunden werden, Serienbrief, usw.

Term inverw altung 148,00 DM
Verwaltet in Verbindung mit unserer Adreßverwaltung Ihre Termine, auf Ab­
ruf automatische Terminanzeige mit Zeit- und Datumsanzeige, Gesprächs­
partner und den dazugehörigen Notizen, Terminliste (Drucker/Monitor), 
Kalender installiert, etc.

Autoverm ietung 2.950,00 DM
Festplatte 20 MB bis 2.000 Fahrzeuge.
Verwaltet alle mit der Vermietung von Autos zusammenhängenden Daten 
wie: Fahrzeuge, Mieter, Versicherung, Vermittler, Mietdauer, Km-Leistung, 
Kostenabrechnung, Provisionsabrechnung, Rentabilitätsrechnung, Rech­
nungserstellung, vielfacher Listendruck wie: offene Postenliste, TÜV-Liste, 
Fahrzeugliste, usw., anpassen von Formularen möglich, alle Daten werden 
gespeichert.

R eisebüroverw altung 1.490,00 DM
Eingabe, Änderung und Löschen von Geschäftsvorfällen, Kundenvorgänge, 
Statistik, Rechnungs- und Bestätigungsdruck, Listendruck von: Buchungen, 
offene Anzahlungen, geleistete Anzahlungen, Außenstände, Abreisedatum, 

Rückreisedatum, Reisepapierausgabe, Veran­
stalter, Kundenkartei, Reiseversicherungen, 
Buchungsnummem, Geburtstagsliste, etc.

Lohn/B aulohn ab 3.150,00 DM
Lohnprogramm in verschiedenen Ausbau­
stufen, geprüft von Krankenkassen und der 
Oberfinanzdirektion München, M & T-Soft- 
warepreis 1984.

FIBU I
m andantenfähig 2.450,00 DM
Bedienungsfreundliche Finanzbuchhaltung, 
bis 999 Mandanten auf Festplatte möglich, 
Dialogverbuchung, Sachkonten -  Debitoren -  
Kreditoren unbegrenzt, mehrere Absummie­
rungskreise, automatische Skontenverbu- 
chung, Stapelbuchungen, Tagesstatus, BWA, 
G u. V, Zahlungsverkehr, Bilanz, usw.

Fakturierung/Auftrag ab 1.500,00 DM
Kunden- Lieferanten- Artikelstamm, Erstellung von Angebot -  Auftagsbestä­
tigung -  Lieferschein -  Rechnung -  Gutschrift, Bestellwesen Lagerwirt­
schaft, Vertreterabrechnung, Anbindung an FIBU möglich, alle Vorgänge 
werden auf Platte gespeichert.

•  Komplettsysteme
•  Hardware
•  Software
•  Zubehör
•  eigene Werkstatt

•  Beratung
•  Schulung
•  Entwicklung
•  Kurse für alle Bereiche
•  24-Stunden-Service

Bisher wurden folgende Komplettlösungen von uns erstellt: 
Vertreterabrechnung im Verlagswesen, Auftragsabwicklung für ver­
schiedene Branchen, Reisebüroverwaltung, Fahrzeugvermietung, 
verschiedene Kalkulationsprogramme, Tourenoptimierung, (Paket 
für Versicherungsvermittler in Vorbereitung).

Außerdem vertreiben wir:
»EUROSCRIPT« (Textverarbeitung mit Trennhilfe, Rechtschreibe­
prüfung und Grafikeinbindung in den Text), »TAS +« (relationale 
Datenbank), »dBASE III«, »Multiplan«, »Wordstar«, »Open Access«, 
etc.

Händleranfragen erwünscht! 
Preiswerte Demoversionen lieferbar

SA SSBYTE STIE
C O m PU T E R SY ST E fT lE

Wilhelmstraße 7 • 5240 Betzdorf/Sieg 
Telefon (02741 )23537
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M arktübersicht
G rafikkarten
Das Thema »Grafik« genießt auf dem PC immer größere Aufmerksam­
keit. Egal, ob Sie Ihren PC vom Monochrom-Adapter zur Farbgrafik­
karte oder von Hercules auf EGA aufrüsten wollen: In dieser Markt­
übersicht finden Sie die passende Karte.

Vertreten sind die drei großen Grafik­
standards im PC-Bereich: CGA, Her­
cules und EGA. Am w eitesten ver­
breitet ist der Farbgrafikadapter CGA 
(Colour Graphics Adapter). Dieser 
Grafikstandard arbeitet mit zw ei ver­
schiedenen Auflösungen. Im Vierfar­
benmodus wird eine Auflösung von  
320 x  200 Punkten erreicht, wobei je­
der Punkt eine von vier m öglichen  
Farben annehmen kann. Die vier 
Grundfarben können aber nicht frei 
gewählt werden, sondern es muß 
eine von vier fest vorgegebenen Farb- 
paletten verwendet werden. Der 
zweite, hochauflösende CGA-Modus 
bietet demgegenüber eine Auflösung 
von 640 x  200 Punkten, allerdings 
nur in  monochromer Darstellung. So­
w ohl für den Hintergrund als auch 
für die Grafik ist allerdings die Farbe 
aus der gesamten CGA-Palette von  
insgesamt 16 Farben frei wählbar.
Die Farbgrafikkarte besitzt 16 KByte 
Videospeicher, der im  Textmodus 
zur Einrichtung von bis zu acht unab­
hängigen Bildschirmseiten verwen­
det wird. Der CGA-Standard wird 
von praktisch allen grafikfähigen 
kommerziellen Programmen unter­
stützt. Auch so gut w ie alle Spielpro­
gramme laufen mit CGA.
Die Hercules-Karte ist eine rein mo­
nochrome Grafikkarte mit einer her­
vorragenden Auflösung von 720 x  
320 Bildpunkten. Ihr Einsatzbereich 
erstreckt sich mittlerweile über fast 
den gesamten Bereich der anspruchs­
volleren kommerziellen Software. 
Einfachere Software oder gar Spiele 
wird man für die Hercules-Karte al­
lerdings vergeblich suchen. A lle Her- 
cules-Karten bieten 64 KByte Video­
speicher und damit auch im Grafik­
modus zw ei unabhängige Bild­
schirmseiten.
Der anspruchsvolle EGA-Standard 
(Enhanced Graphics Adapter) setzt 
sich m ittlerweile offenbar endgültig  
durch. Allerdings ist hier keine hun­
dertprozentige Standardisierung zu  
finden: Der eigentliche EGA-Stan- 
dard (IBM-EGA) besitzt eine Auflö­
sung von 640x350 Punkten. Daneben 
haben sich EGA-Karten mit einer

Auflösung von 640x480 Punkten qua­
si als Nebenstandard etabliert. A llen  
EGA-Karten gemeinsam ist eine Farb- 
palette von insgesamt 64 Farben, von  
denen aber je nach Grafikmodus nur 
einige gleichzeitig genutzt werden 
können. Bei 256 KByte V ideospei­
cher sind 16 frei wählbare Farben aus 
der Grundpalette von 64 Farben 
gleichzeitig m öglich. Die EGA-Karte 
ist also das Farbwunder unter den 
Grafikkarten. Mit einer EGA-Karte 
bringt jeder PC Grafiken auf den Bild­
schirm, die selbst den als Grafikcom­
puter auch nicht gerade schwachen  
Amiga verblassen lassen. Der EGA- 
Standard hat nur einen Schönheits­
fehler. Es gibt (noch) recht w enig  
Software dafür; ein  Zustand, der sich  
aber ohne Zweifel in der nächsten 
Zukunft ändern wird.

(Edward Holgersen/hi/ev)

Info:
Add In Computer Zubehör, Gunterstr.29a, 8000 
München 19, Tel.:089/170260 
AST Research Deutschland GmbH, Emanuel-Seut- 
ze-Str.1b, 4000 Düsseldorf 11, Tel.:0211/591027 
Compucon GmbH, Jahnstr.22, 8037 Olching,
Tel.:08131/82907
Computer 2000, Garmischerstr.4-6, 8000 München 
2, Tel. :089/51996-0
Emulex, Fritz-Hommel-Weg.4,8000 München 40, 
Tel.:089/366031
IDEAssociates GmbH, Leopoldstr.28a, 8000 Mün­
chen 40,
Tel.:089/344350
Impec GmbH, Waldhörnlestr.18,7400 Tübingen, 
07071/70020
Infosys, Am Kümmerling 2,6501 Bodenheim,
Tel.:06135/3081
Interquadram Computer GmbH, Hermannstr.52, 
6078 Neu-Isenburg, Tel.:06102/17095-97 
kbj Data, Odentalerstr.136, 5060 Bergisch Gladbach 
2, T el. :02202/38884
Macrotron, Stahlgruberring 28, 8000 München 82, 
Tel.089/42080
Matthiesen Data GmbH, Werftstr.23,4000 Düssel­
dorf 11, Tel.:0211/5084-0 
Melchers & Co, Abt.Elektronik, Schlachte 39/40, 
2800 Bremen, Tel.:0421/1769-0 
m + s electronic GmbH, Nordring 55-57, 8751 Nie­
dernberg, Tel.:06028/404-0 
PCST GmbH, Hautingerstr.6a, 8035 Gauting 1, 
Tel.:089/8508021
Rein Elektronik GmbH, Postfach 5160 Nettetal 1, 
Tel.:02153/7330
TIM GmbH, Schloßbergstr.21,6200 Wiesbaden,
Tel.:06121/27111

Modellbezeichnung Standard-Modi

Monochrom Grafik 
Karte

Hercules

Short Port Color CGA

T riGem Hega CGA, EGA, Hercules

BOB MG CGA, CGA High

m+s EGA Karte EGA

Cega CGA, EGA, Hercules

IM EGA CGA, EGA

Sigma EGA 0001 CGA, EGA, Hercules

Hercules Grafik 
karte Plus

Hercules

Micro Enhancer CGA, EGA

Prisma CGA, EGA, Hercules

Xega 480 EGA, Hercules

Enhancer CGA, EGA, Hercules

EGA Wonder CGA, EGA, Hercules

EGA Card 560 CGA, EGA, Hercules

BOB 16 CGA, CGA High

Sigma EGA 480 CGA, EGA, Hercules

CT 8090 CGA, EGA, Hercules

Xega+ CGA, EGA, Hercules

EGA 1 CGA, EGA, Hercules

EGA Card 565 CGA, EGA, Hercules

Quadega + CGA, EGA, Hercules

Overboard CGA, EGA

EGA 2 CGA, EGA

AST 3G Plus CGA, EGA, Hercules

Graphmaster CGA, EGA, Hercules

Orchid EGA CGA, EGA, Hercules

AST 3G 1/0 CGA, EGA, Hercules

Super EGA CGA, EGA, Hercules

Vision 7 CGA, EGA, Hercules

Prosync CGA, EGA, Hercules
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höhere Auflösungen Zeichen Farben B ildspeicher Besonderheiten H e rs te lle r Anbieter P reis
(KByte) (Mark)

Nein 132x48 monochrom 256 p a ra lle le
S c h n itts te lle

k.A. kbj Data 199,--

Nein 80x25 4 von 8 256 kurze Karte, p a ra lle le  
S c h n itts te lle  (Option)

Emulex Questos 390,--

Nein 80x24 16 von 64 256 p a ra lle le  S c h n itt­
s t e l l e

Tri Gern TriGem 480,--

Nein 80x25 normal 32 Lightpen, p a ra lle le Emulex Questos 560,--
S c h n itts te lle Ottobrunn

Nein 80x24 16 von 64 256 . . . k.A. m+s E lektronik 627 ,--
Nein --- k.A. 256 p a ra lle le  S ch n itt- k.A. PCST 649,--

Nein 80x24
s te l l e Gauti ng

16 von 64 256 p a ra lle le  S c h n itt­
s t e l l e

Impec Impec 684,--

Nein 80x25
16 von 64 256 kurze Karte, 

Windowing, S o ftsc ro ll

p a ra lle le

Sigma Design Rein Elek. 
N e tte ta l

709,--

Nein 80x25
monochrom 256 Hercules Computer 2000 750,--

Nein 132x44
S c h n itts te lle  

p a ra lle le  S ch n itt-64 von 256 256 Everex Compucon 832,20
s t e l l e ,  kurze Karte 01 chi ng

Nein 80x25
16 von 256 64 p a ra lle le

S c h n itts te lle
k.A. kbj Data 838 ,--

640x480 ---
16 von 64 256 kurze Karte k.A. PCST GmbH 879,--

Nein 132x44
64 von 256 256 p a ra lle le  S ch n itt- Everex Compucon 886,92

s te l l e Olching
800x560 132x44

16 von 64 256 sehr kurze Karte mit ATI PCST GmbH 895,--
p a ra l le le r  S c h n itt­
s t e l l e

Gauting

Nein 80x25

Nein 80x25 16 von 64 256 Lightpen Taxan Melchers&Co 909,72

640x480, 132x25 16 von 64 256 . . . Emulex Questos 910,--

752x420 16 von 64 256 kurze Karte, Sigma Design Rein Elek. 910,86

Nein 80x25 Windowing, S o ftsc ro ll N ette ta l

16 von 64 256 Windows, S o f tsc ro ll,  
Lightpen Anschluß,

CT In d u stria l Add Inn 
Computer

931,--

Nein — kurze Karte Zubehör

Nein 80x25 16 von 64 256 kurze Karte k.A. PCST GmbH 995,--

640x480 132x44 16 von 64 256 Phönix Software CE Infosys CE Infosys 1003,--

16 von 64 256 . . . Taxan Melchers&Co 1023,72

Nein —

16 von 64 256 p a ra lle le Interquadram Interquadram 1025,--
Nein 80x25 S c h n itts te lle

16 von 64 256 s e r ie l le  und p a ra lle le  
S c h n itts te lle n , Uhr,

IDEAssociates IDEAssociates 1045,--

Nein 80x25 kurze Karte, SMD

80x24

16 von 64 256 Phönix Software, 
p a ra lle le  S c h n itt­

CE Infosys CE Infosys 1083,--

Nein s te l l e

64 von 256 AST Research AST 1100,--
Nein 80x25 256 Düsseldorf

Nein . . .
16 von 64 256 . . . CPI Macrotron 1122,90

Nein 80x24 16 von 64 256 Lightpen Anschluß Orchid Technology m+s E lektronik 1176,--

64 von 256 s e r ie l le  und AST Research AST 1185,--

640x480 (bei 132x44 256 p a ra lle le  S c h n itt­
s te lle n

Düsseldorf

GEM, Windows und (bei Lotus-
AutoCad) Produkten)

16 von 64 256 sch n e lle r Bildaufbau Genoa Systems TIM 1197,--
640x480 80x24 Wiesbaden

640x480, 132x44 16 von 64 256 viel Software Impec Impec 1200,--
752x410 (bei 
Windows)

16 von 64 256 . . . Interquadram Interquadram 1200,--
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Marlctübersicfit 
Festplatten zum Einstecken
Festplattenkarten sind ganz sicher die einfachste und schnellste Methode, um zu 
einigen MByte zusätzlichen Massenspeicher zu kommen. DOS International 
macht das vielfältige Angebot im Bereich bis 2000 Mark für Sie transparent.
Festplatten zum Einstecken bieten zu 
mittlerweile durchaus zivilen Preisen die 
Leistung entsprechender fest eingebauter 
Massenspeicher. Nicht selten sogar ist 
eine solcne Drive-Card deutlich preisgün­
stiger als das Nachrüsten einer »echten« 
Festplatte.
Ein großer Vorteil liegt ebenfalls auf der 
Hand: Das Aufrüsten eines PCs mit einer 
Drive-Card ist auch beim Beibehalten von 
zwei Diskettenlaufwerken problemlos 
möglich. Ein ehemals bedeutsamer Nach­
teil der Festplattenkarten, nämlich die 
bauartbedingt längere Zugriffszeit gegen­
über fest eingebauten Plattenlaufwerken 
ist bei modernen Konstruktionen prak­
tisch völlig behoben.
Schnelle Festplattenkarten mit 35 ms Zu­
griffszeit sind heute keine Seltenheit

mehr, wenngleich das Gros der Drive- 
Card mit Zugriffszeiten zwischen 60 und 
70 ms operiert. Laufwerke mit deutlich 
darüberliegenden Zugriffszeiten sollten 
allerdings nur bei sehr schmalen Geld­
beutel und selbst dann nur in Erwägung 
gezogen werden, wenn die vorgesehene 
Hauptanwendung dies zuläßt. Kritisch in 
Erscheinung tritt die Zugriffszeit ja in der 
Praxis nicht beim Laden einzelner, auch 
umfangreicher Programme, sondern eher 
beim Bearbeiten großer Datenbestände, 
beispielsweise bei Sortierläufen in großen 
Datenbanken. Wer dagegen in der Haupt­
sache mit Speicher-orientierten Program­
men (Turbo Pascal, Star-Writer, Reflex 
und so weiter) arbeitet, für den macht die 
Zugriffszeit einer Festplatte kaum einen 
Unterschied.

Bedeutsamer sind da schon die verschie­
denen Speicherkapazitäten. Festplatten 
unter 20 MByte sind im Hinblick auf die 
heutzutage doch recht umfangreichen 
Programme (Wordstar 2000 wird auf 13 
Disketten ausgeliefert) nicht mehr emp­
fehlenswert. Ähnlich wie für den Haupt­
speicher gilt auch hier: je mehr, desto 
besser. Dies insbesondere, da in der Regel 
der Preis pro KByte mit zunehmender 
Plattengröße deutlich sinkt.
Ein weiterer Punkt wird viel zu häufig 
nicht beachtet, und das ist die Qualität 
und der Umfang der mitgelieferten Doku­
mentation und Software. Zwar ist die In­
stallation einer Drive-Card in der Regel 
auch für Laien völlig problemlos, aber 
englischsprachige oder von völligen 
Computer-Laien übersetzte dünne Hand­
büchlein, wie sie leider in einigen Fällen 
mitgeliefert werden, sind eine Zumutung. 
Auf der Software-Seite ist es ganz ange­
nehm, wenn einige Festplatten-Utilities 
gleich mitgeliefert werden, die man sich 
sonst womöglich für zusätzliches Geld be­
sorgen müßte. Deshalb: Fragen Sie Ihren 
Händler vor dem Kauf, was an Software 
dabei ist und lassen Sie sich das Hand­
buch zeigen. (Edward Holgerson/hi/ev)

Produktname Speicherkapazität
(MByte)

m ittlere 
Zugriffzeit (ms)

Software Controller
(Aufpreis)

H ersteller Anbieter Preis pro 
KByte

Preis

Data Card 30 35 k.A. 0MTI Hetron Hetron 3,52 Pf 1083,--
Scribe 80 SCXT 32,7 68 Nein Western D. MiniScribe Technitron 3,61 Pf 1211,--
Gold Card 33 65 Ship Disk Programm 0MTI Lapine Pro Elektronic 3,69 Pf 1248,--
Scribe 80 SCAT 32,7 68 Nein Western D. MiniScribe Technitron 3,99 Pf 1338,--
Data Card 20 35 k.A. 0MTI Hetron Hetron 4,17 Pf 855,--
Lapine Card 30 32,4 65 Nein 0MTI Lapine CTT München 4,22 Pf 1298,--
Abeco Card 30 30 70 Formatierroutine SMS (0MTI) Abeco Abeco 4,41 Pf 1356,60
Business Card 21 21,7 80 Nein Ja Tandon Pro Elektronic 4,49 Pf 998,--
Lapine Card 2000 21,4 60 Nein 0MTI Lapine CTT München 4,55 Pf 998,--
Gold Card 21 65 Ship Disk Programm 0MTI Lapine Pro Elektronic 4,64 Pf 998,--
Vortex Card 30 60 Backup, Install Western D. Vortex Vortex 5,20 Pf 1598,--
Scribe 80 SCXT 21,4 68 Nein Western D. MiniScribe Technitron 5,38 Pf 1179,--
Lapine Card 20 21,4 65 Nein 0MTI Lapine CTT München 5,46 Pf 1198,--
Expander 30 32 65 k.A. SMS NEC k.A. 5,46 Pf 1790,--
Super Card 30 60 Partioniersoft, BU Western D. Vortex Vortex 5,85 Pf 1798,--
Abeco Card 20 20 70 Formatierroutine SMS (0MTI) Abeco Abeco 6,06 Pf 1242,60
Easy Card 22 105 IBM-PC Software 0MTI MicroScience k.A. 6,17 Pf 1390,--
Vortex Card 20 80 Backup, Install Western D. Vortex Vortex 6,33 Pf 1298,--
HDC 372 20 85 Nein 0MTI 01ivetti Unitronic 7,23 Pf 1482,--
Expander 20 20 65 k.A. SMS NEC k.A. 7,27 Pf 1490,--
Super Card 20 80 Partioniersoft, BU Western D. Vortex Vortex 7,31 Pf 1498,---
Schneider Card 20 75 U tilitie s Ja Tandon Schneider 7,31 Pf 1499,--
File Card 10,6 85 U tilitie s Western D. Western Digital Hetron 9,97 Pf 1083,--
File Card 10 10,7 147 XTree Western D. k.A. m + s elektronic 17,89 Pf 1960,80
WD 10 IFC 10,7 147 In sta ll, XTree Western D. Western Digital Renner Marketing . . . a.A.
WD 20 IFC 20 80 In sta ll, XTree Western D. Western Digital Renner Marketing — a.A.
Renner FileCard 10 10,7 80 Autoinstall Western D. Western Digital Renner Marketing a.A.
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Eine gute Datenbank 
muß nicht Ihr letztes 

Hemd kosten.

BECKERbase PC
Datenbanken: Wer sich hier nicht aus­
kennt, wer die Leistungsmerkmale der 
angebotenen Programme nicht genau 
beurteilen kann, der entscheidet sich 
zumeist für das falsche. „Qualität hat 
ihren Preis“, ist dann das einzige Argu­
ment. Ein Argument, das schon längst 
nicht mehr zieht. In einer Zeit, in der 
Personalcomputer immer billiger und 
dennoch leistungsfähiger werden, muß 
sich die Software zwangsläufig dieser 
Entwicklung anpassen. So gesehen ist 
BECKERbase PC die Datenbank der 
neuen Software-Generation -  im Kom­
fort, in der Leistung und beim Preis. 
Dabei ist BECKERbase PC kein ein­
fallsloser Clone irgendeines großen 
Namens, sondern ein völlig neuer, 
eigenständiger Entwurf.
BECKERbase PC arbeitet nach dem 
Netzwerk-Modell und ist für Einsteiger 
und Profis gleichermaßen geeignet. 
So lernen Anfänger anhand zahlreicher,

DATA BECKER
Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010

mitgelieferter Beispielanwendungen 
schnell den Umgang mit diesem lei­
stungsfähigen Datenbank-System. Wer 
jedoch lieber gleich seine eigene Daten­
bank erstellen will, kann auf die Daten­
banksprachen DDL und TDL zurück­
greifen. Hier finden ambitionierte Pro­
grammierer alles, was sie suchen. 
Umfassende Datenbank-Anwendungen 
wie Lagerhaltung, Rechnungs- und 
Mahnwesen, Lohnbuchhaltung etc. las­
sen sich mit ihnen individuell an eige­
ne Wünsche anpassen. Übrigens, 
BECKERbase PC bietet auch die Mög­
lichkeit, Daten anderer Programme zu 
übernehmen (IMPORT) bzw. anfal­
lende Daten an andere Programme 
(EXPORT) zu übergeben.
Neben dem ausführlichen Handbuch 
läßt sich der richtige Einstieg in dieses 
komplexe Programmpaket mit einem 
Buch genau planen: BECKERbase PC 
für Einsteiger. Benutzung des TDL-

Editors, Dateidefinition mit DDL, In­
itialisierung der Datenbank, Erstellen 
eigener Anwendungen, Verknüpfen von 
Dateien -  Schritt für Schritt findet 
man hier alles Wichtige zur Arbeit mit 
BECKERbase PC.

BECKERbase PC -  die moderne 
Datenbank DM 199,-

BECKERbase PC für Einsteiger 
Hardcover 
234 Seiten 
DM 49,-

.A i ' 
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GEM

Die GEM-  Werkst a tt
Die grafische Benutzeroberfläche GEM bringt auf jedem PC einen 
enormen Zuwachs an Bedienungskomfort und Datensicherheit und 
erspart dem Anwender das W älzen umfangreicher Handbücher. 
Richtig eingesetzt eröffnet GEM völlig neue Dimensionen. Hier erfah­
ren Sie, w ie Sie mit GEM noch effektiver als bisher arbeiten können.

GEM ist auf dem besten Wege, sich 
als grafische Standardbenutzerober­
fläche zu etablieren. Allein mit dem 
Schneider PC wurde GEM rund 
100000 Mal ausgeliefert, dazu kom­
men ebenfalls nicht unerhebliche 
Stückzahlen bei anderen IBM-kompa- 
tiblen Systemen sowie natürlich beim 
Atari ST. Dieser großen Verbreitung 
zum Trotz fanden GEM-Anwender 
bislang nur wenig Informationen 
über dieses System in Fachbüchern 
und PC-Zeitschriften. Mit der GEM- 
Werkstatt wollen wir diesem Mangel 
abhelfen. Sie finden auf den folgen­
den Seiten jede Menge interessanter 
Hinweise, Informationen, Tips und 
Tricks zu GEM.
Beginnen wir mit einer Übersicht 
über die Standardfunktionen. Eine 
grafische Benutzeroberfläche wie 
GEM ist natürlich am einfachsten 
und komfortabelsten mit einer Maus 
zu bedienen. Dabei wird die Bewe­
gung der Maus auf den Mauszeiger 
am Bildschirm übertragen. Daneben 
gibt es vier weitere Bedienungsva­
rianten über die Maus-Tasten:
-  Klicken: Darunter versteht man 
die kurze Betätigung der linken 
Maustaste. Durch Klicken werden 
Icons (kleine Bildsymbole) angewählt 
und Menüpunkte aufgerufen.
-  Doppelklick: Zweimaliges, schnell 
aufeinanderfolgendes Klicken der 
linken Maustaste wird als »Doppel­

klick« bezeichnet. Ein Doppelklick 
startet Programme und GEM-Appli- 
kationen, öffnet Ordner oder selek­
tiert direkt Dateien aus Auswahl­
menüs.

-  Festhalten: Durch Drücken und 
Festhalten der linken Maustaste wer­
den Bewegungen von Objekten (Icons 
oder Fenster) durchgeführt.

-  Shift-Klick: Darunter ist das Fest­
halten der rechten Maustaste bei 
gleichzeitigem Klicken der linken zu 
verstehen. Diese Betriebsart wird 
beim Markieren mehrerer Objekte an­
gewendet.

Obwohl das Arbeiten mit einer Maus 
sicher am komfortabelsten ist, funk­
tioniert GEM auch ohne dieses Com­
putertier:

-  Bewegen des Mauszeigers: Dies 
geschieht über die vier Cursortasten. 
Durch gleichzeitiges Betätigen der 
Shift-Taste erfolgt die Bewegung des 
Zeigers in kleineren Schritten (Fein­
abstimmung) . Reagiert der Zeiger 
nicht auf die Cursortasten, so 
drücken Sie einmal nur die Ctrl-Taste 
alleine und versuchen es dann noch 
einmal.

-  Klicken: Das Klicken der linken 
Maustaste wird durch einmaliges, 
kurzes Drücken der Home-Taste si­
muliert.

-  Doppelklick: Drücken Sie die 
Home-Taste zweimal schnell hinter­
einander.

-  Shift-Klick: Betätigen Sie die 
Home-Taste bei festgehaltener Shift- 
Taste.

-  Bewegen eines Objektes auf dem 
Bildschirm: Bewegen Sie den Zeiger 
an die gewünschte Position. Drücken 
Sie kurz die End-Taste am Cursorta­
stenblock. Der Zeiger verwandelt 
sich in eine Hand. Bewegen Sie den 
Zeiger nun zur gewünschten neuen 
Position und betätigen Sie dort ein­
mal kurz die Home-Taste. Analog ge­
hen Sie vor, beim Zeichnen eines 
»Gummi-Rechtecks« zur Auswahl 
mehrerer Objekte.

A rbeiten m it GEM -Desktop: 
Der PC -Bildschirm  als 
Schreibtisch

Grundlage des GEM-Systems ist der 
GEM-Desktop. Wie der Name bereits 
ahnen läßt, ist das Arbeiten mit GEM- 
Desktop vergleichbar dem Bearbeiten 
von Dokumenten an einem echten 
Schreibtisch (Bild 1). Durch die grafi­
sche Gestaltung, die Menüführung 
und die Bezeichnungen der einzel­
nen Elemente vermittelt das Arbeiten 
mit dem Desktop ein »handfesteres« 
Gefühl: Man sieht, was man tut. Statt 
mit Subdirectories arbeitet man mit 
konkreten Ordnern, die man öffnen 
und schließen kann, statt »copy 
c: \  gemapps \  * .app« schiebt man 
einfach die gewünschten Dateien am 
Bildschirm regelrecht hin und her. 
GEM-Desktop bietet praktisch alle 
Funktionen zur Organisation von Da­
teien auf Diskette oder Festplatte. 
Dazu gehören zum Beispiel Kopie-

lortierungDatei Optionen
ii Sortieren nacTText *51

w tieren natih Typ *P'
Sortieren nach GröPe *Z
Sortieren nach Datun *J — J  I 1

Bild 1. Komfortables Arbeiten mt dem GEM Desktop

iLese/Schreibl

DESKTOPOptionen Sortierung

EINTRAG INFORMATION /  OMBENENKEN
Haste: D0001E .APP 

Größe in  Bytes: „ 2 8 6 7 2  
Letzte änderting: 50708/86 14:30

A ttribu tes : IC B K fliB M I Nur Lese

L J U  I Abbruch i

Bild 2. Ausführliche Informationen zu jeder Datei
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Bild 3. Einstellung individueller Parameter

H I Snapshot

»i£3.£X£ ttSKEJSC;

DESKTOPH x  p i lo n e n  S o rtie rung

0 1  'SS o
QDD I
aas
OSO
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Bild 4. Die wichtigsten Desktop-Hiffsmittei

ren, Löschen, Umbenennen und Aus­
drucken von Dateien, Starten von 
Programmen sowie Kopieren und 
Formatieren ganzer Disketten.
Eine Reihe von Funktionen geht so­
gar über das hinaus, was MS-DOS per 
Befehlszeile zu leisten vermag: Mit 
GEM-Desktop werden ganze Ordner 
(Unterverzeichnisse) ebenso leicht 
kopiert und gelöscht wie einfache 
Dateien. Zu jeder Datei und zu jedem 
Ordner lassen sich zusätzliche Infor­
mationen abrufen, indem man das 
entsprechende Symbol anklickt und 
aus dem Datei-Menü den Punkt 
»Info/Umbenennen« anwählt (Bild 2). 
Das Sortieren der Dateien, die unter 
GEM in Form sogenannter »Icons« als 
kleine Bilder auftauchen, läßt sich 
auf verschiedene Kriterien (Name, 
Typ, Größe, Datum) einstellen. Zu­
dem können die für den Anwender 
wichtigsten GEM-Parameter frei ein­
gestellt werden. Empfehlenswert ist 
die in Bild 3 gezeigte Einstellung, die 
über die Funktion »Desktop sichern« 
dauerhaft gemacht werden kann.

Die Schnappschuß-Funktion 
ermöglicht Momentaufnah­
men vom Bildschirm in prak­
tisch jedem GEM-Programm

Als zusätzliche Flilfsmittel bietet der 
GEM-Desktop in der Regel die Funk­
tionen Uhr, Taschenrechner, 
Schnappschuß und Druckerspooler 
(Bild 4). Diese Funktionen sind nor­
malerweise auch in allen vom Desk­
top aus aufgerufenen weiteren GEM- 
Applikationen zu finden. Sie werden 
beim Starten des GEM-Systems aus 
dem Ordner Genboot gelesen und re­
sident im Speicher gehalten. Jede 
dieser Funktionen kostet also Spei­

cherplatz, weswegen einige Compu­
ter nicht alle Funktionen zur Verfü­
gung stellen. Beim Schneider PC 
zum Beispiel ist die Schnappschuß- 
Funktion normalerweise nicht vor­
handen. Ein Blick in das Unterver­
zeichnis (den Ordner) Gemboot zeigt, 
daß beim Schneider einfach die Datei 
»snapshot.app« in »snapshot« umbe­
nannt worden ist. So wird die Datei 
beim Booten des GEM-Systems nicht 
berücksichtigt. Wenn Sie den Spei­
cher Ihres Schneider PCs allerdings 
von 512 auf volle 640 KByte ausge­
baut haben, dann können Sie den 
Schnappschuß problemlos in das 
GEM-System integrieren. Alles, was 
hier zu tun ist, i s t , die Datei »snap­
shot« im Gemboot-Ordner in »snap­
shot.app« umzubenennen. Beim 
nächsten Booten von GEM wird die 
Schnappschuß-Funktion dann auto­
matisch integriert. Natürlich können 
Sie grundsätzlich den Schnappschuß 
auch bei einem Speicherausbau von 
512 KByte verwenden, aber dann lau­
fen umfangreichere GEM-Applikatio- 
nen nicht mehr. Sinnvoll ist die Akti­
vierung dieser Option daher nur bei 
voll ausgebautem Speicher. Wenn 
Sie nun meinen, Schnappschuß- 
Funktion unbedingt zu benötigen, 
aber den Hauptspeicher nicht ausge­
baut haben, dann helfen Sie sich fol­
gendermaßen. Nennen Sie wie eben 
beschrieben die Snapshot-Datei um 
und koppeln Sie gleichzeitig aber die 
anderen Desktopp-Hilfsmittel durch 
Umbenennen der entsprechenden 
Dateien im Gemboot-Ordner aus.

Die Schnappschuß-Funktion ist be­
sonders interessant, weil Sie, wie der 
Name schon andeutet, entweder den 
gesamten aktuellen Bildschirminhalt 
oder einen frei zu wählenden Aus­
schnitt in eine Datei vom Typ »IMG«

speichert. Alle mit der Schnapp­
schuß-Funktion gewonnenen Bilder 
lassen sich problemlos von anderen 
geeigneten GEM-Applikationen wie 
GEM Paint oder GEM Output weiter­
bearbeiten, ausdrucken oder einfach 
nur am Bildschirm anzeigen. Mit der 
Schnappschuß-Funktion ein »Foto« 
aufzunehmen, funktioniert so.
Klicken Sie die Schnappschuß-Funk­
tion im Desktop-Menü ganz rechts in 
der Menüleiste an. Es erscheint das 
Schnappschuß-Fenster. Durch An­
klicken des Fragezeichens im 
Schnappschuß-Fenster erhalten Sie 
nähere Informationen zur Bedienung 
des Programms. Durch Anklicken der 
Kamera lösen Sie die Schnappschuß- 
Funktion aus. Es erscheint dann als 
erstes ein Dialogfenster, in das Sie 
den Namen der Datei eintragen, in 
die das Bild gespeichert werden soll. 
Die Datei sollte vom Typ »IMG« sein, 
damit sie auch von anderen GEM- 
Programmen weiterverarbeitet wer­
den kann. Natürlich bestimmen Sie 
auch das gewünschte Laufwerk und 
Verzeichnis per Menüauswahl. Nach 
Anklicken des OK-Kästchens wählen 
Sie den gewünschten Bildschirmaus­
schnitt, indem Sie mit dem Mauszei­
ger, der jetzt die Form eines Kreuzes 
angenommen hat, in die linke obere 
Ecke des gewünschten Bereiches fah­
ren und durch Drücken und Festhal­
ten der linken Maustaste ein »Gum­
mi-Rechteck« über den gewünschten 
Bereich spannen. Das Loslassen der 
Maustaste erzeugt ein »Foto« des ge­
kennzeichneten Bereichs.
Alle schönen GEM-Applikationen 
wie der Schnappschuß oder das Mal­
programm GEM Paint wären nur die 
Hälfte wert, wenn es GEM Output 
nicht gäbe. Diese Applikation sorgt 
dafür, daß sowohl Bilder als auch

9’87 DOS 31



GEM

Bild 5. Daten ausgeben mit GEM Output Bild 6. Die Drucker-Optionen von GEM Output

Texte weitgehend so zu Papier kom­
men, wie sie am Bildschirm erschei­
nen. GEM Output wird normalerwei­
se durch Anklicken des Menüpunk­
tes »An Ausgabe« im Datei-Menü an­
gewählt. Damit dies einwandfrei 
funktioniert, muß das Programm 
GEM Output entweder im aktuell ge­
öffneten Ordner oder im Gemsys- be­
ziehungsweise Gemapps-Ordner im 
aktuellen Laufwerk vorhanden sein.

GEM Output bringt Texte 
und Bilder zu Papier -  auch 
in Farbe oder mit Graustufen

Da GEM Output mit all seinen Pro­
grammteilen und Gerätetreibern 
recht umfangreich ausfällt, verzichtet 
man bei Diskettensystemen oft dar­
auf, diese Funktion mit auf die Desk­
top-Diskette zu nehmen. In diesem 
Fall erscheint nach Anklicken des 
Ausgabe-Menüpunktes ein Mel­
dungsfenster mit der Nachricht, daß 
eine benötigte Datei nicht aufzufin­
den ist. Arbeiten Sie aber mit einem 
Festplattensystem, dann helfen Sie 
diesem Umstand einfach ab, indem 
Sie von Ihrer GEM-Systemdiskette 
alle Dateien der Output-Software und 
alle vorhandenen GEM-Gerätetreiber 
in das Verzeichnis (den Ordner) 
Gemsys kopieren. Bei einem Disket­
tensystem ist das nicht ganz so ein­
fach. Sie könnten sich damit behel­
fen, daß Sie eine extra GEM-Diskette 
anlegen, die nur den Gemsys-Ordner 
mit den Gerätetreibern, den Desktop 
und die Output-Software enthält. Im­
mer, wenn Sie Dateien drucken wol­
len, müssen Sie dann auf diese spe­
zielle Output-Diskette wechseln. Eine 
bessere Methode stellen wir im An­
schluß an die Besprechung der Out­
put-Software vor.

Doch zunächst zurück zur Bedienung 
von GEM Output. Das Programm 
meldet sich wie alle GEM-Applikatio- 
nen mit einer Menüleiste am oberen 
Bildschirmrand. In der Schirmmitte 
erscheint ein Tabellenformular, das 
die Namen der auszugebenden Datei­
en als Liste enthält. Sie können hier 
beliebig Dateien hinzufügen, löschen 
oder duplizieren. Das Datei-Menü 
bietet Funktionen zum Anlegen, Si­
chern, Laden und Löschen einer sol­
chen Ausgabeliste (Bild 5). Die über 
das Optionen-Menü gewählten Aus­
gabe-Optionen können ebenfalls gesi­
chert und wieder geladen werden. 
GEM Output unterstützt insgesamt 
vier Ausgabemedien, nämlich Bild­
schirm, Drucker, Plotter und Kamera 
(für Bildschirmfotos). Um nun Texte 
oder Grafiken vom Desktop aus aus­
zugeben, gehen Sie am einfachsten 
wie folgt vor:

-  Markieren Sie durch Anklicken 
die auszugebenden Dateien im 
Desktop.

-  Rufen Sie den Menüpunkt »An 
Ausgabe« im Datei-Menü des Desk­
top auf. Damit wird GEM Output ge­
startet. In der Ausgabeliste von GEM 
Output sehen Sie die von Ihnen mar­
kierten Dateien namentlich aufge­
führt.

-  Wählen Sie im Optionen-Menü 
von GEM Output das gewünschte 
Ausgabegerät, in der Regel also den 
Drucker. Es erscheint die Tafel 
»Drucker-Optionen« (Bild 6).

-  Füllen Sie die Tafel wie ge­
wünscht aus. In der Regel sind die im 
Bild 6 gezeigten Einstellungen sinn­
voll.

-  Zum Abschluß klicken Sie das 
OK-Feld an, um die Ausgabe zu 
starten.

-  Die eingestellten Optionen können 
Sie für zukünftige Verwendungen 
mittels des Menüpunktes »Optionen 
sichern« im Datei-Menü auf Diskette 
speichern.

Sie sehen also, selbst die Bedienung 
einer so leistungsfähigen Utility wie 
GEM Output mit einer Unzahl von 
Ausgabevarianten und Parametern 
wird durch die Benutzerfreundlich­
keit des GEM-Konzeptes fast zum 
Kinderspiel.

Als Festplattenbenutzer haben Sie 
mit der GEM-Software wenig Proble­
me: Sie legen einfach ein neues Un­
terverzeichnis »GEM« auf der Fest­
platte an und teilen dieses wiederum 
in verschiedene weitere Verzeichnis­
se oder Ordner auf: Gemboot, Gem­
sys, Gemdesk und Gemapps. In diese 
Ordner kopieren Sie die Inhalte der 
entsprechenden Ordner von Ihren 
GEM-Systemdisketten und starten 
das GEM-System durch Aufruf von 
Gemvdi im Gemsys-Verzeichnis.

Das GEM-System 
einschließlich GEM Desktop 
auf einer einzigen 
Boot-Diskette installieren

Für PC-Anwender mit einem reinen 
Diskettensystem wird es da schon 
komplizierter, denn die GEM-Softwa­
re ist so umfangreich, daß selbst die 
grundlegenden Dateien kaum auf 
eine Diskette passen. Um nicht stän­
dig Diskjokey spielen zu müssen, 
rentiert es sich schon, sich über eine 
optimale Zusammenstellung der GEM-
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Disketten Gedanken zu machen. Ein 
typisches Negativbeispiel sind die 
GEM-Disketten beim Schneider PC: 
Um beispielsweise GEM Paint zu er­
reichen, sind hier drei Disketten not­
wendig (Bootdiskette, GEM-Desk- 
top-Diskette und Paint-Diskette). 
Überhaupt benötigt man zum Hoch­
fahren des GEM-Systems hier stets 
zwei Disketten (und dann arbeitet 
beispielsweise GEM Output immer 
noch nicht). Wir beschreiben hier 
eine Methode, mit der Sie Ihre GEM- 
Disketten so vernünftig organisieren, 
daß Sie mit einer einzigen Diskette 
und ohne einen Tastendruck vom 
Einschalten des Computers aus voll­
automatisch bis zum GEM Desktop 
gelangen. Erst wenn Sie eine spezielle 
Applikation wie GEM Paint, GEM 
Draw oder ähnliches benötigen, ist 
ein einziger Diskettenwechsel fällig. 
Die folgende Installation ist für den 
Schneider PC gedacht und arbeitet 
auf der Grundlage des DOS Plus-Be- 
triebssystems. Und so funktioniert es:

Legen Sie sich einige neue Disketten 
bereit und booten Sie DOS Plus von

der gelben Systemdiskette. Rufen Sie 
anschließend durch Eingabe von 
»disk« die Disketten-Utility von DOS 
Plus auf (Bild 7). Wählen Sie den Me­
nüpunkt »Diskette formatieren« und 
stellen Sie das Format auf »Armstrad 
360 KByte Disk«. Formatieren Sie so 
eine neue Diskette. Die anschließen­
de Abfrage, ob von der eben forma­
tierten Diskette gebootet werden soll, 
beantworten Sie mit »J« als Abkür­
zung für »Jawohl, das ist in der Tat 
der Fall«. Sie werden nun aufgefor­
dert, zuerst die Systemdiskette einzu­
legen und anschließend wieder die 
frisch formatierte Diskette. Die Sy­
stemspuren werden dabei gelesen 
und ebenso wie der Kommando-Pro­
zessor »command.com« auf die neue 
Diskette übertragen. Die neu forma­
tierte Diskette ist damit bootfähig. 
Zusatzprogramme wie »mouse.sys« 
oder »keybgr.exe« sind unter DOS 
Plus nicht notwendig.

Nun kommt der zweite Teil, der be­
reits vollständig unter GEM abge­
wickelt werden kann. Dazu starten 
Sie das GEM-System ganz normal

wie im Handbuch beschrieben. Wenn 
der GEM Desktop am Bildschirm er­
scheint und Sie mit der Arbeit begin­
nen können, dann legen Sie die 
(blaue) GEM-Start-Up-Diskette ins 
Laufwerk A, die eben formatierte 
neue Bootdiskette ins Laufwerk B. 
Anschließend drücken Sie die ESC- 
Taste, um GEM den Diskettenwech­
sel kundzutun. Der Bildschirm zeigt 
jetzt den Inhalt der beiden eingeleg­
ten Disketten (Bild 8). Laufwerk B 
(unterer Abschnitt) enthält neben 
dem »neuen Ordner« nur die Datei 
»command.com«. Kopieren Sie nun 
die beiden kompletten Ordner Gem- 
boot und Gemsys auf die Diskette im 
Laufwerk B.

Der Ordner Gemsys enthält unter an­
derem drei Dateien von GEM Output: 
»output.app«, »output.rsc« und »de­
fault.opt«. Öffnen Sie den Ordner auf 
der Diskette B und löschen Sie diese 
drei Dateien, um  für den GEM Desk­
top Platz auf der Diskette zu schaffen. 
Damit ist leider die Output-Funktion 
nicht mehr direkt von Ihrer Boot-Dis­
kette her verwendbar. Wir werden

W a l d e c k -  S o f t w a r e

PC  1 5 1 2 /1 6 4 0  S P IE LE

221 B Baker Street 69, 90
Boulder Dash 29,90
Boulder Dash II 29,90
Bureaucracy 89,90
Cyrus II Schach 69,90
Destroyer 67,90
Flight Simulator 159,OO
Gamma Games 49,90
Gato 78,90
Infiltrator 67,90
JET 159,OO
Lord of the Rings 54,90
Pitstop II 65,90
Portal 68,90
Rock'n' Wrestle 54, 90
Shanghai 58, 90
Space M*A*X 139,,o o
Space Q u est 89,,90
Starglider 58,.90
Stationfall 84,,90
Sub Battle 79,,90
Summer Games II 69,.90
Tag Team Wrestling 49,90
Top Gun 49,90
The Great Escape 56,,90
Ultima III 59.90
World Games 69,90
World Series Baseball 49,90
Winter G am es 69,90

PC -  Professionals
U n i C A D
UniCAD 1st ein p ro fe ss io n e lle s  2-D  Graphik P rogram m  fü r h ö ch ste  
A nsprüche. UniCAD 1st b eso n d e rs  gee ignet fü r  A rch ite k tu r, Bau­
zeichnungen . K on stru k tio n szeich n u n g en  und derg le ichen . Eine 
V ielzahl von In te ressan te n  F ea tu re s  s te h e n  dem  A nw ender dabei 
z u r  V erfügung wie z.B. S ym bolb ib lio theken . T ex tm an ipu la tion , 
au to m atisch e  B em aßung. B lockverarbeitung  usw  UniCAD 
u n te r s tü tz t  alle  G raphikm odi (CGA, H ercu les . EGA u.a.) u nd  über

100 D rucker und  P lo tte r . UniCAD PC...............................  DM 899,00

Demodiskette...........................  DM 20,00

L O T U S  1 - 2 - 3
L o tus 1-2-3 Is t eine T a b e lle n k a lk u la tio n  m it G rafik  u nd  D atenbank, 
d ie a u f  dem  P C -M ark t S ta n d ard s  g e s e tz t  h a t. In sb e so n d ere  die 
m ath em atisch en  Funk tionen  suchen  ih resg le ichen  
D a tu m sfu n k tio n en , F inanzm athem atik , S ta tis t ik  und  trig o n o ­
m etrisch e  Funk tionen  la ssen  keine W ünsche o ffen  - auch an  eine 
M acrosprache zu r  E rzeugung fe r t ig e r  A nw enderp rogram m e w urde 

g ed a ch t. LOTUS 1 -2 -3 .........................  DM 1089,00

1 s t  W O R D  P L U S  P C
Eine G E M -o rien tierte  T ex tv e rarb eitu n g  spez ie ll fü r  den
Schneider-PC . 1st WORD a rb e ite t  nach  dem  W Y SIW YG-Prinzlp, 
d.h. die D a rste llu n g  a u f dem  B ildschirm  e n tsp ric h t  dem  w e ite s t ­
gehend  dem  ta tsäc h lic h em  D ruckbild . 1st WORD w ird m it 
e le k tro n isc h em  W ö rte rb u c h  u nd  1st M all, einem  P rogram m  zu r 
G e s ta ltu n g  von S erienbriefen  g e liefert.

1st WORD PLUS...................  DM 279,00

A c h t u n g  — bei allen von uns vertriebenen "Professioneis" 
handelt e s  sich um deutsche  Originale mit umfangreichen deutschen 
Handbüchern und den üblichen Serviceleistungen wie Update-Möglichkeit, 
HotLine und dergleichen -  bitte beachten Sie dies bei Preisvergleichen.

▲
▲
▲
▲
▲
▲
▲
▲

Tulpenstraße 30 B estelltelefon (ab 17 .00  Uhr
2 8 7 0  D elm enhorst 0 4 2 2 1 /1 6 4 6 4 Anrufbeantw orter) A

JUNIOR-SOFTWARE
Die M arkt & Technik "JUNIOR'-Produkte 
sind speziell für den Einsteiger gedacht 

der für wenig Geld professionelle So ftw are  
sucht. Die "JUNIOR"-Produkte haben sich 
in der Vergangenheit vieltausendfach
bewährt und werden kom plett mi
deutschen Handbüchern ausgeliefert.

d B a s e  I I  ' " j u n i o r "
Datenbankprogramm DM 379 ,00

d S o f t  I I
A d re ss -  und Lagerverwaltung mit 
Rechnungsschreibung DM 379 ,00

hs/1 u l t i p l a n  " j u n i o r "
Tabellenkalkulation DM 279 ,00

W o r d s t a r / M a i l m e r g e  
Textverarbeitung DM 379 ,00

W O R D  " j u n i o r "
Textverarbeitung DM 379 ,00

Ja, senden Sie mir umgehend:
1
2
3
4  ________
5  __

O per Nachnahme 
O Scheck anbei 
O bar anbei

CPC O 
Joyce O 

PC 1512 O 
Atari ST O
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Bild 7. Die Disk-Utility von DOS Plus Bild 8. So wird eine Boot-Diskette erzeugt

aber zeigen, wie die Output-Funktion 
auf den Applikations-Disketten (GEM 
Paint, Locomotive Basic, etc.) instal­
liert werden kann. Zunächst aber 
weiter mit dem Erzeugen einer ein­
zelnen GEM-Boot-Diskette. Der Gem- 
sys-Ordner der Diskette B enthält 
nach dem Löschen der drei Output- 
Dateien nur noch die Dateien 
»assign. sys«, »armstrad. sys«, 
»gemvdi.exe« und »metafile.sys«. 
Verlassen Sie nun den Gemsys-Ord- 
ner wieder.
Sie wechseln jetzt die Diskette im 
Laufwerk A und tauschen die blaue 
GEM-Start-Up-Diskette gegen die 
grüne GEM-Desktop-Diskette aus. 
Bringen Sie den Inhalt der neuen Dis­
kette durch Drücken der ESC-Taste 
auf den Bildschirm. Sie sehen unter 
anderem den Desktop-Ordner mit 
dem Namen Gemdesk. Kopieren Sie 
diesen Ordner komplett zum Lauf­
werk B. Nun ist es schon fast ge­
schafft. Einen Schönheitsfehler hat 
die Diskette B allerdings noch: Sie 
enthält in keinem Ordner das Pro­
gramm »format.cmd«, das man benö­
tigt, um  mit dem GEM Desktop Dis­
ketten zu formatieren. Doch dieser 
Mangel läßt sich einfach beheben: 
Öffnen Sie den Gemsys-Ordner von 
Laufwerk A. Sie sehen neben einer 
Vielzahl von anderen Dateien auch 
das Format-Programm. Kopieren Sie 
es einfach in  den Gemsys-Ordner auf 
Diskette B.
Sie dürfen nur dieses eine Programm, 
nicht etwa den gesamten Gemsys- 
Ordner kopieren, denn dieser enthält 
auf der Original-Desktop-Diskette 
auch noch eine Menge Gerätetreiber 
für GEM Output, die erstens nicht be­
nötigt werden (GEM Output haben 
Sie ja vorhin gelöscht) und zweitens

auch gar nicht mehr in den knappen 
freien Diskettenplatz von Laufwerk B 
passen würden.
Nun fehlt nur noch eines: Eine Au- 
toexec-Datei, um  das GEM-System 
ordnungsgemäß zu starten. Auf der 
A-Diskette (GEM Desktop) befindet 
sich beim Schneider PC ein kleiner 
Texteditor namens »RPED«. Mit die­
sem Editor oder einem anderen Text­
programm erzeugen Sie als letztes 
nun noch die in Listing 1 abgebildete 
Datei und speichern sie unter dem 
Namen »autoexec.bat« auf der gerade 
neu zusammengestellten GEM-Dis- 
kette. Der Inhalt Ihrer neuen Diskette 
sollte dann so sein wie in Bild 9 ge­
zeigt. Ist das der Fall, dann bleibt nur 
noch die Probe aufs Exempel: Legen 
Sie Ihre »selbstgebastelte« Desktop- 
Diskette in das Laufwerk A, irgendei­
ne andere Diskette in Laufwerk B und 
starten Sie den Computer durch die 
Tastenkombination [Ctrl-Alt-Del] von 
neuem. Wenn Sie alles richtig ge­
m acht haben, muß Ihr PC jetzt ohne 
weiteres Zutun das gesamte GEM-Sy­
stem booten und sich arbeitsfertig mit 
dem Desktop melden.

GEM Desktop: Noch mehr 
Komfort mit Speichererwei­
terung und RAM-Disk

Die eben beschriebene Methode zur 
Herstellung einer einzelnen, bootfä­
higen Diskette läßt sich noch weiter 
verfeinern, wenn Sie den Speicher 
Ihres Schneider PCs auf volle 640 
KByte aufgerüstet haben. In diesem 
Falle richten Sie mittels der NVR-Uti- 
lity von DOS Plus eine RAM-Disk 
von 128 KByte ein. Gehen Sie einfach 
nach obiger Beschreibung vor, um  so 
eine einzige Boot-Diskette zu erzeu­

gen. Öffnen Sie anschließend den 
Gemboot-Ordner auf Ihrer neuen Dis­
kette. Unter anderem  sehen Sie dort 
eine Datei mit dem Namen »snaps­
hot«. Es handelt sich dabei um die 
bereits zu Anfang beschriebene 
Schnappschuß-Funktion. Ändern Sie 
den Namen dieser Datei in »snaps­
hot.app«, um die Schnappschuß- 
Funktion mit in den Desktop aufzu­
nehmen. Als letztes brauchen Sie 
jetzt nur noch eine andere Autoexec- 
Datei. Legen Sie dazu wieder mit der 
RPED-Utility oder einem anderen 
Texteditor eine Datei mit dem Namen 
»autoexec.bat« und einem Inhalt 
nach Listing 2 an und bringen Sie 
diese Datei ins Hauptverzeichnis Ih­
rer neuen GEM-Boot-Diskette.
Dank der auf 128 KByte vergrößerten 
RAM-Disk können Sie jetzt nicht nur 
den Kommandoprozessor »com­
m and.com« in der RAM-Disk halten, 
sondern den kompletten GEM Desk­
top. Das bringt zwei wesentliche Vor­
teile mit sich: Zum einen geht das La­
den des Desktop nach Verlassen einer 
anderen GEM-Applikation oder eines 
DOS-Programms deutlich schneller 
vor sich als bei »echten« Disketten. 
Zum anderen braucht sich der Desk­
top-Ordner nicht als Kopie auf jeder 
weiteren Applikations-Diskette befin­
den. Das erspart wertvollen Disket­
tenplatz.

So stellen Sie GEM- 
Applikationsdisketten her

Sie haben nun eine einzige Diskette, 
um  direkt bis zum GEM Desktop zu 
booten. Um GEM-Applikationen zu 
benutzen, benötigen Sie aber natür­
lich noch weitere spezielle Disketten. 
Dies erläutern w ir wieder am Beispiel
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des Schneider PCs für die GEM-Ap- 
plikationen GEM Paint und Locoma- 
tive Basic. Grundsätzlich gehen Sie 
für jede Applikationsdiskette so vor:
Booten Sie das GEM-System von Ih­
rer im vorhergehenden Abschnitt er­
zeugten neuen GEM-Diskette und for­
matieren Sie vom Desktop aus eine 
neue Diskette im Laufwerk B. Kopie­
ren Sie den Ordner Gemdesk kom­
plett auf die neue Diskette. Falls Sie 
über eine Speichererweiterung auf 
640 KByte verfügen und die Boot-Dis­
kette nach der zweiten beschrieben 
Methode mit dem Desktop in der 
RAM-Disk eingerichtet haben, brau­
chen Sie den Desktop-Ordner nicht 
zu kopieren. Sie sparen dadurch 
Speicherplatz auf der Diskette, den 
Sie gut für zusätzliche Utilities brau­
chen können.
Als nächstes legen Sie die grüne 
GEM-Desktop-Original-Diskette von 
Schneider in das Laufwerk A und 
m elden die Diskette durch Drücken 
der ESC-Taste an. Kopieren Sie den 
kompletten Ordner Gemsys mit allen 
enthaltenen Gerätetreibern auf die 
neue Diskette. Anschließend legen 
Sie einen neuen Ordner mit Namen 
Gemapps an. Legen Sie dann die

blaue Original-Diskette mit der Be­
zeichnung »GEM Start-Up« ins Lauf­
werk A und kopieren Sie die drei Da­
teien »output.app«, »output.rsc« und 
»default.opt« aus dem Ordner Gem­
sys in den Gemapps-Ordner auf der 
neuen Applikationsdiskette.

Nun fehlt nur noch die eigentliche 
Applikation. Im Falle von GEM Paint 
kopieren Sie also noch die Dateien 
»paint.app« und »paint.rsc«. Leider 
ist das Paint-Programm recht um ­
fangreich. Wenn Sie also den GEM 
Desktop nicht in der RAM-Disk ste­
hen haben, sondern auf der Applika­
tionsdiskette, dann haben Sie jetzt 
ein Problem. Sie müssen in diesem 
Falle entweder den Desktop- oder 
den Gemapps-Ordner löschen, um 
Platz zu schaffen. Entscheiden Sie 
sich für den Gemapps-Ordner, dann 
steht Ihnen GEM Output zum 
Drucken der Bilder nicht mehr direkt 
zur Verfügung und Sie müssen eine 
zusätzliche Applikationsdiskette spe­
ziell für GEM Output einrichten. Lö­
schen Sie dagegen den Gemdesk- 
Ordner, dann müssen Sie beim Ver­
lassen von GEM Paint wieder die Dis­
kette wechseln, um den GEM Desk­
top wieder zur Verfügung zu haben.

Ähnliche Probleme tauchen auch bei 
anderen umfangreichen Applikatio­
nen (beispielsweise 1st Word plus 
oder GBase) auf, so daß es sich tat­
sächlich empfiehlt, eine zusätzliche 
Applikationsdiskette einzurichten, 
die den GEM Desktop, GEM Output 
und vielleicht noch weitere Utilities 
enthält.

Beim Locomotive Basic 2 stellt sich 
dieses Problem glücklicherweise 
nicht. Sie können ohne Bedenken 
den kompletten Basic2-Ordner mit­
samt allen Demoprogrammen kopie­
ren und haben dennoch Platz für den 
Gemsys- und den Gemappy-Ordner 
sowie für eine Menge zusätzlicher 
Utilities.

Sie sehen also, mit etwas Organisa­
tion arbeitet es sich unter GEM auch 
mit einem reinen Diskettensystem 
sehr komfortabel und schnell. Die 
Verwendung einer Festplatte bringt 
demgegenüber natürlich nochmals 
eine deutliche Steigerung an Komfort 
und Geschwindigkeit und empfiehlt 
sich aus diesem Grunde besonders 
für größere Applikationen.

(ev)

rem GEM-Boot ohne RAM-Disk 
echo o f f  
cd gemsys 
gemvdi

Listing 1. Autoexec-Datei für die GEM-Bootdiskette

rem GEM-Boot mit RAM-Disk 
echo off 
c:
md gemdesk
copy a: \gemdesk\*.* c:\gemdesk >NUL
copy a:command.com c: >NUL
path c:\gemdesk;c:\
set comspec=c:\command.com
a:
cd gemsys 
gemvdi

Listing 2. GEM mit RAM-Disk
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S ch n eid er
EGA-PC
8086 Mikro-Prozessor. 640 KB Speicherkapazität. Integriei 
M ulitfunktions-Grafik-Adapter (MIGA). Über DIP-Scha 
um schaltbar auf EGA. CGA und Herkules-Auflösu 
3 lange Erw eiterungs-Steckplätze. Die optioneile Festpla 
beleg t keinen d ieser Steckplätze. W ahlw eise 1 oder 2 Disl 
ten-Laufw erke oder 1 Laufwerk und 1 20 MB F estp la tt 
laufwerk. Komplett mit M onochrome-Monitor (schws 
weiß) oder einen Farbmonitor. Die auf die H auptplatm e ir 
g rierte Farbgrafik-Karte kann in m ehreren Modi betriel 
w erden.
Textm odus: m ittlere Auflösung 40 x 25 Zeichen, 
hochauflösend 80 x 25 Zeichen
Grafikmodus: Monochrome-Monitor: Hercules-Auflösunc 
Schw arz/w eiß-Darstellung mit 720 x 346 Bildpunkten, C1 
Farb-Grafik-Bildschirm: 320 x 200 Punkte, 4 Farben aus 
w ählbar oder 640 x 200 Punkte, 2 Farben aus 16 w äh lt 
EGA Farb-Grafik-Bildschirm: 640 x 350 Punkte m. 16Farb 
D eutsche Tastatur. Zw ei-Tasten-M aus. Microsoft-komp; 
bles »MOUSE COM«, plus spezielle Text-Operationen. 
Umfangreiche m itgelieferte Software (4 Disketten): Mic 
soft MS DOS 3.2. Digital Research GEM, GEM Desktop. D: 
ta l Research GEM Paint (Zeichenprogramm). GEM unt 
s tü tz tes  Locomotive BASIC 2.
Ausführliches Benutzer-H andbuch in Deutsch.

ECD/HD 20
ECD/DD
ECD/SD
CD/HD 20
MH/HD 20
CD/DD
CD/SD
MD/DD
MD/SD
* L ie fe rb a r  v o ra u s s ic h t l ic h  a b  9 /87 .

Schneider DMP 3160 M atrixdrucker
Papierbreite 10 Zoll, 160 Zeichen _  _
pro Sek. 40 Zeichen pro Sek. NLQ DM 6 9 8 . -
DMP 3000 M atrixdrucker _
105 Z eichen pro  Sek. Dm 6 4 u i *
DMP 4000 M atrixdrucker n A n
DIN A3, 200 Z eichen pro. Sek. DM 9 9 8 . -

Schneider PC 1512 MM/HD
m it v o n  u ns n ach träg l. e in g e b a u ter  O riginal-20 I 
F estp la tte .

Schneider PC 1512 MM/SD Schneider PC 1512 MM/DD
IBM -kom patibler P ersonalcom puter m it 512 KB 
H auptspeicher, M onochrom -M onitor (schw arz/w eiß) 
1 360 KB 5V4 “-D isketten laufw erk

1499;
m it v o n  u n s n ach träg l. e in g e b a u tem  2. Laufw erk.
IBM -kom patibler P ersonalcom puter m it 512 KB 
H aup tspeicher, M onochrom -M onitor (schw arz/w eiß) 
2 360 KB 51/» “-D isk.-Laufw erke

IBM -kom patibler P ersonalcom puter m it 512 KB 
H aup tspeicher, M onochrom -M onitor (schw arz/ 
weiß), 360 KB 5'/» “-D iskettenlaufw erk,
20 M B -Festp latte

1798; 2298
HD-20 EINBAUKIT
k o m plett m it Lüfter, _  _ _
20 M B -F estp latte  DM 9 9 8 . -

RAMERWEITERUNG FÜR
PC AUF 640 K
STAUBABDECKHAUBE 
FÜR PC

DM 79.-

SCHNEIDER DISKETTEN
5 Va ", 10 Spezial Schneider- 
D isk e tten  2 S/DD in K unststoff- 
Archiv-Box _  _ _

d m  39.50

d m  49.80 &
DRUCKER­
ANSCHLUSSKABEL d m  39.80
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Marktübersicht GEM und Zusatzprogramme
Zumindest jeder Besitzer eines Schneider PCs be­
sitzt auch GEM. Welche Programme es für diese 
Benutzeroberfläche gibt, das weiß hingegen 
kaum jemand. Ein Grund, sämtliche in Deutsch­
land lieferbare GEM-Software einmal aufzu­
führen.

(Werner Börner/hg)

GEM'Programme
GEM-Desktop (1)
Grafische Bedieneroberfläche mit Taschenrechnerfunk­
tion, Mausbedienung zur einfachen Handhabung vieler 
Betriebssystemfunktionen (wird nicht seperat ausgelie­
fert).

GEM-Draw Plus (1)
Seit dem 1. Quartal ’87 wurde GEM-Draw durch GEM- 
Draw Plus ersetzt. An neuen Funtionen bietet das Pro­
gramm über 90 rotierbare Schriften und Grafikelemente, 
Grafiken können an der horizontalen oder vertikalen Ach­
se gespiegelt werden, stufenweises Auflösen von zusam­
mengefaßten Elementen, direktes Bearbeiten von GEM- 
Graph und GEM-WordChart Dateien. Das Programm bein­
haltet das neue GEM-Desktop 2.1 und die GEM Business­
bibliothek.
Preis 854 Mark

GEM-Wordchart (1)
Testgestaltungsprogramm zur mehrspaltigen Formatie­
rung, Kombination aus Text und Symbolen.
Preis 568 Mark

GEM-Graph (1)
Leistungsfähiges Business Grafik-Programm für die Ge­
staltung von Präsentationsgrafiken. Kreis-, Balken-, Li­
nien-, Flächen-, Symbol- und Landkartendiagramme kön­
nen einfach erstellt werden.
Preis 796 Mark

GEM-Collection (1)
Kombinationspaket aus zwei GEM Programmen:
GEM Write -  ein Textsystem zum  Mischen von Text und 
Grafik;
GEM Paint -  ein punktorientiertes Malprogramm. Im Lie­
ferumfang enthalten ist GEM-Desktop.
Preis 568 Mark

»Karteikästen« verwaltet beliebig viele Dateien für Adres­
sen oder ähnliches. Das Programm wird mit GEM-Desktop 
geliefert.
Preis 226 Mark

Post-Accessories (2)
»Portorechner« hilft bei der Berechnung des Portos von 
Standard- und Sondersendungen, wie Einschreiben, Eil­
zustellung und so weiter. »Zahlen« gibt nach Eingabe des 
Ortes Auskunft über dessen Postleitzahl.
Preis 112 Mark
Büro-Perfekt (2)
Sammlung von Büro-Manager und Post-Accessories.
Preis 284 Mark

GEM Diary (2)
Sammlung der Desk Accessories »Kalender« und »Kartei­
kästen«. Im Terminkalender können Sie in sechs verschie­
denen Agenden jeweils bis zu elf Termine mit Alarmftmk- 
tion verwalten. Zusätzlich gibt es einen 24-Stunden 
Wecker.
Preis 147 Mark

Gamebox für GEM (2)
Enthält vier Spiele zum Knobeln:
Puzzle, Master Mind, Go Bang und Solitaire. Alle Spiele 
mit M ausunterstützung.
Preis 113 Mark

Font-Editor (3)
Hilfsprogramm zum Erzeugen eigener Schriftzeichen und 
-sätze für Bildschirm, Drucker und Polariod Palette.
Preis 399 Mark

GEM-Laser Plus (2)
Erweiterter Druckerteiber, um den Apple LaserWriter am 
IBM-PC (kompatiblen) oder Siemens PCD zu betreiben. 
Unterstützung verschiedener Sonderfunktionen dieses 
Druckers. Das Paket enthält zusätzlich GEM-Desktop, den 
Büromanager sowie ein Spezialkabel.
Preis 1117 Mark

HP300 PLUS (2)
Erweiterter Druckertreiber für den HP LaserJet 500 und 
Kompatible, die mindestens 1 MByte RAM zur Verfügung 
stellen. Mit dem HP 300 + Treiber lassen sich GEM-Grafi- 
ken mit einer Auflösung von 300 Punkten pro Zoll aus- 
drucken. Im Paket enthalten sind Swiss- und Dutch-Fonts 
bis zu einer Größe von 36 Punkten.
Preis 398 Mark

GEM Applikationen Landkarten-Generator (2)
Karten der BRD, Österreich und Schweiz als Einzeldatei­
en, die mit GEM-Graph zur Darstellung von Kartengrafi­
ken benutzt werden können. Mit Hilfe des Landkarten-Ge- 
nerators und GEM-Draw ist die Gestaltung beliebiger Kar­
ten möglich.
Preis 349 Mark

Büro-Manager (2)
Sammlung von Desktop-Utilities.
»Kalender« ist ein Terminkalender mit Alarmfunktion,

GEM Programmier-Hilfen
GEM Programmers Toolkit (1)
Sammlung von GEM-Applikationen, MS-DOS-Utilities 
und Demobeispielen einschließlich ausführlicher Doku­
mentation, um  eigene GEM-Applikationen zu schreiben. 
Im Lieferumfang sind ein GEM-Desktop und eine Lizenz­
vereinbarung für 1000 kostenlose GEM-Desktops ent­
halten.
Preis 1966 Mark
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M S/IBM -Pascal GEM B indings (2)
Mit Hilfe dieser Bindings und dem entsprechenden Pas­
cal-Compiler können Sie GEM-Applikationen selbst 
schreiben. Getestet mit MS Pascal Version 3.31 und IBM 
Pascal Version 2.0.
Preis 399 Mark

MS C -  GEM B indings (3)
Diese Bindings unterstützt der Microsoft C-Compiler ab 
Version 3,0.
Preis 228 Mark

Turbo-GEM -Toolbox (3)
Sammlung von GEM-VDI-Funktionen zur Einbindung in 
Turbo Pascal-Programme.
Preis 299 Mark

Z orland G raphics T oolbox (3)
Sammlung von GEM-VDI-Funktionen zum Einbinden in 
C-Programme, die mit dem Zorland-C Compiler geschrie­
ben wurden.
Preis 198 Mark

Anwenderprogramme unter GEM
GBase (4)
Datenbank mit diversen Verknüpfungsmöglichkeiten; 
IBM/SQL-
ähnliche Abfragesprache; Bildschirm- und Report-Mas­
kengenerator
Preis 595 Mark (inklusive GEM-Desktop)
Preis 395 Mark (ohne GEM-Desktop)
Preis 199 Mark (Schneiderversion)

1st Word Plus (6)
Textverarbeitungsprogramm mit hervorragenden Eigen­
schaften, M ausunterstützung.
Preis 299 Mark (Schneiderversion)

GEM Desktop Publisher (1)
Einsteigerversion für kleinere Aufgabenstellungen im Be­
reich Desktop Publishing; beherrscht GEM-Fonts; post- 
scriptfähig.
Preis 1380 Mark 

Ventura Publisher (5)
Desktop Publishing Programm der oberen Leistungsklas­
se; postsciptfähig, Schriftgrößen 4 Punkt bis 256 Punkt, 
beherrscht verschiedene Schriftarten, verarbeitet verschie­
dene Text- und Grafikformate.
Preis 3277 Mark (Version 1.0)

3400 Mark (Version 1.2)

Hersteller
(1) Digital Research, Hansastraße 15, 8000 München 21,
Tel.: 089/574034
(2) EDTZ Hard & Softwarebüro, Haidgraben 3, 8012 Ottobrunn,
Tel.: 089/6098095
(3) CCP Software Entwicklungs GmbH, Am Grün 54, 3550 Mar- 
burg/Lahn, Tel.: 06421/12104
(4) SPI, Rosenkavalierplatz 14, 8000 München 81, Tel.: 089/92 10 06-0
(5) Rank Xerox, 4000 Düsseldorf 11, Emmanuel-Leutze-Straße 20 
Tel.: 0211/5993-0
(6) Schneider Data, Rindermarkt 8, 8050 Freising, Tel.: 08161/2877

PC Software >
Wordstar 1512 399,-
Junior dBase II 399,-
Junior Multiplan 299,-
Junior WordStar dtsch. 399,-
Protext PC 179,-
Word Junior 399,-
Junior Framework 1 399,-
Superbase 1512 249,-
Lotus 1-2-3 Schulung 98,-
Word 3.0 Schulung 98,-
Star-Writer 398,-
Beckerbase PC 199,-
Textomat PC 99,-
Faktumat PC 298,-
Datamat PC 99,-
Background PC 99,-
Kalkumat PC 199,-
F&A Primus (Textverarb.) 398,-
Sybex Adressverwaltung 95,-
Sybex Dateiverwaltung 145,-
Sybex Fakturierung 175,-
Sybex Finanzbuchhalt. 350,-
Sybex Artikel-und Lager 175,-

.Sybex Lohn und Gehalt 175,-

/Literatur PC (Data Becker^ 
Markt & Technik)
Einführung In DOS plus 49,- 
PC für Einstelger 49,-
Turbo Pascal Buch 59,-
Der Schneider PC 49,-
Beckerbase für Einstelger 49,- 
MS-DOS, PC-DOS 49,-
und viele mehr
Bitte Liste anfordem ! ,

f Public Domain MS-DOS Software
Mehr als 600 Disketten sofort lieferbar! Bitte fordern Sie unsere Liste 
anl
Es handelt sich hierbei um Software, die der kommerziell vertriebenen in Leistung und 
Bedienerführung kaum nachsteht. Wesentlich ist, daß diese Software frei von Copyrights 
und kostenlos ist. Angegebene Preise dienen der Deckung von Unkosten (Leerdisketten, 
Kopieren u.s.w.). Das Angebot der Public Domain Software ist sehr vielseitig.
Eine Garantie, daß die freien Programme funktionieren und welche Leistung sie bieten, 
kann nicht gegeben werden!
Nachfolgend einige Beispiele:
• Spieledisketten (z.B. Schach, Flugsimulator, Kartenspiele u.s.w.) • Textverarbeitung (PC- 
Write) • PC-Musican (Musik zum Selbstkomponieren) • Best Games (Sammlung der besten 
Spiele) • Key Draw (Farbgrafiksystem) • Present (Diavorführung) • Turbosprite (Demos in 
Turbo Pascal) • Draftsman (Erstellen von Grafiken) • Utilities (Prokey, Daleikompression) • 
Deskmates (Hintergrund - Programm) • Cavequest (Adventure)

Jede Diskette 
PD MS-DOS 10er Blöcke: je Block

nur 10,- DM 
nur 68,- DM

Block 1 Block 2 Block 3 Block 4
- Textverarbeitung - Datenbankorgan. - PC-Write - Drucker-Utilities
- Fligsimulator - Brasef + Make - Poster - Post« - Musik
-PC File III - Bowling Secretary - Tabellenkalk. - Touchtype
- Printer Utilities - Finance - Spiele, deutsch - Applikation
- Basic Programm Utilit. - Math und Stat •Prolog - PC-Calc
- Wertpapier/Finanzen -Print Grafik l+ll - Datenbank - Infobase Datenb.
- Mini Assembler - Basic Translator - Finance - PC-ZAP
- Programm Control - ESIE künstl. Inteil. -DOSTutor,dtsch. -Hilfsprogramme
- “Crossref - Wizards Castle Game - Monopoly - Drucker-Utilitie6

y^Startrek“ - Packman and Newtrek -Horoskop - Basic Utilities

Hardware PC
PC 1512 MM/SD 1.395,-
PC 1512 MM/DD 1.845,-
PC 1512 CM/SD 1.845,-
PC 1512 CM/DD 2.395,-
PC 1512 MM/HD20 2.695,-
PC 1512 CM/HD20 3.145,-
Multitronic XT ohne M. 1.598,-
Multltronic AT ohne M. 3.425,-
Multitronic AT/HD20 4.495,-
Sanyo PC ohne M. 1.598,-

VTandon u. Victor PC (anfrageny

B-Laufwerk 360 kB 398,-
Aufrüstsatz 640 kB 78,-
Color monitor 998,-
Monochrommonitor 598,-

Zubehör PC 1512

Festplatten
Tandon • Seagate • Microsience 
- komplett mit Lüfter und Contr.: 
20 MB 898,- 30 MB 998,- 
40 MB 1.798,-
Erweiterungssteckmodul 20 MB: 
V  998,- J

G r a f p a d  II I ,  das professionelle CAD -
Zeichen tableau! • frei wähbarer Zeichensalz

Maßeinheiten können ange­
geben werden 
Dehnen, Rotieren, Kippen, 
kopieren
Stufenkxse Zoomfunktionen 
Vergrößern und Verkleinern 
Verschieben, Löschen aller 
Symbole, Texte, Objekte
U.S.W.mit deutschem Handbuch

698,- DM

Karl-Heinz • Potsdamer Ring 10 • 7150 Backnang • 
Telex 724410 weeba d • Kreissparkasse Backnang 
(BLZ 60250020)74397

Einzelinfo anfordern!/

c o n p u T E R - E L t m o m
Zahlung im Inland per Nachnahme, im Ausland per 
Scheck erwünscht. Versandkostenpauschale 6.80 DM.

07191/1528-29 bzw. 60076i
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Was ist dran an DOS Plus?
DOS Plus fristete bis vor kurzem ein regelrechtes Schattendasein un­
ter den Betriebssystemen. Durch den Schneider PC-1512 rückte es nun 
in den Blickpunkt vieler PC-Anwender. In welchen Bereichen bietet 
es eigentlich bessere oder schlechtere Leistungen als MS-DOS, das ist 
die Frage, die sich stellt?

Als IBM 1981 den ersten Personal­
computer auf den Markt brachte -  
damals ein Rechner mit 64 KByte 
RAM und einem  Interface für Kasset­
tenrecorder -  , sah man sich nach ei­
nem geeigneten Betriebssystem um. 
Auf dem 8-Bit-Markt dominierte 
CP/M von Digital Research. Da war es 
nur verständlich, daß IBM dort nach­
fragte, ob man nicht bereit sei, auch 
ein 16-Bit-Betriebssystem für die In- 
tel-Prozessoren 8086 und 8088 zu  
entwickeln.
Aus Gründen, die bis heute nicht 
vollkom m en klar sind, kam aber das 
Geschäft nicht zustande. Manche 
sprechen von Überheblichkeit der 
Leute von Digital, aridere sprechen 
vom  schlichtweg »verschlafen« der 
Chance. Wie dem auch sei, IBM kauf­
te bei Microsoft Lizenzrechte für MS- 
DOS 1.0, das wiederum Microsoft 
kurz zuvor bei Seattle Computer Pro­
ducts unter dem Namen QDOS einge­
kauft hatte.
Damit war Digital Research aus dem  
Rennen. Es erschien zwar CP/M-86, 
der 16-Bit-Bmder von CP/M, doch  
dieses bot schlechtere Leistungen als 
MS-DOS und war zudem  nur als Op­
tion erhältlich. IBM setzte voll auf 
MS-DOS.
Digital Research versuchte immer 
wieder, sich trotz der überragenden 
Marktposition von Microsoft zu be­
haupten. Im Rahmen dieser Bemü­
hungen kamen durchaus interessante 
und leistungsfähige Betriebssysteme 
w ie CP/M-86 Plus, Concurrent 
CP/M-86, MP/M-86, Concurrent PC­
DOS und CPC-DOS XM auf den  
Markt. Doch keines konnte sich ge­
genüber MS-DOS durchsetzen. Ob 
dies am Marketing, der Preisgestal­
tung oder der oft eingeschränkten 
Kompatibilität zu MS-DOS lag, mag 
jeder für sich selbst entscheiden.
Als direkte Alternative zu MS-DOS 
ist DOS Plus gedacht. Es ist weitge­
hend kompatibel zu MS-DOS, bietet 
aber einige weitergehende Besonder­
heiten -  sow ohl für Programmierer 
als auch für den Anwender.
Digital Research bezeichnet DOS Plus 
als kompatibel zu MS-DOS. W ieweit 
diese Behauptung stimmt, w ollten  
wir einmal näher untersuchen. Auf 
den ersten Blick gibt es für den An­
wender kaum einen Unterschied zw i­

schen DOS Plus und MS-DOS - ge­
nauer gesagt: MS-DOS 2.11. DOS 
Plus macht Programmen, die seine 
Versionsnummer abfragen, »vor«, es 
wäre MS-DOS 2.11. Dies bedeutet 
aber auch, daß es ausschließlich die 
Funktionen von MS-DOS 2.11 unter­
stützt.
Da die neueren Versionen MS-DOS 
3.x nur sehr selten benötigte Funktio­
nen zusätzlich besitzen (zum Beispiel 
für den Einsatz des PCs in  Netzwer­
ken) bedeutet dies kein größeres Pro­
blem. Die Mehrzahl aller PC-Anwen- 
der benutzt schließlich auch noch  
MS-DOS 2.11.
Nach dem Starten von DOS Plus stellt 
man am Bildschirm bereits einige  
Unterschiede fest. Die unterste Bild­
schirm zeile ist näm lich für Status­
m eldungen reserviert. Hier zeigt das 
Betriebssystem die Uhrzeit, den Na­
men des gerade geladenen Pro­
gramms, den aktiven Zeichensatz, 
den Zustand von [Num Lock] und  
[Caps Lock] sow ie die aktuelle 
Druckerzuordnung.
Diese Statuszeile erweist sich sehr 
praktisch. Damit aber Programme, 
die sämtliche 25 Zeilen des Bild­
schirm brauchen, nicht in Schwierig­
keiten geraten, verschwindet die Sta­
tuszeile nach dem Laden eines Pro­
gramms automatisch. Erst bei der 
Rückkehr in den Kommandoprozes­
sor (also nach Beenden der A nw en­
dersoftware) wird sie wieder 
sichtbar.
A lle residenten Befehle von MS-DOS 
existieren auch unter DOS Plus, je­
doch mit zw ei kleinen Einschränkun­
gen. Die beiden Befehle »break« und  
»verify« werden zwar verstanden, 
aber nicht weiter beachtet:
A> BREAK ON 
BREAK ist aus

A >  VERIFY ON 
VERIFY ist aus
Das ist allerdings nicht weiter tra­
gisch, da diese beiden Kommandos 
nur selten benutzt werden. Mit »break« 
wird die Taste [Ctrl-Break] öfter ab­
fragt als normal, »verify« sorgt dafür, 
daß nach jedem Schreibvorgang auf 
Diskette oder Festplatte die Aufzeich­
nung auf Fehler geprüft wird. Einige 
nützliche Ergänzungen von DOS Plus

bemerkt man auf den ersten Blick gar 
nicht. So zum Beispiel, daß DOS Plus 
auf W unsch auch die Systemdateien 
einer Diskette anzeigt. Die Option 
dazu heißt »/S« und gehört zu den  
DIR-Optionen »/P« und »/W«:
A>DIR /S
A >D IR  *.COM/W/S
Größere Unterschiede entdecken Sie 
in  den Hilfsprogrammen, die zu MS- 
DOS beziehungsweise DOS Plus ge­
hören. Da gibt es Standardprogram­
me w ie »chkdsk«, »mode«, »print« 
und »tree«. Diese haben zwar unter 
DOS Plus einen anderen Bildschirm­
aufbau und teilw eise andere Optio­
nen, sind aber dem Original ziem lich  
ähnlich.
Viele w ichtige DOS-Utilities fehlen  
aber völlig. Dazu gehören unter ande­
rem »format«, »diskcopy«, »append«, 
»assign«, »find«, »graphics«, »join«, 
»more«, »sort« und »subst«. Einige 
Routinen lassen sich durch verschie­
dene DOS Plus-Programme sim ulie­
ren. So hat Digital Research bei­
spielsw eise »format« und »diskcopy« 
zu dem Programm »disk.cmd« zu­
sammengefaßt. Dieses arbeitet m enü­
gesteuert. Damit ist die Auswahl von  
Optionen beispielsw eise bei der For­
matierung gerade für Einsteiger er­
heblich einfacher als unter MS-DOS. 
Der Befehl »subst« von MS-DOS 3.2 
behandelt ein Subdirectory auf der 
Diskette oder Festplatte w ie ein rich­
tiges Diskettenlaufwerk. Damit kön­
nen auch alte Programme, die direkt 
von CP/M übertragen wurden, mit 
Subdirectories arbeiten. Der promi­
nenteste Vertreter dieser Gruppe ist 
der gute alte Wordstar.
Unter DOS Plus suchen Sie nun  
»subst« vergeblich. Doch eine identi­
sche Funktion wurde in  den Befehl 
»chdir« aufgenommen. Dessen Syn­
tax wurde nämlich folgendermaßen 
erweitert:
A > CHDIR N: = \GEM APPS
Sie können dann das Subdirectory 
» \  gemapps« als Laufwerk N: anspre­
chen.
Aber nicht alle MS-DOS-Anweisun- 
gen lassen sich mit Hilfe solcher 
Tricks simulieren. Das ist die schwer­
ste Einschränkung von DOS Plus. Di­
verse transiente Befehle w ie »join«, 
»assign«, »edlin« und »debug« fehlen  
völlig.
Das ist um so schmerzlicher, als die 
Programme in der Version für MS- 
DOS 3.2 grundsätzlich die Versions­
nummer des Betriebssystems abfra­
gen und damit unter DOS Plus den  
Dienst verweigern. Wer allerdings 
von seinem  »Zweit-PC« eine System­
diskette für MS-DOS 2.11 besitzt, 
kann einige Programme dieses Be-

\
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triebssystems benutzen. Denn DOS 
Plus suggeriert ja Programmen, die 
die Versionsnummer abfragen, es 
wäre MS-DOS 2.11.
Eine positive Überraschung versteckt 
sich im  Subdirectory »gemsys« auf 
der Desktop-Diskette des PC-1512.
Das Programm »format.com« forma­
tiert -  w ie sein Name schon sagt -  
Disketten im  DOS-Format. Es arbeitet 
aber schneller als sein 3.2-Äquivalent 
»format.exe«.
Viele der transienten Kommandos 
von DOS Plus besitzen große Ähn­
lichkeiten mit Befehlen des 8-Bit-Be- 
triebssystems CP/M Plus. So ist 
»fset.cmd« nahezu hundertprozentig 
kompatibel zu »set.com« von CP/M 
Plus.

I/O-Redirection und Pipes -  
Fremdwörter, die Komfort 
versprechen
MS-DOS ist in  der Lage, die Bild­
schirmausgaben eines Programms in  
eine Diskettendatei umzulenken. 
W ollen Sie beispielsw eise das In­
haltsverzeichnis einer Diskette mit ei­
nem  Texteditor bearbeiten, erreichen 
Sie das folgendermaßen:
A>DIRB: >DIR.DAT 
A >  EDUNDIR.DAT
Ebenso können die Tastatureingaben 
eines Programms aus einer Disketten­
datei empfangen werden. Hier dient 
das » <  «-Zeichen als Indikator für die 
Umleitung.
Mit diesen beiden Umleitungsbefeh­
len wird beispielsw eise in  Batch-Da­
teien oft Bedienung von Programmen 
automatisiert. Diese I/O-Redirection 
kennt auch DOS Plus und verarbeitet 
sie auch problemlos.
Eine noch weiter fortgeschrittene Fä­
higkeit hat Microsoft von Unix »abge- 
schaut«. Dabei geht es um die soge­
nannten Pipes, manchmal auch Filter 
genannt. Kurz gesagt dient hier die 
Bildschirmausgabe eines Programms 
als Tastatureingabe des nächsten. 
Dies funktioniert eigentlich nur rich­
tig mit bereits dafür vorgesehenen  
Filterprogrammen w ie beispielsw eise 
»more« (seitenweise Auflistung von  
Dateien), »sort« (Sortieren von Datei­
en) und »find« (Suchen von Zeichen­
ketten in  Dateien). Die beliebteste 
Anwendung von Filtern ist die fol­
gende:
A>DIRB: \  SORT \  MORE
Hier wird das Inhaltsverzeichnis al­
phabetisch sortiert und seitenw eise  
auf dem Bildschirm ausgegeben.
Im Gegensatz zu anderslautenden Be­
hauptungen kann DOS Plus sehr 
w ohl auch Pipes verarbeiten. Nur hat 
Digital Research am falschen Ende

gespart und keinerlei Filterprogram­
me auf die Systemdiskette gepackt. 
Damit besitzt DOS Plus die Ressour­
cen für das Piping, verwehrt dem An­
wender aber den Zugriff darauf.
Daß dies vielleicht nicht aus Vergeß­
lichkeit geschah, sondern mit Ab­
sicht, zeigt ein  Test. Wir haben die 
Filterprogramme »sort« und »more« 
vom  MS-DOS 2.11 des Commodore 
PC-10 unter DOS Plus getestet. Zu­
erst lief alles w ie gewohnt, aber dann 
zeigten sich böse Fehler. So erkannte 
»sort« das Dateiende nicht korrekt 
und schaltete automatisch auf Tasta­
tureingabe um. Der Filter »more« 
zeigte jede Textzeile zweim al an. Au­
ßerdem war DOS Plus nach einigen  
Versuchen nicht mehr in  der Lage, 
auf die Diskette zuzugreifen und gab 
permanent die Meldung
Keine Datei vorhanden  
ohne jeden Lesezugriff aus.
Wäre DOS Plus lediglich kompatibel 
zu MS-DOS und besäße es sonst kei­
ne Besonderheiten, hätte es gar keine 
Chancen am Markt. Also mußte Digi­
tal Research noch einige »Spezialitä­
ten« einbauen, die das Betriebssy­
stem für den Anwender interessant 
machen.
Eine dieser Besonderheiten ist die 
sehr hohe Kompatibilität zu 
CP/M-86. DOS Plus kann sow ohl das 
Diskettenformat von CP/M-86 lesen  
als auch Programme, die für dieses 
Betriebssystem geschrieben wurden, 
problemlos bearbeiten.
Letztere Fähigkeit ist aber nicht hun­
dertprozentig perfekt. So stürzt die 
Grafikerweiterung GSX-86 unter DOS 
Plus grundsätzlich ab. Einige andere 
CP/M-86-Dienstprogramme arbeiten 
auch nicht. Aber das ist nicht weiter 
tragisch, da es unter CP/M-86 ohne­
hin kaum vernünftige Software gibt. 
Und w enn doch, so ist praktisch im­
mer auch eine MS-DOS-Version er­
hältlich.
Neben der reinen Fähigkeit zur Bear­
beitung von CP/M-86 Programmen 
akzeptiert DOS Plus auch viele Kom­
mandos dieses ersten 16-Bit-Betriebs- 
systems von Digital Research. Das be­
ginnt bei Kleinigkeiten w ie der Tatsa­
che, daß man Dateien w ahlw eise mit 
»del«, »era« und »erase« löschen  
kann und geht bis hin zum  User-Be- 
fehl. Er richtet verschiedene »Benut­
zerebenen« ein.
W enn Sie noch nie mit einem  CP/M 
-System gearbeitet haben, sind Be­
nutzerbereiche etwas völlig  Neues für 
Sie. Sie kennen aber sicherlich die 
Subdirectories von MS-DOS. In die­
sen kann man Dateien hierarchisch 
ablegen. Die Subdirectories erlauben 
die Strukturierung großer Bestände 
an Dateien. So können beispielsw eise

alle Textdateien im Directory » \  tex­
te« abgelegt werden.
Eine einfachere Version davon sind  
die Benutzerbereiche. Man kann mit 
dem Befehl »user« zw ischen den Be­
reichen 0 bis 15 wählen. Jeder dieser 
Bereiche zeigt nur die in  seinem  Be­
reich gespeicherten Dateien an. So 
kann man zum Beispiel das folgende 
Schema festlegen:
User 0 -  Systemdateien und Utilities 
User 1 -  Textverarbeitung 
User 2 -  Dateiverwaltung

Allerdings ist die User-Verwaltung 
nicht allzu gut durchdacht, was ihre 
praktische Anwendung sehr ein­
schränkt. Kaum ein Programm akzep­
tiert näm lich Dateien aus einem  an­
deren Benutzerbereich. Ferner muß 
man auf der Kommandoebene fest in  
einen anderen Benutzerbereich um ­
schalten, um  Informationen aus die­
sem  zu erhalten. Lediglich mit einer 
ausgefallenen Option von »pip« wer­
den Dateien von einem  Bereich in  ei­
nen anderen übertragen:
A>PIP DATEIO = DATEI1[G5]
Nun dürfen Sie aber auch nicht glau­
ben, daß durch die User-Bereiche 
sich die Zahl der erlaubten Dateien 
auf einer Diskette vergrößert. Wäh­
rend die Subdirectories von MS-DOS 
eigentlich normale Dateien sind, wer­
den alle Informationen über die Be­
nutzerbereiche von DOS Plus im  
Hauptverzeichnis auf der Diskette ab­
gelegt.
Wichtiger als die Softwarekompatibi­
lität zu CP/M-86 ist die Tatsache, daß 
DOS Plus Disketten von CP/M-86 ver­
arbeiten kann. Unter den 8-Bit-Ver- 
sionen von CP/M herrscht ein unbe­
schreibliches Chaos bei den Disket­
tenformaten. Nur einige wenige Stan­
dards haben sich dort herausgebildet 
-  unter anderem das CP/M-86 For­
mat mit 316 KByte Kapazität. Damit 
ist es sehr einfach, beispielsw eise  
Disketten zw ischen einem  Schneider 
CPC oder einem  Commodore 128 und  
DOS Plus auf einem IBM-Kompati- 
blen auszutauschen.

Ein großes Versprechen:
DOS Plus kann Multitasking?
Ein weiteres Argument für DOS Plus 
ist seine Fähigkeit, mehrere Program­
me gleichzeitig zu bearbeiten. Aber 
so ganz ernst dürfen Sie die Werbe­
versprechen nicht nehmen. Um ech­
tes »Multitasking« -  so nennt Digital 
Research diese Fähigkeiten -  han­
delt es sich ganz bestimmt nicht. 
Richtiges und zuverlässiges Multitas­
king ist auch auf der Basis der Pro­
zessoren 8086 und 8088 von Intel gar
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nicht m öglich. Da braucht man schon  
einen Prozessor des Typs 80286 oder 
80386, die bereits hardwaremäßige 
Vorkehrungen für Multitasking be­
sitzen.
Die Träume davon, in mehreren Bild­
schirmfenstern gleichzeitig Program­
me laufen zu lassen, sind also noch  
etwas verfrüht. DOS Plus kann ledig­
lich ein Vordergrundprogramm und  
mehrere Hintergrundprogramme 
gleichzeitig bearbeiten. Und zwar un­
ter folgenden Einschränkungen:
-  Hintergrundprogramme dürfen 
keine Bildschirmausgaben machen 
und die Tastatur nicht abffagen
-  Hintergrundprogramme dürfen 
nicht für MS-DOS geschrieben sein, 
sondern nur für CP/M-86
Die erste Einschränkung läßt sich  
durch die Ein- und Ausgabeumlei­
tung um gehen. So können Sie die 
Bildschirmausgabe in eine Datei 
schreiben und die Tastatureingabe 
durch das Lesen einer Datei sim u­
lieren:
A>PIP >A U S <EIN
Die zw eite Einschränkung ist aber 
der Stolperstein. W ieviele Program­
me für CP/M-86 besitzen Sie denn? 
Die Aufzählung dürfte sich auf die 
Programme der DOS Plus-Systemdis­
kette beschränken. Und von diesen  
arbeiten ganze zw ei im Hintergrund: 
»alarm.cmd« und »print.cmd«. Das 
eine ist ein elektronischer Wecker, 
das andere der auch aus MS-DOS be­
kannte Druckerspooler.
Versuche, andere Programme im  Hin­
tergrund bearbeiten zu lassen, schei­
tern an »backg.cmd«. Dieses startet 
nämlich die Hintergrundprogramme:
A> BACKG RUN PRINT
Aber die beiden Namen »alarm« und  
»print« sind schon im Programmcode 
von »backg.cmd« abgelegt. Andere 
Programme läßt »backg« so gar nicht 
erst zum  Zuge kommen.

Für Systemprogrammierer 
ist ein neues Betriebssystem 
allerdings immer interessant
Dieser Schutz gegen »ungetestete« 
Software ist aber auch dringend nö­
tig. Denn im Gegensatz zu »richti­
gen« Multitasking-Betriebssystemen
-  w ie beispielsw eise auf dem Com­
modore Amiga -  ist bei DOS Plus 
nicht sichergestellt, daß Programme 
in exakten Zeitintervallen aufgerufen 
werden. Einem Druckerspooler stört 
das nicht, aber laufzeitabhängige 
Software w ie beispielsw eise Kommu­
nikationsprogramme produzieren 
dann Programmfehler oder lassen das 
System abstürzen.

A llzu überwältigend ist DOS Plus 
also für Nur-Anwender nicht. Es ist 
weder voll kompatibel zu MS-DOS 
noch zu CP/M-86 noch richtig m ulti­
taskingfähig. Auf der Ebene der Ma­
schinensprache hat Digital Research 
aber erheblich mehr geleistet, und  
DOS Plus kann hier auch eine höhere 
Kompatibilität zu DOS und CP/M-86 
vorweisen.
Zwei Seelen schlagen in  der Brust 
von DOS Plus. Es vereint zw ei ähnli­
che, aber nicht identische Betriebssy­
steme. Das ist eine beeindruckende 
Leistung. An sich ist DOS Plus aber 
nur ein »verkleidetes« CP/M-86, auf 
das ein  sogenannter DOS-Filter auf­
gesetzt wurde. Dieser fängt alle Sy­
stemaufrufe von MS-DOS-Program- 
men ab und setzt sie in geeignete 
CP/M-86 oder BIOS-Aufrufe um. 
Entsprechend sind auch die Program­
mierhandbücher aufgebaut. Zwei gibt 
es davon, klar getrennt in  »DOS Plus 
Programmer’s Reference Guide for 
CP/M Programmers« und dasselbe 
Werk, aber »for PC DOS and MS-DOS 
Programmers«.
Beginnen wir mit dem DOS-kompati- 
blen Modus. Alle Aufrufe an diesen 
Teil des Betriebssystems werden über 
den Interrupt INT 21hex geleitet.
DOS Plus unterstützt alle Systemauf­
rufe von MS-DOS 2.11 außer den drei 
folgenden:
2Ehex -  Set Verify Flag 
44hex -  Device Driver Control 

(IOCTL)
54hex -  Get Verify Flag
Diese drei Aufrufe erfüllen keinerlei 
Aufgaben, auf die ein Programm an­
gewiesen sein könnte.
Die folgenden Funktionen kennt 
zwar MS-DOS 3.x, aber weder DOS 
Plus noch ältere MS-DOS-Versionen 
w ie 2.11:
58hex -  Get/set allocation strategy 
59hex -  Get extended error infor­

mation
5Ahex -  Create temporary file 
5Bhex -  Create new  file 
5Chex -  Record locking 
5Dhex -  (reserviert)
5Ehex -  Get machine name/printer 

setup
5Fhex -  A ssign list entry 
60hex -  (reserviert)
61hex -  (reserviert)
62hex -  Get PSP address
Neben dem Standard-Interrupt 21hex  
kennen PC-Programmierer auch INT 
lOhex (Aufruf einer Adresse im  
ROM-BIOS), INT 13hex (direkter Dis­
kettenzugriff) und andere'. Da diese 
Interrupts direkt an das BIOS-ROM 
weitergeleitet werden, entscheidet 
nicht DOS Plus über den Grad der 
Kompatibilität zum IBM-Standard,

sondern die Qualität des PC-eigenen 
BIOS.
Programme unter CP/M-86 arbeiten 
nach einem  völlig anderen Aufruf- 
standardjdfür System-Calls. Stolz be­
zeichnet Digital Research den Inter­
rupt 224 (EOhex) als »reserviert von  
Intel für Digital Research«. Was dem  
MS-DOS sein INT 2 lh ex , ist für DOS 
Plus der Interrupt 224. A lle DOS 
Plus-Funktionen werden über diesen  
Interrupt abgewickelt. Und diese 
Funktionen dürften einigen unserer 
Leser bereits bekannt sein. Denn DOS 
Plus ist in dieser Hinsicht hundert­
prozentig kompatibel zu CP/M Plus, 
dem 8-Bit-Betriebssystem für Schnei­
der und Commodore! Damit bietet 
DOS Plus natürlich eine Übermenge 
der Systemfunktionen von CP/M 2.2 
und CP/M Plus.
Basierend auf dieser Tatsache ist es 
ein Leichtes, auch sehr systemnahe 
Programme beispielsweise in Turbo 
Pascal auf Quellcode-Ebene von 
CP/M auf DOS Plus zu übernehmen 
und erfolgreich zu compilieren. 
Leider hat Digital Research es ver­
säumt, interessierten Programmie­
rern unbürokratisch Informationen 
über DOS Plus zugänglich zu ma­
chen.
Die Tabelle zeigt alle Systemfunktio­
nen von DOS Plus im CP/M-86 Mo­
dus. Für die MS-DOS-Funktionen 
gibt es genügend Handbücher, so daß 
diese hier nicht auf geführt sind.
Wer DOS Plus-Routinen auf Maschi­
nensprache-Ebene aufrufen will, muß 
verschiedene Prozessorregister laden 
und sich dabei an folgende Konven­
tionen halten:
CL = Funktionsnummer 
DL = Parameter (Byte)
DX = Parameter (Wort)
Wird eine Adresse benötigt, wird die­
se mit DX (Offset) und DS (Segment) 
dargestellt. Werte melden die Sy­
stemroutinen folgendermaßen zu­
rück:
AL = Byte
AX = Wort
AX/ES = Adresse
BX = Adresse
CX = Fehlercode
AH = Rückgabewert
Natürlich reichen diese Informatio­
nen nicht aus, perfekt im CP/M-86 
Modus von DOS Plus zu program­
mieren. Aber Sie haben sicher einen 
guten Eindruck davon bekommen, 
wie CP/M-86 arbeitet.
Was jeden interessiert, der sich Ge­
danken über die Funktionsweise von 
DOS Plus gemacht hat: Wie unter­
scheidet das Betriebssystem DOS- 
und CP/M-Aufrufe? Ganz einfach: 
nur über die Interruptnummer. Ein 
MS-DOS-Programm wird nie den In-
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terrupt 224 aufrufen, weil dieser bei 
MS-DOS gar nicht definiert ist. Und 
genau umgekehrt gilt das für 
CP/M-86 Programme.
Auch wenn es vielleicht den An­
schein hat, daß diese gespaltene Exi­
stenz von DOS Plus zu Problemen 
führen kann, klappt die Methode 
dennoch ausgezeichnet. Schließlich 
laufen die allermeisten MS-DOS- als 
auch CP/M-Programme problemlos 
unter DOS Plus.
Und dieses Verfahren besitzt sogar 
noch einen Vorzug: Man kann Hy­
brid-Programme entwickeln, die so­
wohl DOS- als auch CP/M-Funktio- 
nen aufrufen. Der Clou ist: Sie dürfen 
sowohl Compiler und Assembler für 
CP/M-86 als auch solche für MS-DOS 
verwenden, um  Hybrid-Programme 
zu schreiben. Allerdings laufen sol­
che Programme nur noch unter DOS 
Plus.
DOS Plus bietet noch einige versteck­
te Besonderheiten, die gar nicht so 
einfach zu entdecken sind. Dazu ge­
hört unter anderem die Terminal­
emulation. MS-DOS besitzt ursprüng­
lich überhaupt keine Befehle zur Cur­
sorsteuerung. Deshalb rufen viele 
Programme ROM-Routinen direkt im

BIOS auf. Alternativ kann m an aber 
auch den Gerätetreiber »ansi.sys« in 
die Datei »config.sys« aufnehmen.
Ein derart verändertes MS-DOS ak­
zeptiert danach Steuercodes für den 
Bildschirm nach dem Standard des 
amerikanischen Normungsinstituts 
ANSI (American Norms Standardiza­
tion Institute).
DOS Plus verarbeitet ANSI-Codes 
von Hause aus. Man benötigt kein 
»ansi.sys«. Außerdem akzeptiert DOS 
Plus auch die Steuerzeichen des 
VT52-Terminals. Dieses ist Standard 
für CP/M-86. Aber auch MS-DOS- 
Programme sprechen darauf an. Und 
8-Bit-Computer wie der Schneider 
CPC 6128 und Joyce reagieren eben­
falls auf VT52-Codes. Besitzen Sie 
also ein Programm mit ausgeklügel­
ten Algorithmen zur Cursorsteuerung 
für das VT52-Terminal, müssen Sie 
diese Routinen nicht erneut codieren. 
Der vorliegende Artikel basiert auf 
der Version von DOS Plus für den 
Schneider PC 1512. Ein weiterer 
Computer, der Philips Yes, wird 
ebenfalls mit DOS Plus verkauft.
Aber dieses DOS Plus hat nicht allzu 
viel mit der 1512-Version gemein­
sam. Sie ist CP/M-86 erheblich ähnli­

cher als MS-DOS. Diese Unterschiede 
gelten aber nur für die Benutzerebe­
ne. Auf der Systemebene sind die 
beiden DOS Plus-Versionen zueinan­
der kompatibel.
Der jüngste Sproß von Schneider, der 
PC 1640, w ird nicht mehr mit DOS 
Plus ausgeliefert. Auf seinen Disket­
ten befindet sich nur noch MS-DOS 
3.2 und GEM. Das ist vom Kosten­
standpunkt her verständlich, aber für 
Anwender bedauerlich. Andererseits 
besitzen zigtausende von Besitzern 
des PC-1512 DOS Plus, so daß dieses 
Betriebssystem durchaus noch Zu­
kunft hat.
DOS Plus besitzt eine Reihe kleiner 
Erleichterungen gegenüber MS-DOS, 
die viele Anwender veranlassen, es 
MS-DOS vorzuziehen. Vielleicht 
wäre Microsoft ganz gut beraten, die 
Funktionen von DOS Plus einmal ge­
nau zu studieren und in eine neue 
Version von MS-DOS zu übernehmen 
-  schließlich kann sich nicht jeder 
das sagenumwobene OS/2 für rund 
2000 Mark leisten.

(Martin Kotulla/hg)
Die Tabelle sämtlicher Systemfunktionen  
von DOS Plus finden Sie im DOSsier auf 
Seite 107.
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Citizen
LSP- 1 0

-  klein, aber fein
Mit dem LSP-10 hat Citizen 
einen Drucker entwickelt, der 
eine ganze Reihe von Leckerbis­
sen enhält.
Für einen fairen Preis erhalten 
Sie eine Menge Leistung.

Laut Handbuch präsentiert sich mit 
dem Citizen LSP-10 ein Drucker, der 
»dem neuesten Stand der Technik im 
Bereich der Punktmatrixdrucker, mit 
Eigenschaften eines Druckers, der 
normalerweise sehr viel teurer wäre« 
entspricht. Eine Behauptung, die 
sich überprüfen läßt.

Auf die Waage bringt der LSP-10 mit 
aufgesetztem Traktor etwas über vier 
Kilogramm. Das Gewicht spricht für 
die solide Konstruktion. Das verwin­
dungssteife und formschöne Gehäuse 
besitzt die Abmessungen 90x385x255 
Millimeter.

Eine deutliche Aussage über die 
Kompaktheit des Druckers: Er benö­
tigt weniger Platz als zwei nebenein­
anderliegende DIN A4-Blätter!
An der Vorderseite besitzt der LSP-10 
drei Tasten, mit denen die Standard­
funktionen Online, Line-Feed und 
Form-Feed ausgelöst werden. Zusätz­
lich w ird über diese Tasten auch der 
Selbsttest und der Hexdump-Modus 
eingestellt. Alle sonstigen Funktio­
nen sind nur softwaremäßig oder 
über die Dipschalter zu erreichen.
Der serienmäßig beiliegende Traktor 
läßt sich mit einem problemlosen 
Handgriff auf den Drucker aufsetzen 
und abnehmen.
Direkt neben dem aufgesetzten Trak­
tor befindet sich der Hebel für den 
Papierandruck. Sowohl im Friktions­
ais auch im Traktorbetrieb ist die Pa­
pierführung exakt und bereitet kei­
nerlei Probleme.
An der rechten Seite befindet sich 
der Eingang für die verschiedenen

Schnittstellenmodule. Damit findet 
der LSP-10 Anschluß an die bekann­
testen Computer.

Auf der Rückseite findet man den 
obligatorischen Stromanschluß. Der 
Ein-/Ausschalter ist auf der linken 
Seite des Druckers angebracht.
Eine Besonderheit in der Papierzu­
führung verdient Beachtung: Das Pa­
pier kann auch von unten in den 
Drucker eingeführt werden.
Ein eigener Ständer, passend zum 
LSP-10, ist gegen Aufpreis zu be­
kommen.

Die komfortable Hand­
habung macht den LSP-10 
sehr bedienerfreundlich

Die Geräuschentwicklung hält sich -  
nicht zuletzt wegen der gut gelösten 
Konstruktion der Abdeckhaube -  in 
Grenzen.

Das Papier läßt sich mit zurückge­
klappter Haube leicht in die richtige 
Position bringen.

Ein Lob verdient die Positionierung 
der Dipschalter. Sie sind sehr leicht 
zugänglich im Bereich der Druck­
kopfführung angebracht. Ein kleiner 
Schieber schützt vor Staub und Tin­
tenteilchen.

Kritik wird allerdings an der Be­
schreibung und der Funktion der 
Dipschalter laut. Der gute Grundge­
danke, die Bedienung und Einstel­
lung des Druckers einfach zu gestal­
ten, verkehrt sich mit der Lektüre des 
Handbuchs eher ins Gegenteil.

Der Anwender soll zwischen drei 
Epson- und einem IBM-Modus ent­
scheiden

Dabei w urden die verschiedenen 
Funktionen nicht sehr vorteilhaft 
m iteinander kombiniert: Im Epson- 
Modus 1 kann man beispielsweise 
zwar grundsätzlich die Schönschrift 
aktivieren, aber keinen deutschen 
Zeichensatz. Im Epson-Modus 2 da­
gegen kann man einen Zeichensatz 
und die Seitenlänge bestimmen.

Für den Laien ist diese gutgemeinte 
Vielfalt leider viel zu verwirrend.
Was bleibt ist der Weg über die Soft­
ware.

Der LSP-10 arbeitet mit einem 
9-Nadel-Druckkopf. Entsprechend 
verwendet er beim normalen Aus­
druck eine 9x9 Punktematrix und bei 
Schönschrift maximal 9x18 Punkte 
pro Zeichen.

Insgesamt sind 11 verschiedene Zei­
chensätze verfügbar. Wem diese Aus­
wahl nicht genügt, der kann sich aber 
auch seine eigenen Zeichen definie­
ren. In diesem Fall wird der Druck­
puffer als Zeichenspeicher benutzt.

Beim Ausdrucken braucht man dann 
nur mit einem Befehl vom Zeichen­
satz-ROM auf das RAM umschalten 
und schon findet man die selbstdefi­
nierten Zeichen auf dem Papier 
wieder.

Seine Stärke zeigt der Citizen LSP-10 
bei seiner Betriebssoftware. Neben 
den Standardfunktionen stellt er hier

44 DOS 9 ’87



Hardware

> > D O S < < j ,  J D r u c k - P r o b e
C i t i z e n  L S P -1 Ö  

P r o p o r t i o n a l  & k u r s i v  
NLQ. s o w i e  N L Q - I  t a l i c  

! s B c d w  x  Y  Z  ! 
P i c a  E l i t e  F e t t d r u c k  
Schmal 1 aup“l'w&Jb.c rip tDOSo o  3  
ä ö ü Ä ö ü  I § $ 2 i ä ö U Ä ö Ü  ! §

DOS
spezielle Steuerbefehle für Revers- 
ausdm ck, den Druckpuffer, Off- 
/On-Line und so weiter zur Verfü­
gung. Insgesamt sind die Leistungen 
bei einem Preis von über 1000 Mark

(inklusive Schnittstelle) befriedi­
gend. Die Bedienung läßt sich beim 
LSP-10 jedoch noch um einiges kom­
fortabler gestalten. Auch das Hand­
buch bedarf einer Überarbeitung. Al­
lerdings besitzt der Citizen-Drucker 
auch ein paar Fähigkeiten (beispiels­
weise Reversdruck), die man bei an­
deren Druckern vergeblich sucht. Mit 
ein wenig mehr Komfort repräsentier­
te dieser Drucker sicher den neuesten 
Stand der Technik.

(zu)

DOS-Drucker-Blitzlicht

Hersteller: Citizen 
Typ: LSP-10
Preis: 898 Mark (ohne Schnittstelle) 
Druckkopf: 9 Nadeln 
Druckprinzip: Nadel-Matrixdruck 
Druckmatrix:
Draft 9x9 Punkte,
NLQ 9x18 Punkte
Geschwindigkeit:
Draft 120 Zeichen/Sekunde 
NLQ 25 Zeichen/Sekunde 
Schrifttypen: Pica, Elite 
Grafikauflösung:
480 bis 1920 Punkte/Zeile 
Papiersorten:
Endlospapier, Einzelblätter 
Farbdruck: Nein 
Druckpuffer: 4 KByte 
Programmierung:
Draft 128 Zeichen 
NLQ -
Schnittstelle: Centronics, RS232, 
C64 (je 198 Mark)
Maße (H/B/T): 90x385x255 mm 
Zubehör gegen Einzelblatteinzug 
(378 Mark)
Aufpreis: Ständer für Papiereinzug 
von unten

Interface zum Digitalisieren von Videobildern 
(TV, Kamera oder Recorder) in 1/50 Sekunde (bei 
2 Graustufen) für IBM XT/AT.

V ID E O -1000  I 495 , -  D M
Auflösung 640 x 200 oder 640 x 288, 2 -  32 Grau­
stufen, 16 KByte RAM. Unterstützt werden:
CGA: 640 x 200 (2 Graustufen) und 320 x 200

(4 Graustufen/Farben).
HERCULES: 640 x 288 mit 2, 3 und 5 Graustufen.
EGA: 640 x 200 und 640 x 288 mit 2, 5 und 16 Farben.

V ID E O -1000  II 795, -  D M
Auflösung 768 x 600 und 1280 x 600 Pixel, 2 - 3 2  Graustufen, 
Halbbilderkennung, 96 KByte RAM. Unterstützt werden:
CGA: 640 x 200 (aus 768 x 288 und 1280 x 576)

(2 Graustufen) und 320 x 200 (aus 384 x 288 und 
640 x 576 mit 4 Farben).

HERCULES: 720 x 348 aus 768 x 576 2 + 3 Graustufen.
EGA: 640 x 200 (aus 768 x 288 und 1280 x 576

mit 2, 5 und 16 Farben) und 640 x 350 
(aus 768 x 576 mit 2, 5 und 16 Farben.

Info gratis. Demodisketten (3 Stück) nur gegen 
Einsendung von 20 ,- DM (Schein oder Briefmarken).
Der Versand der Digitizer erfolgt p. NN.
IBM und HERCULES sind eingetragene Warenzeichen.

In g .- B üro M a n fre d  F ricke
Neue Str. 13, 1000 Berlin 37, Tel: (030) 8 01 56 52

i c r e a t i v s o / ^

MASTER-MENUE F estp latten verw altun g
Leichte PC-Bedienung:
Das Master-Menue macht das Arbeiten mit Ihrem PC einfach. Jedes Ihrer Programme be­
kommt einen eigenen Menuepunkt. Nur noch mit den Pfeiltasten anwählen und starten. Das 
geht so einfach.. .
DOS-Befehle auf Tastendruck:
Endlich ist auch mit den komplizierten DOS-Befehlen Schluß, denn alle Befehle können 
einfach per Tastendruck aufgerufen werden. Keine zeilenlangen Befehle mit Sternchen, 
Backlash. Punkt... mehr. Kopieren. Formatieren.. . .  einmal ins Menue eintragen und fertig.

Datenschutz:
Natürlich wollen Sie sicher sein, daß kein Unbefugter Zugriff auf Ihre Daten hat, deshalb 
können Sie jedes Programm Ihrer Festplatte mit einem eigenen Passwort schützen.

198 DM (Demo mit Handbuch 40,- DM)
Händleranfragen
erwünscht

MASTER-CRYPT
Sichern Sie Ihre Daten und Programme vor unbefugtem Zugriff. Im Büro, Institut 
oder bei dem Transport durch Boten, Post.. .

Einfache Bedienung:
mit Auto-Crypt-Modus -  erkennt verschlüsselte Daten mit gesetzten Optionen automatisch. 

Zuverlässig und sicher:
vollständige Byte-für-Byte-Verschlüsselung. Sie können sicher sein, daß die entschlüsselten 
Daten stimmen. Für die Verschlüsselung sind verschiedene Optionen wählbar (Standort, 
Seriennummer, Passwort), je nach Anwendungsgebiet untereinander kombinierbar.

4 Q Q  Händleranfragen
l a ö , “  DM (Demo mit Anleitung 40,- DM) erwünscht

c r e a t i v s o f l
creativsoft gmbh
schloßstraße 80a ■ postfach 3138 • D-7000 Stuttgart 1 ■ tel. f> 0711-62 60 03
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Schneider 
DMP3160 -
der Volksdrucker

Kaum haben die Mitbewerber der 
Computerbranche den neuen EGA- 
Schneider-Computer verdaut, stellt 
Schneider mit seinem Drucker 
DMP3160 einen weiteren Knüller 
vor: einen NLQ-Drucker für weniger 
als 700 Mark! Da denkt man sofort an 
den neuen NLQ-Epson LX-800 (siehe 
Testbericht DOS 8/87), der mit 798 
Mark überraschend günstig ist. Ein 
Kampf der Giganten?
Der neue DMP3160 erinnert in seiner 
Form stark an den bekannten Rite- 
man II von C.Itoh: Er steht auf »Stel­
zen«! Dadurch nimmt er nur wenig 
Platz auf dem Schreibtisch weg, und 
das Druckerpapier läßt sich unter 
dem Drucker »verstecken«. Der 
Druckerbetrieb ist aber auch mit ein- 
gezogenen Beinen erlaubt.
Der Drucker wird von vorn mit Papier 
»geladen«, das Papier waagrecht 
durch den Drucker geschoben. 
Apropos Papiertransport: Der Schub­
traktor hat weitere Vorteile, nämlich 
die exakte Papierbewegung sowohl 
vorwärts als auch rückwärts. Außer­
dem müssen Sie nach Beendigung 
des Druckvorgangs kein weiteres 
Blatt opfern, bis Sie die Druckseiten 
abreißen können.
Der Druckkopf besitzt neun Nadeln 
und liefert ein ordentliches Schrift­
bild. Die Dimensionierung läßt aller­
dings zu wünschen übrig, hier hätte 
ein Plus an solider Qualität das Nive­
au des gesamten Druckers zur Spit­
zenklasse steigern können!
In der Normalschrift w ird eine 9x9 
Matrix verwendet, während in der 
NLQ-Darstellung 11x18 Punkte je ein 
Zeichen ausmachen. In den techni­
schen Daten ist die Geschwindigkeit 
m it 160 Zeichen (Draft) beziehungs­
weise 40 Zeichen (NLQ) pro Sekunde 
angegeben. Tatsächlich ist der 
Drucker etwas langsamer, aber immer 
noch schnell genug, um  im Normal­
fall keine langen W artezeiten zu ver­

ursachen; für einen 9-Nadel-Drucker 
auf jeden Fall eine gute Leistung. 
Aufgrund der Bauweise bewegt sich 
der Druckkopf über das Papier. Das 
speziell gefertigte Farbband ist in 
zwei Behälter verteilt, die links und 
rechts der Druckkopfführung ange­
bracht sind. Der Druckkopf wandert 
dem entsprechend beim Drucken am 
Farbband vorbei. Beim Druckerkauf 
sollte man sich aufgrund der unübli­
chen, aber platzsparenden Farbband- 
kasetten immer mit Ersatzfarbbän­
dern ausstatten. Sie sind sicherlich 
nicht in jedem Büromaterialgeschäft 
erhältlich.
Um die Geräuschentwicklung bei 
Druckvorgang in sehr erträglichen 
Maßen zu halten, besitzt der 
DMP3160 eine Abdeckhaube aus Ple­
xiglas, die fast den gesamten Drucker 
abschirmt. Sie läßt sich -  beispiels­
weise zum Einlegen von Papier -  
leicht nach hinten aufklappen. In bei­
den Positionen wird der Papiertran­
sport nicht beeinflußt, der Drucker 
arbeitet auch bei abgenommener 
Haube weiter.
Der Komfort in der Bedienung per 
Tastendruck beschränkt sich auf die 
Funktionen Line-Feed, Form-Feed, 
den Druckerselbsttest und das Ein­
stellen des FX-Zeichensatzes. We­
sentlich mehr erreicht m an über die 
leicht zugänglichen Dipschalter, die 
an der Rückseite des Druckers direkt 
neben der Schnittstelle liegen. Über 
zwei Blöcke zu je acht Schaltern 
kann man die Betriebsart einstellen, 
Zeilenvorschub, Fett- oder Schmal­
schrift, den Zeichensatz wählen und 
ähnliches. Alle Funktionen sind auch 
per Software anzusteuern. Man sollte 
also die Dipschalter nur für eine 
Grundeinstellung benutzen.
Auf der rechten Seite sitzt das Han­
drad, mit dem sich das Papier ma­
nuell vor- oder rückwärts bewegen 
läßt. Daneben befindet sich der Netz­
schalter. Auf der Gehäuseoberseite

M it dem  DM P3160 bietet Schneider  
der Konkurrenz im  B ereich der 
preisgünstigen  Drucker m ehr als 
Paroli!

findet man einen kleinen Hebel, mit 
dem bei Traktorbetrieb die Papieran­
druckwalzen positioniert werden.
Der Schneider DMP3160 kennt so­
wohl die Epson- als auch die IBM-Be- 
triebsart. In beiden Modi sind Draft 
und NLQ-Zeichensätze unterschiedli­
che Befehlssequenzen vorhanden. Im 
IBM-Modus sind die Grafikzeichen 
der Personalcomputer mit integriert. 
Bei der Kompatibilität ergaben sich 
im Test keinerlei Probleme.
Die Schriftartenvielfalt des DMP3160 
ist groß. Bei Pica und Elite kann man 
die Schriftarten Draft und NLQ in 
Schräg- und Proportionalschrift mi­
schen. Fett-, Breit- oder Schmal­
schrift gehören ebenso zum Repertoi­
re wie hoch- und tiefgestellte Schrift 
oder Doppeldruck. Um die Qualität 
des Ausdrucks zu verbessern, läßt 
sich auch auf halbe Druckgeschwin­
digkeit umschalten.
Neben den guten Grafikfähigkeiten 
des DMP3160 kommt der fortge­
schrittene Benutzer in den Genuß 
von selbstdefinierten Zeichen. Der 
integrierte Druckpuffer speichert 
auch einen eigenen Zeichensatz, der 
bis zu 30 Zeichen umfassen darf. Ein 
Copywrite-Zeichen oder spezielle Si­
gnaturen sind dann kein Problem.
Das Handbuch erklärt zwar alle w ich­
tigen Funktionen, eine etwas aus­
führlichere Beschreibung hätte aller­
dings nicht geschadet. Gerade Ein­
steiger stehen vor Problemen, über 
die ein gutes Handbuch ohne weite­
res hinweghilft. Die Tabelle über fünf 
Seiten mit den Steuercodes ist sicher­
lich gut gemeint, aber leider zu un­
übersichtlich. Zudem vermißten wir 
eine alphabetische Auflistung der Co­
des und einen Beispielausdruck jeder 
Druckfunktion, die dem Anwender 
große Erleichterung verschaffen w ür­
de. Ein Plus steht dem Handbuch je­
doch für seine schön bebilderte Er­
klärung der mechanischen Teile zu. 
Gibt es nun einen Gewinner im Ver-
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gleich Epson LX-800 gegen Schnei­
der DMP3160? Eigentlich nicht. Jeder 
der beiden Drucker hat gegenüber 
dem anderen Vor- und Nachteile. Die 
Schrift und Druckgeschwindigkeit ist 
beim Epson besser, bei der Papierfüh­

rung und dem Druckvorgang zeigt 
der Schneider-Drucker deutliche Vor­
teile und mehr technische Rafinesse. 
Hier muß der Anwender entschei­
den, was ihm wichtiger ist.
Was bleibt ist das altbekannte Dilem­
ma: die Qual der Wahl! Mit dem 
Schneider DMP3160 liegt man bei 
dem Preis von 698 Mark jedenfalls 
nicht schlecht.

(zu)

D O S-D rucker-ßlitzlicht

Hersteller: Schneider
Typ: DMP3160
Preis: 698 Mark
Druckkopf: 9 Nadeln
Druckprinzip: Nadel-Matrixdruck
Druckmatrix:
Draft 9x9 Punkte,
NLQ 11x18 Punkte 
Geschwindig keit:
Draft 160 Zeichen/Sekunde 
NLQ 40 Zeichen/Sekunde 
Schrifttypen: Pica, Elite 
Grafikauflösung:
480 bis 1920 Punkte/Zeile 
Papiersorten:
Endlospapier, Einzelblätter 
Farbdruck: Nein 
Druckpuffer: 1,2 KByte 
Programmierung:
Draft 30 Zeichen 
NLQ 0 Zeichen
Schnittstelle: Centronics parallel 
Maße (H/B/T): 100x400x250 mm 
Gewicht: 4,2 Kilogramm 
Wahlweise:
Serielle RS232-Schnittstelle

Zum Betrieb serieller Drucker an Centronics und/oder paralleler 
Drucker an serieller Schnittstelle:

D r u c k e r s c h n i t t s t e l l e
* Umsetzer von C e n t r o n i c s  n a c h  S e r i e l l  (RS 232) und

von S e r i e l l  n a c h  C e n t r o n i c s  (parallel)
* in e i n e m  Gerät:

Formate: Centronics 8 Datenbits, Strobe, Busy, Acknowledqe.
RS 232 5,6,7 oder 8 Datenbits, Paritätsbit, 1 oder 2 Stoppbits sowie

Fehlersignale Parität, Format und Überlauf.
Ausgang + 5 Volt/-5 Voit.

• Übertragungsraten von 75-9600 Baud. Es sind zwei verschiedene Baudraten
bei gleichzeitiger Umsetzung von seriell/parallel und paral- 
lel/seriell möglich.

• Preise: -  Bausatz mit Anleitung incl. Gehäuse, ohne Kabel.... DM198,-
-  Fertiggerät mit Funktionsgarantie und Anl., ohne Kabel DM 249,-
-  Kabel (25-pol. RS/36-pol. Centn), 2.0 mtr. betr.tertig DM 28,-

ln professioneller Technik:
S c h r i t t m o t o r —S t e u e r k a r t e

zum Experimentieren, für Plotter, Drucker, Laufwerke, Rieht- und Nachführsysteme 
Einsatzgebiet: 1 Vierphasen-Bipolar oder 2 Zweiphasen-Bipolar oder 1 Achtphasen- 

Unipolar oder 2 Vierphasen-Unipolar.
Treiber: max. 2 A pro Phase, per Software mit Polarität einstellbar.
Ansteuerung: 8-Bit parallel mit Handshake-Leitungen (z.B. Centronics). 
Betriebsspannung 10 bis 45 Volt.
* Preise: -  Karten-Bausatz incl. Platine und Anleitung, ohne Gehäuse DM 179,90

-  Karte bestückt und getestet, mit Anleitung, ohne Gehäuse DM 249,-

Amtliche Zeit:
DCF77—F u n k u h r

* Gesteuert von der »Atom-Uhr« der PTB auf 77.5 KHz.
* Anzeige auf 2x16-stelliger LCD-Anzeige.
* Hochgenauer 10-MHz-Oszillator für Meß- und Testzwecke.
* Ausgabe der amtlichen Zeit per Softwareanfrage vom PC oder durch mechanisch 

erzeugten Impuls.
* Mit eingebauter RS 232-Schnittstelle (1200-9600 Baud).
* Preise: Fertiggerät incl. Antenne, RS-Anschl.kabel und Diskette DM 795,-

Komplett-Bausatz incl.vorgenannter Teile und Anleitung DM 589,-

STIPPLER-Electronic, Inh. Georg Stippler, Postfach 1133 • 8851 Bissingen,
Tel.: (0 90 05) 463 (von 13.00 bis 21.00 Uhr). Info gegen Rückporto kostenlos
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Bild 1. Die SAL-Benutzeroberfläche

Toolkit fü r 
Assembler- 
P rogram m ierer
SAL vereinfacht das Schreiben und Entwerfen von 
M aschinensprache-Programmen mit dem Microsoft 
MASM ganz beträchtlich.

Eine mitgelieferte erweiterbare Funktionsbibliothek 
und eine komfortable Benutzeroberfläche helfen  
dabei.

Wer kennt sie nicht, die Probleme, 
die bei der Programmierung von 
Assemblerroutinen auftreten? 
Besonders der ständige Wechsel 
zwischen Editor, Compiler und 
Linker sind dabei meist die Quelle 
ständigen Ärgernisses bei der 
Fehlersuche. Ein anderes Problem ist 
der Mnemonic-Code, der oft unver­
ständlich, also nicht symbolisch 
genug ist, so daß recht leicht die 
Übersicht verlorengeht. Wegen der 
m angelnden Strukturiertheit verlangt 
das Programmieren einen nicht ge­
ringen geistigen Aufwand für assem­
blerspezifische Belange.
Das Entwicklungssystem SAL von 
Lauer und Wallwitz schafft da Ab­
hilfe. Die Urheber dieses Systems 
setzen sich offensichtlich das Ziel, 
das Programmieren mit dem MASM 
»transparenter und weniger fehleran­
fällig zu gestalten, um so zum Bei­
spiel den Einsatz von externen As­
semblerroutinen innerhalb einer 
Hochsprachenapplikation einfacher 
zu halten«. Tatsächlich bietet SAL 
hier eine echte Hilfe. Die Abkürzung 
SAL steht für »Symbolic Assembler 
Language«, und wirklich ähneln 
SAL-Texte stark Pascal- oder 
Modula-2-Programmen. Wie sich 
beim Test herausstellte, ist das 
Adjektiv »symbolisch« nicht nur eine 
Werbeaussage: Die Elemente zur 
Strukturierung eines Programmes, 
die SAL bietet, erleichtern Program­
mierung in Assembler wesentlich; 
auch der Sourcecode bleibt um 
einiges übersichtlicher. Aber nicht 
nur die Symbolträchtigkeit des 
Programmcodes erleichtert die 
Realisierung von Assembler­
programmen, sondern auch die 
Benutzeroberfläche (Bild 1), 
bestehend aus Editor, Compiler, 
Linker, Librarymanager und 
Debugger. Um hier keine Mißver­
ständnisse entstehen zu lassen: SAL 
beinhaltet nur einen Compiler, der 
den SAL in MASM-Code übersetzt.

Den MASM mit Linker und einen 
Debugger setzt das System zur Arbeit 
voraus. In einem Setup-Programm 
werden die Zugriffspfade und Datei­
namen dieser »externen« Programme 
einmal angegeben, danach werden 
sie von der SAL-Oberfläche aus ge­
startet. Dies erspart den manuellen 
Aufruf der Programme über die 
Tastatur. Mit Hilfe der Benutzerober­
fläche lassen sich auch immer wie­
derkehrende Arbeitsabläufe automa­
tisieren. Beispielsweise kann mit nur 
einem Tastendruck eine Kommando­
folge gestartet werden, so daß nach­
einander der SAL-Compiler, MASM, 
Linker und die Exe2bin-Utility 
aufgerufen werden. Die Benutzer­
oberfläche arbeitet viel mit Windows 
und w ird mit Maus oder Tastatur 
gesteuert.
Die Programmierung des SAL-Codes 
geschieht zweckmäßigerweise mit 
dem speziellen Editor, der in die 
Benutzeroberfläche integriert ist. 
Dieser Editor ähnelt in der Bedie­
nung Wordstar, wenn auch viele 
Befehle andere Tastenkombinationen 
erfordern -  leider auch die w ichtig­
sten wie »Block löschen« und »Block 
verschieben«. So verlangt dieser 
Editor doch etwas Eingewöhnungs­
zeit.
Ist ein SAL-Programm fertig, kann 
der SAL-Compiler gestartet werden. 
Dieser übersetzt dann das Programm 
in MASM-Code. Anweisungen in 
Kleinschrift interpretiert der Compi­
ler als direkte MASM-Statements, die 
er ohne W andlung direkt in den 
MASM-Code übernimmt. Es wird 
innerhalb des Speichers compiliert. 
Über einer List-Option wird der 
generierte Code auf dem Bildschirm 
angezeigt. Selbst der Quellcode kann 
gleichzeitig mit gelistet werden. Tritt 
während des Compilierens ein Fehler 
auf, stoppt der Compiler und die 
fehlerhafte Zeile erscheint auf dem 
Bildschirm. Eine Abfrage stellt den 
Benutzer vor die Entscheidung, ob

die Compilierung fortgesetzt, unter­
brochen oder beendet und entweder 
der Quelltext oder der MASM-Text 
bearbeitet werden soll.
Zur Bearbeitung des MASM-Textes 
steht ein zweiter Editor zur Verfü­
gung, der auch als Pufferspeicher 
dient. Der MASM-Text wird erst 
nach vollständiger Compilierung auf 
Diskette gespeichert oder aber, wenn 
der Puffer voll ist. Danach können 
der MASM-Assembler, -Linker und 
das Programm Exebin2 gestartet 
werden. Den Dateinamen des Quell­
textes übergibt SAL automatisch. 
W ährend all dieser Operationen wird 
die SAL-Umgebung nicht verlassen. 
Der Programmierer kann in speziel­
len Bildschirmfenstern aber dennoch 
die Arbeit der über SAL gestarteten 
Programme überwachen.

Assembler-Programmierung 
wie in einer Hochsprache 
durch Module, Prozeduren 
und Funktionen
Wie ein Pascal- oder Modula- 
Programm setzt sich auch ein SAL- 
Programm aus M odulen und 
Prozeduren oder Funktionen 
zusammen. Die Prozeduren ähneln 
im einfachsten Fall Assemblerproze­
duren, wie Listing la  und lb  zeigen. 
Es handelt sich hier um ein Beispiel, 
das den Inhalt des BX-Registers mit 
einer übergebenen Integerzahl (I) 
m ultipliziert. Das Ergebnis wird in J 
abgelegt. Bei der M ultiplikation sol­
len die Vorzeichen berücksichtigt 
werden und die Prozedur soll als 
Assembler-External von Turbo Pascal 
aufgerufen werden. Die M odulanwei­
sung ist quasi in diesem Beispiel der 
Programm/End-Anweisung eines 
Pascal-Programms gleichzusetzen. 
Ähnlich Pascal können auch Parame­
ter an eine Prozedur übergeben wer­
den. Wie in der Hochsprache besitzt 
auch eine SAL-Prozedur einen Dekla­
rationsteil. Listing lb  zeigt die ent-
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MODULE Test
SIGNED PROCEDURE Multiply (I : SWORD) TURBO 
DECL

VAR J :SWORD 
END DECL 
BEGIN 

J :=BX*I 
END Multiply 
END MODULE

Tes t S E G M E N T P U B L I C
A S S U M E C S :Tes t

C o m O f  f set = 100H

M u l t i p l y P R O C
I EQU Ä B P  + 4U

_J EQU Ä B P  - 4U
PUS H BP
MOV BP. SP
P USH BP
SUB SP. 2
P USH AX
PUSH DX
M OV A X . BX
IMUL W O R D  P T R  I
P OP DX
MOV W O R D  P T R  J .AX
P OP AX
MOV SP. BP
P OP BP
R ET 2

M u l t i p l y E N D P

Tes t E NDS

END

Listing lb . Die Übersetzung in MASM-CodeListing la. Beispiel einer SAL-Prozedur

sprechende Übersetzung in MASM- 
Text.
Vergleicht man Listung la  mit 
Listing lb , w ird sofort klar, wie SAL 
die Programmierung in M aschinen­
sprache erleichtert. Listing la  ist 
wesentlich einfacher zu verstehen als 
Listing lb . Die automatische »Ret­
tung« von verwendeten Registern 
kann durch eine Compilerdirektive 
verhindert werden; zum Beispiel 
dann, wenn Ausführungszeit gespart 
werden muß, oder wenn der Zustand 
der Datenregister nach einer Opera­
tion irrelevant ist.
Neben der Strukturierung eines 
Programms durch Prozeduren und 
Funktionen bewirkt die Modul- 
Anweisung eine weitere Modularisie- 
rung. Ein SAL-Programm kann 
nämlich mehrere Module enthalten, 
die beispielsweise Daten und Befehle 
voneinander trennen. Bei der Über­
setzung in MASM-Code werden diese 
Module in ein oder mehrere Segmen­
te unterteilt. Es können bei der 
Moduldeklaration deshalb auch die 
Segmenttypen des MASM gewählt 
werden. Sofern kein Modulname 
angegeben wurde, setzt der Compiler
den Name »__SAL__Code« ein.
Ebenso wird als Default-Wert der 
Combine-Type »Public« und und der 
Class-Typ »Code« angenommen. Der 
Compiler nimmt an, sofern nichts 
anderes angegeben wurde, daß es 
sich um  ein Code-Segment handelt 
und verwendet deshalb auch das CS- 
Register in der Assume-Anweisung. 
SAL kennt folgende Spezifikationen 
eines Moduls:
-  Main: Ausführbares Programm im 
EXE-Format. Am Schluß fügt der 
Compiler die Anweisungen »MOV 
AH,4CH« und »INT 21H« ein, die 
zum Ausstieg ins DOS führen.
-  COM: Ein COM-Modul enthält 
ebenfalls ein ausführbares Programm 
und der SAL-Compiler erzeugt den 
Segmentaufbau für ein COM-File.
Das heißt, zu Beginn des Code- 
Segments wird ein JMP-Befehl auf 
den Anfang des Hauptprogramms 
generiert.
-  Data: Als Segmentregister wird 
das DS-Register verwendet. Als

Class-Typ wird Data gewählt.
-  Stack: Als Segmentregister wird 
das SS-Register verwendet. Als Class- 
Typ w ird Stack gewählt.
Zu den genannten Typen kann jedem 
Modul auch ein Name zugewiesen 
werden, um die Übersichtlichkeit zu 
erhöhen. Wie schon kurz erwähnt, 
dürfen auch die Align-Typ-Parameter 
der Segment-Anweisung des MASM 
an ein Modul vergeben werden: Byte, 
Word, Para und Page. Das gleiche gilt 
für die Combine-Typen Public, Stack, 
Common, Memory und AT. Zusätz­
lich kennt der SAL-Compiler noch 
den Typ Turbo. Hierbei setzt der 
Compiler automatisch die Anfangs­
adressen für das Code- und das 
Datensegment. Im Setup-Programm 
können die Adressen, die der 
Compiler hier einsetzt, bestimmt 
werden. Wie beim MASM die 
Segmente, lassen sich aber nicht nur 
Align-, Combine- und Oass-Typen 
als Modulspezifikationen angeben, 
Module können über die Group- 
Anweisung auch zu Gruppen 
verbunden werden. Der Sinn dieser 
Anweisung liegt darin, verschiedene 
Code-Module und Datenmodule, die 
»durcheinander« im Quelltext 
programmiert wurden, in einheitli­
chen Daten- und Code-Segmenten 
zusammenzufassen.
Variablen, Typen, Prozeduren und 
Funktionen sind standardmäßig auf 
den Programmteil beschränkt, in dem 
sie definiert wurden. Mit den SAL- 
Anweisungen Export, Import, Public 
und Extrn kann der Linker auch 
angewiesen werden, auf Daten oder 
Code anderer (OBJ-)Programme 
zuzugreifen.

Die einfache Verbindung zu  
höheren Program m ier­
sprachen
Wie schon gezeigt, kann der SAL- 
Compiler Prozeduren und Funktio­
nen so erzeugen, daß ihr Stack- 
Aufbau und die Verwaltung der 
Übergabeparameter zu Turbo Pascal 
kompatibel ist. Neben Turbo Pascal 
3.0 kennt SAL noch den Aufbau von:
-  Microsoft C-Compiler 3.0/4.0 

(small)

-  Microsoft C-Compiler 3.0/4.0 
(large)

-  Microsoft Pascal 3.0
-  ITC M2SDS 

Modula-2-Compiler
Wie Listing 1 zeigt, beginnt eine 
Prozedur mit dem Schlüsselwort 
»Procedure«, danach folgt der Dekla­
rationsteil. Mit »Begin« startet der 
Code-Abschnitt, der mit »End Proce­
dure« endet. Prozeduren dürfen sich 
gegenseitig aufrufen, wenn für eine 
von beiden eine Forward-Definition 
vorliegt. Im Gegensatz zu Pascal ist 
hier in der Forward-Prozedur aber 
nochmals die Definition der Über­
gabeparameter erforderlich. Ein 
wesentlicher Unterschied zu Pascal- 
Prozeduren ist wohl, daß SAL- 
Prozeduren keine weiteren Prozedu­
ren enthalten dürfen. SAL kennt 
folgende Prozedur-Typen:
-  Interrupt: Zur Nutzung von 
Software-Interrupts.
-  Near: Der Aufruf der Prozedur 
liegt im gleichen Segment wie die 
Prozedur selbst.
-  Far: Aufruf der Prozedur und die 
Prozedur selbst liegen in  verschiede­
nen Segmenten.
-  Reentrant/Rom: Der Compiler 
prüft, ob die Prozedur Static- 
Variablen enthält oder auf globale 
Variablen zugreift.
-  Signed/Unsigned: Für alle 

verwendeten Register und Variablen 
innerhalb einer Prozedur wird 
festgelegt, ob mit oder ohne 
Vorzeichen gerechnet werden soll.
-  Short: Alle Sprungbefehle werden 

als »Short Jmp« übersetzt, das heißt, 
die maximale Sprungentfernung 
innerhalb einer solchen Prozedur 
beträgt 128 Byte.
-  Static: Als erste Anweisung 
erzeugt der Compiler einen Jump- 
Befehl auf den Anweisungsteil einer 
Prozedur, damit eventuell vorhan­
dene Daten nicht als ausführbarer 
Code interpretiert werden und der 
Computer »abstürzt«.
Aber nicht nur die Module und 
Prozeduren und die damit einherge­
hende Strukturierung von Program­
men erleichtern die Arbeit. Ein gro­
ßer Vorteil für den Programmierer
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sind auch die Kontrollstrukturen der 
SAL-Sprache. Kommen wir zu den 
interessantesten, w eil immer wieder 
benötigten Strukturen:
If...Then...Else 
Ü...Then...Endii
Geschachteltes Ii.. .Then.. .Endií
K...Then...Else...Endií
Case...Oí
Loop...End Loop
Repeat...Until
While... Do... End While
For.. .To... (By).. .Do.. .End For
For.. .Downto... (By).. .Do.. .End For
Exit
A lle diese Strukturen übersetzt SAL 
in MASM-Code. Sofern nicht anders 
angegeben werden eventuell benut­
zte Register automatisch gerettet. Das 
erlaubt eine vermehrte Konzentration 
auf das zu lösende Problem, da man 
nicht von den störenden »Kleinigkei­
ten« der Assemblerprogrammierung 
belästigt wird. Zusätzlich gestaltet 
sich der Programmtext dadurch 
w esentlich übersichtlicher und bleibt 
auch über lange Zeit hinw eg noch  
verständlich.
Der SAL-Compiler kennt die logi­
schen Operatoren » = « , » > « , » < « ,
» <  = «, »>  = «, » <  >«,  »AND«, »OR«. 
Für Vergleiche können in  logischen  
Bedingungen auch die Flags Carry, 
Equal, Zero, Negative, Overflow und  
Parity verwendet werden.
Die w ichtigsten Variablentypen von  
SAL sind Byte(8 Bit), Word(16 Bit), 
DWord (32 Bit), Addr (32 Bit). Die 
Typen Byte und Word können mit 
dem Zusatz »Signed« als Variablen 
mit zu berücksichtigenten Vorzei­
chen definiert werden. Daneben gibt 
es noch die vom  MASM her bekann­
ten Typen QWord (8 Byte) und TByte 
(10 Byte), die SAL allerdings nicht 
unterstützt.
Auch Stringvariable sind in  der SAL- 
Sprache zulässig. Ein String kann bis 
zu 255 Zeichen enthalten. Das erste 
Byte eines Strings gibt analog zu 
Turbo Pascal die Länge eines Strings 
wieder. Selbst der Zugriff auf Array- 
Variablen erfolgt ähnlich w ie in  
Hochsprachen. Die Indizierung 
beginnt immer bei »0«. Die Zahl der 
Feldelemente ist auf 2 hoch 16 
beschränkt, da der Feldindex eine 
16-Bit-Zahl ist.
Ä hnlich w ie in  Pascal sind auch in  
SAL selbstdefinierte Datentypen 
m öglich. Der Datentyp »Enumera­
tion« entspricht dem Aufzählungstyp 
von Pascal. Enumerationslisten 
können bis zu 256 Elemente enthal­
ten. Die Type-Deklaration ermöglicht 
w ie in Pascal die Schaffung allgem ei­
ner benutzerdefinierter Datentypen, 
was besonders in Zusammenhang mit 
Array- und Record-Variablen interes­
sant erscheint. Mit der Anweisung  
»Import Type« können häufig benö­
tigte Typdefinitionen aus einer 
eigenen Datei eingelesen werden.

Schlüsselworte
ABS
AND
AX
BH
BX
CASE
CLRSCR
COMMON
COPYB
CURSOR
DEC
DH
DL
DS
END
EXIT
FAR
FLAGS
FROM
GROUP
IF
INTERRUPT
LOW
MEMORY
MODULE
NEAR
OF
OVERFLOW
PARITY
PORTW
PTR
QB
RECORD
RETURN
SDS
SHORT
SIGNED
SS
STRING
TO
UNSIGNED
WHILE
ZERO

AH
ARRAY
BA
BL
BY
CH
CODE
CONST
COPYW
CX
DECL
DI
DO
DX
EQUAL
EXPORT
FILLB
FOR
FUNCTION
HEX
IMPORT
LENGTH
MAIN
MEMW
MSCS
NEGATIVE
OFFSET
PAGE
POP
PROC
PUBLIC
READ
REENTRANT
ROM
SEG
SI
SIZE
STACK
TABLE
TURBO
UNTIL
WRITE

AL
AT
BEGIN
BP
CARRY
CL
COM
CONT
CS
DATA
DELLINE
DIV
DOWNTO
ELSE
ES
EXTRN
FILLW
FORWARD
GLOBAL
HIGH
INSLINE
LOOP
MEMB
MOD
MSP3
NOT
OR
PARA
PORTB
PROCEDURE
PUSH
RE ADLN
REPEAT
SAL
SEQ
SIGN
SP
STATIC
THEN
TYPE
VAR
WRITELN

Die Leistungsfähigkeit von SAL ist 
damit jedoch nicht erschöpft. Das 
System bietet nun noch ein paar 
Besonderheiten, die das Program­
mieren weiter erleichtern. Interessant 
ist zum  Beispiel der an Turbo Pascal 
erinnernde Port-Befehl, mit dem  
Portzugriffe realisiert werden. Die 
vier SAL-Befehle Copyb, Copyw,
Fillb und Fillw  vereinfachen das 
Kopieren und Füllen von Speicherbe­
reichen. SAL bietet außerdem einige 
Standardprozeduren zur Steuerung 
des Bildschirms an: Readln(), 
Writeln(), Clrscr(), Insline(), Delline 
(), Cursor(x,y). Zu den Besonderhei­
ten des SAL-Systems zählen ganz 
sicher auch die Compilerdirektiven. 
Über diese Direktiven kann beispiels­
w eise eingestellt werden, ob Register 
grundsätzlich gerettet werden sollen, 
bis zu w elchem  CX-Wert Multiplika­
tionen mit Ein-Bit-Shifts statt Mehr- 
Bit-Shifts dargestellt werden oder 
w elches Register als Hilfsregister für 
arithmetische Operationen verwen­
det werden soll.
SAL ist für jeden Programmierer, der 
bisher mit einem  Textverarbeitungs­
programm als Editor Maschinenpro­
gramme schrieb, die ausschließlich  
auf dem MASM-Code aufbauten, eine 
große Erleichterung und Hilfe. Die 
Verbindung von komfortabler Benut­
zeroberfläche und erweiterten Be­
fehlssatz gestattet ein höchst effizien­

tes Programmieren. Durch die Ver­
einfachung der Programmierung 
durch SAL ist es m öglich, daß selbst 
Anfänger in Assembler sehr schnell 
in  der Lage sind, leistungsfähige 
Routinen zu entwickeln. Program­
mierern, die aus Geschwindigkeits­
gründen Assemblerroutinen in die 
oben genannten Hochsprachen 
einbinden, wird nicht nur der um­
fangreiche Befehlssatz, sondern auch 
die Benutzeroberfläche willkom m en  
sein. Über diese erfolgt nicht nur die 
gesamte Compilation bis zum  EXE- 
oder COM-File, sondern auch der 
Hochsprachencompiler wird dort 
gestartet. Wäre dies auch noch bei 
Batch-Dateien m öglich, was im Test 
nicht gelang, würde die Begeisterung 
w ohl kaum noch Grenzen kennen. 
Daneben trübt noch ein weiterer Wer­
mutstropfen ein  w enig die Freude: 
Die Steuerung des Editors weicht 
leider von der der Textverarbeitung 
Wordstar doch erheblich ab. Auch  
die Unterscheidung Groß/Klein- 
schreibung hat ihre Tücken. Bei SAL- 
A nw eisungen muß immer die Shift- 
Taste beim Schreiben gedrückt 
bleiben. Besonders da Caps-Lock 
auch keine befriedigende Lösung 
darstellt, da man nicht ganz auf 
Kleinschreibung verzichten kann. 
Doch ansonsten wird dieses lei­
stungsfähige System jeden Program­
mierer voll und ganz zufriedenstel­
len. (ev)

Info:
SAL-System, 348 Mark, Lauer & Wallwitz, 
Erlkönigweg 9,6200 Wiesbaden,
Tel. (061 21)42711

D O S -w e r tu n g
Positiv
-  komfortable Benutzeroberfläche mit 

Pulldown-Mentis und Bildschirmfen- 
stem

-einfache Handhabung
-  vielfältige Compiler-Optionen
-  arbeitet mit allen wichtigen 

Hochsprachen unmittelbar zusammen
-  erlaubt hochstrukturierte Assembler- 

Entwicklungen
-  vereinfacht die Assemblerprogramnüe- 

rung enorm
-  Übersichtliche, an Pascal angelehnte 

Sprachsyntax
-  Interrupt-Funktionen ohne Probleme
-  komfortable Fehlerbehandlung mit 

aussagekräftigen Fehlermeldungen
-  direkte Eingabe von MASM- 

Statements möglich
-  Editor mit den Fähigkeiten einer Text­

verarbeitung
-  anwenderfreundlich ohne 

Kopierschutz
Negativ
-  umständliche Installation
-  Microsoft-Assemblér zusätzlich 

erforderlich
-  Handbuch zwar umfangreich, enthält 

aber fast nur Beispiele
-  ungewöhnliche Großschreibung der 

Schlüsselworte
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Sprint -  eine Textverarbeitung
der Luxusklasse

Textverarbeitungen für PCs gibt es schon viele. »Sprint«« jedoch stellt 
in Punkto Komfort, Leistung, Kompatibilität und Geschwindigkeit al­
les bisherige in den Schatten. Es hat das Zeug dazu, neue Maßstäbe zu 
setzen.

Durch Produkte wie Turbo Pascal 
oder Turbo C bekannt, steht der 
Name Borland als Markenzeichen 
schneller und leistungsstarker Soft­
ware. Der jüngste Sproß aus diesem 
Hause ist eine Textverarbeitung, die 
kaum noch Wünsche offen läßt. Ob­
wohl zum Test noch nicht die end­
gültige Version des Programms vor­
lag, überzeugt schon die nicht ganz 
fehlerfreie Beta-Version durch außer­
ordentliche Fähigkeiten.
Borland (beziehungsweise Heim- 
soeth) liefert das Programm mit ei­
nem in der englischen Version 346 
Seiten starken Handbuch aus. Dieses 
beschreibt alle Funktionen und Ein­
satzgebiete der Textverabeitung sehr 
ausführlich und verständlich.
Das Buch gliedert sich in drei Teile, 
von denen sich der erste Teil mit der 
Einführung in die Arbeit m it demx 
Programm, der Installation und der 
Anlage neuer Dateien befaßt. Der 
zweite Teil erklärt alle Funktionen 
anhand von Beispielen und Abbil­
dungen. Im letzten Teil schließlich 
erfährt der Leser, nachdem er mit der 
Textverarbeitung sowie dem Ge­
brauch der einzelnen Menüs vertraut - 
ist, wie er die Makrobefehlssprache 
von »Sprint« nutzt oder sich eine ei­
gene Sprache definiert. Die Defini­
tion und die Anwendung der Makro­
sprache machen übrigens eine der 
Stärken von Sprint aus.

Die Dateien befinden sich auf zwei 
Disketten. Die eine beinhaltet alle 
Hilfsdateien und Zusatzprogramme 
für Maus-, Drucker- und Farbeinstel­
lungen. Mit der Eingabe von »SP« ru­
fen Sie Sprint schließlich auf.
Auf dem Bildschirm erscheint nun 
ein noch leeres Textfenster. Eine In­
formationszeile am unteren Bild­
schirmrand gibt Auskunft über die 
Versionsnummer des Programms, die 
aktuelle Tageszeit, den Pfad und den 
Namen der zu bearbeitenden Datei, 
die Gesamtzahl der Zeilen sowie die 
gerade aktuelle Zeile und Spalte. An­
sonsten ist der Bildschirm angenehm 
leer. Es fehlt selbst ein Bildschirm­
rahmen, wie man ihn beispielsweise 
von Word her kennt. Kurz gesagt, bei 
der Texteingabe stören keine über­
flüssigen Informationen.
Um nun mit der Arbeit zu beginnen, 
rufen Sie eine bestehende Datei auf 
oder legen eine neue Datei an. Sind 
Ihnen die Funktionen und die Makro­
sprache von Sprint noch neu, so lei­
sten Ihnen die Hilfsmenüs für alle 
Funktionen einfache Hilfestellung. 
Ein Druck auf die Taste [Esc] erzeugt 
Sm rechten oberen Bildschirmrand 
das »Main menue«, das die Unterme­
nüs »File«, »Mark«, »Block«, »Insert«, 
»Delete«, »Go To«, »Search«, »Lay­
out«, »Print«, »Windows«, »Options« 
und der Ausgangsbefehl »Quit« ent­
hält. Innerhalb dieses Hauptmenüs

wählen Sie mit Hilfe der Cursortasten 
oder durch Eingabe des Anfangs­
buchstabens einer Funktion die ein­
zelnen Untermenüs an. [Enter] 
schließlich ruft eine Funktion end­
gültig auf. Wer mit der Textverarbei­
tung Wordstar vertraut ist, der kann 
auch die von dort bekannten Anwei­
sungen benutzen. Sprint ist befehls­
kompatibel zu Wordstar, denn alle 
Kontrollkommandos sind in die Ma­
krosprache eingebunden.
Die Befehlskompatibilität zu anderen 
Textverarbeitungen ist ebenfalls ein 
großer Pluspunkt von Sprint. Im Un­
term enü »Options« finden Sie den 
Unterpunkt »Makros«, mit dessen 
Hilfe eine neue Definitionsdatei gele­
sen wird. Damit wird Sprint die 
Tastatur- und Funktionsbelegung von 
Word beigebracht.
Mit Hilfe der schon erwähnten Ma­
krodefinitionen können Sie natürlich 
auch eigene Dateien zusammenstel­
len und sich einen individuellen Be­
fehlssatz für Sprint schreiben. Dies 
ist ein unschätzbarer Vorteil gegen­
über allen anderen Konkurrenten.
Sie wählen dazu im Untermenü 
»Files« den Punkt »New« aus. In der 
Statuszeile am unteren Bildschirm­
rand fragt das Programm jetzt nach 
dem Laufwerk, dem Pfad und dem 
Dateinamen. Nach Eingabe der gefor­
derten Informationen eröffnet Sprint 
die neue Datei. Gleichzeitig legt es 
auf der Diskette in  Laufwerk A eine 
weitere Datei mit dem Namen 
»spwsap.$$$« an. Mit dieser Datei 
hat es eine ganz besondere Be- 
wandnis.
Die Textverarbeitung legt eine solche 
temporäre Datei auch nach dem Le­
sen eines schon auf Diskette existie­
renden Textes an. Er wird dann in 
die Pseudodatei kopiert. Alle weite­
ren Änderungen legt das Programm

■dam nenu
F ile
dark
Block
Insst
Betete
Go to
Search
Layout
Prii
HindöMS
¡Options

Testbild-zu der-Textverarbeitung Sprint«
4
Darstellung hit-festen-Leerzeichen, neuenjeilen -souie festen 
Returns*
4
Daa lassen sich m s f r  iftb i Id-noch-alle-Steuercodes-sichtbar 
cachen.4

Testbild-zu'der Textverarbeitung Sprint*
4
Darsteilung-nit-festen Leerzeichen, neuen zei len-sou ie festen 
Retims*
4
Dazu-lassen sich-in Schriftbild nocb-aile Steuercodes sichtbar 
sachen,4

fiütes,
nwa«ieren,-So-5ind-auch-die-teiützeräKrfläct»i md 
Dreckertreiber in-Sprint-geschrieben.d

4
fiutonatisebes Back®*
4
t  Sprint speichert- meine« von-Benutzer vorgegeben

Zeit i nfcerva SI autonat i sch - und ohne Ünterbrewung-den bis 
danin■geschriebenen-Text.-Katastrophen-¡¡egen nicht

,  . siö'.-ander-gleichen-SteHe-wjed«'-»i-der-̂ srint-das 
Sprint Ul .¡Beta 3:a» ft:\yertong,txt * Imft'Ates. * Ins

Bild 1. Sicherheitskopien legt Sprint nach einem  bestimmten Bild 2. Fenster sind  unabhängig voneinander
Zeitintervall selbst an
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ebenfalls zuerst in  dieser Hilsdatei ab 
und läßt som it die Originaldatei vor­
erst unberührt.
Der Vorteil liegt darin, daß bei even­
tuellen Fehlern -  oder einem  Strom­
ausfall -  die Originaldatei immer 
noch unverändert vorhanden ist. Für 
solch »dramatische« Ereignisse hält 
Sprint einen weiteren Leckerbissen 
bereit. Entgegen den m eisten anderen 
Programmen speichert Sprint näm­
lich  den aktuell bearbeiteten Text 
laufend automatisch während des 
Editierens auf der Diskette -  und  
zwar in  die Hilfsdatei. Das Zeitinter­
vall, nach dem das System den Text 
sichert, steuert der Anwender selbst 
und zwar über das Menü »Options« 
und weitere Untermenüs (Bild 1). 
Dabei wird die hervorragende Menü­
struktur von Sprint deutlich. Einfach 
und übersichtlich angeordnet findet 
man in den Menüs und Untermenüs 
alle notwendigen Informationen. Alle 
zu einem  Menü gehörenden Unter­
verzeichnisse stehen geschachtelt auf 
dem Bildschirm. Damit behält der 
Anwender den optimalen Überblick 
über geöffnete Pfade und sieht zu­
gleich den Text oder die zu bearbei­
tende Datei. Er w eiß damit genau, 
w elche Funktionen er noch aufrufen 
kann, ohne den gerade geöffneten 
Pfad verlassen zu müssen. Die Aus­
wahl der verschiedenen Funktionen 
erfolgt damit ohne Zeitverlust.
Mit zunehmender Vertrautheit der 
Bedienung der Textverarbeitung, 
nimmt die Notwendigkeit, immer 
alle Menüs einzeln aufzurufen, mehr 
und mehr ab. Auch in diesem  Fall 
unterstützt Sprint eine schnelle Be­
dienung. Es läßt näm lich nicht nur 
Makrobefehle zu, um in ein  bestimm­
tes Untermenü zu gelangen. Ist das 
aufgerufene Menü auf dem Bild­
schirm zu sehen, so genügt zum Auf­
ruf einer Funktion die Eingabe des

entsprechenden Anfangsbuchsta­
bens.
Hierzu ein Beispiel: Sie w ollen  von  
der aktuellen Position innerhalb ei­
nes Textes an den Anfang der Datei 
zurück. Normalerweise müßten Sie 
zuerst das Hauptmenü, dann das Un­
termenü »Go to« und hieraus die 
Funktion »Top of file« aufrufen. Kür­
zer geht das mit dem Wordstar-Kom- 
mando [Ctrl-Q] und der anschließen­
den Eingabe des Buchstabens »t« für 
Top of File. Ob die Eingabe des 
Buchstabens in Groß- oder Klein­
schrift erfolgt, ist dabei unwichtig. 
Auch muß man nicht erst lange auf 
das Erscheinen der Untermenüs war­
ten, sondern kann die kurze Befehls­
folge direkt hintereinander eingeben. 
Sie werden überrascht sein, w ie  
schnell Sie bereits nach kurzer Einge­
wöhnungszeit mit Sprint arbeiten.

Selbstverständlich dürfen Sie in je­
dem Menü auch mit der Eingabe des 
ersten Buchstabens einer Sequenz ar­
beiten. Die Auswahl per Cursorsteu­
ertasten ist daher nur während der 
Anfangszeit relevant -  oder bei der 
Suche nach speziellen Punkten.

Sprint bietet alle Funktionen, die Sie 
von einer guten Textverarbeitung er­
warten. Der Punkt »Files« dient zum  
Öffnen, Schließen, Speichern und  
Neuanlegen von Dateien. Das Ändern 
des Dateinamens und direktes Lesen 
anderer Dateien von Diskette (»Pick 
File«) zählt ebenfalls zu den Stan­
dardprozeduren.

Kein Standard -  und dennoch sehr 
w ichtig -  ist dagegen die Anzeige 
eines beliebigen Disketteninhaltsver­
zeichnisses, sein  Listschutz, die di­
rekte Eingabe von DOS-Befehlen und  
das Lesen beziehungsw eise Schrei­
ben von ASCII-Dateien. Beim Im- 
port/Export von Dateien kommt der 
integrierte Compiler von “Sprint"

zum Tragen. Er übersetzt mit dem Le­
sen eines ASCE-Textes diesen auto­
matisch in  eine für das Programm les­
bare Datei. Man erspart sich damit 
v iel Arbeit, da die ursprüngliche Da­
tei nicht erst von Sonder- oder For­
matierungszeichen befreit werden  
muß. Der Compiler arbeitet sow ohl 
bei der Übernahme von Texten, die 
mit anderen Programmen geschrie­
ben wurden, als auch beim  Überset­
zen von Dateien, die mit Sprint er­
stellt wurden, aber auf anderen Text­
verarbeitungen genutzt werden sol­
len, tadellos. Auch der Datentransfer 
innerhalb von Netzwerken zählt zu 
seinen Aufgaben.

»Verschließen« ist ebenfalls eine Ar­
beitserleichterung -  und ein Schutz 
gegen unbefugte Zeitgenossen. 
Schließen Sie bei einem  Computer 
mit zw ei Laufwerken zum  Beispiel 
Laufwerk A, so wird mit dem Listen 
eines Inhaltsverzeichnisses immer 
das von Laufwerk B angezeigt. Wäh­
rend der Arbeit mit einem  bestimm­
ten Laufwerk spart man sich so viel 
Zeit, da der Diskettenpfad nicht im ­
mer neu gekennzeichnet werden  
muß. Außerdem vereitelt diese Fä­
higkeit von Sprint automatisch das 
versehentliche Bearbeiten wichtiger 
Dateien im  zw eiten Laufwerk. Äqui­
valent gelten diese Gesetzmäßigkei­
ten auch für den Betrieb einer Fest­
platte.

Der Menüpunkt »Mark« markiert 
Blöcke. Beim Aufruf dieser Routine 
muß zusätzlich ein Zeichen, ein  
Wort, eine Linie oder ein Paragraph 
festgelegt werden. Zu den Blockope­
rationen gehören neben dem Aus­
wählen, Verschieben und Löschen ei­
nes Blockes die Funktionen Kopie­
ren, Verschieben und Einlesen aus 
oder in einen Puffer, den Sprint je 
nach Bedarf selber anlegt.

Inset 2.0
Die totale Integration von Grafik und Text. Grafikinformationen von jedem PC-Grafik- 
bildschirm (CGA, EGA, HGC, Olivetti) aus beliebigen Grafikprogrammen werden in 
jedes beliebige Textprogramm transportiert, sogar farbig. Für alle Matrix- und 
Laserdrucker. Mit Grafikeditor. DM 570,-

Start&Run
Menüsystem mit 3 x 4 0  Einträgen. Die einfache Benutzeroberfläche für Ihren PC! 
Jeder Eintrag steuert 180 Zeichen Batch und ist durch Passwort schützbar. Mit 
Datum-Eingabe, Datei-Manager und Batch-Editor ohne Betriebssystemkenntnisse 
des Anwenders! DM 1 9 8 -

Mehr Nutzen für Ihren PC. DatenverarbeitungsContor GmbH 
Strothmannsweg 33 • 4500 Osnabrück 
Telefon (0541) 389209

M S - D O S
HARDWARE SOFTWARE ZUBEHÖR BÜCHER
Spezialkataloge für Q  Apple II , Q  Macintosh , Q  MS-DOS

Fordern Sie unter Angabe Ihres Rechnertyps den 
entsprechenden Gratiskatalog an 1

pcmdci}#Ft Dr.-Ing. Eden

Uhlandstr.195 D-1000 Berlin 12 
Tel.: 030 /  31 04 24 S & P ’.
Telex: 185 859 v * "  .•••'‘V cV
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Bild 3. Steuerzeichen sind bei Bedarf ständig zu sehen

Print
Hindous
Options
Quit

Testo i I d zu - der ■ lextuerarbe I hng ■ Spr i nt4 
4
Darste! lung n it festen Leerzeichen, -neuen-Zei I en-souie-festen-
Retums4
4
Dazu lassen-sich-¡«-SdriftoiId-noch-alle-Steuercodes-sichtoar-
»achen.4 i— ■— Print---------
4 I Go
4 — -Set print options— ¡Set print options

Output to PRINTER Paginóte 
aufueist. In Serin Hunber of copies 1 Oe-paginate 
die-Sprintdexte-i Starting page 1 InfoSrge

. Umber of copies
die Sprint-Texte i Starting page 
den verschiedenen- Ending page 
Der-Uortell; Sie k Pause between pagi 
des-Fotasatzrechne Foraatted print 
p h i^ ie it Frenddat Alternate printer 
!nteressant,-der-«‘-------------------------

LAST ------------
I -Off thetikpro 

VES on-wegen- 
osetier

Desktop-Pub Iishinge

. -J 'S :nS*-Borland-Hauszeitschrift-Turbo-Technix-soll-nit- 
Sprint Vl.ffleta 3:25* A:\eerbung.txt *  Ins

Bild 4. Sprint hat hervorragende Druckerroutinen

Über Insert fügt man je nach Bedarf 
ein neues Zeilenlineal, eine Leerzei­
le, neue Seiten sowie feste und varia­
ble Leerzeichen in einen Text ein. 
Auch der Einfüge/Überschreibmodus 
wird hierm it eingestellt.
Doch das Programm hält noch weite­
re Überraschungen parat. Mit »Go to« 
können Sie beispielsweise zu einer 
ganz bestimmten Zeilennummer 
springen. Bei langen Texten ist dies 
eine sehr angenehme Sache. Zahlrei­
che Suchfunktionen, in denen Sie 
nach Zeichen, Wildcards oder in 
Großschrift angelegten Wörtern su­
chen können, gestatten neben Su- 
chen/Ersetzen ein schnelles Durchar­
beiten von Texten nach bestimmten 
Abschnitten. Die Fensterverwaltung 
erlaubt dabei das Ändern, Blättern, 
Vergrößern, Schließen oder Öffnen 
der vorhandenen Textfenster.
Sprint verwaltet bis zu sechs ver­
schiedene Fenster gleichzeitig. Zu­
sammenkopieren von Textteilen aus 
verschiedenen Dateien w ird damit 
zum Kinderspiel. Jedes einzelne Fen­
ster bleibt dabei aber unabhängig von 
den anderen (Bild 2 zeigt zwei sol­
cher Fenster).
Besonders interessant ist die Layout­
gestaltung. Hier haben Sie nahezu 
immer freie Hand, wenn es um  das 
Aussehen Ihres Textes geht. Der Me­
nüpunkt »Book« läßt das Herz jedes 
kreativen Autors höher schlagen.
Die Fußnotenverwaltung ist sehr 
komfortabel gestaltet. Sprint »merkt« 
sich durch einfaches Markieren die 
entsprechende Textstelle, legt einen 
Katalog an und stellt ihn später kom­
plett zur Verfügung. Einfacher geht 
es nicht. Als Cross Referenz lassen 
sich ein Tab, Absatz und feste oder 
variable Zeichenkette definieren.
Die Voreinstellungen in Verbindung 
mit dem Editor erlauben je nach Be­
darf die Anzeige aller Sonderzeichen,

Steuercodes, Returns, fester- und va­
riabler Leerzeichen, Tabulatoren, 
Seitenzeichen und Statuszeilen. 
Selbstverständlich kann man diese 
Anzeigen einzeln ab- und einschalten 
(Bild 3).

Neben dieser Funktionsvielfalt hält 
Sprint jedoch immer noch einiges in 
petto. Alle bisher erwähnten Funktio­
nen bilden vielmehr nur das Gerüst 
und die Verständnisbasis für die ei­
gentliche Arbeit m it dem Programm. 
Alle diese Merkmale wären ziemlich 
nutzlos, wenn sie nicht mit einer ho­
hen Geschwindigkeit ausgeführt 
würden, oder aber w enn sie nur kom­
pliziert zu handhaben wären. Ar­
beiten Sie mit der Makrosprache, so 
stellt das Programm die gewünschten 
Funktionen augenblicklich ohne Ver­
zögerung zur Verfügung. Überragend 
schnell arbeitet auch die Funktion 
Find/Replace.

Allerdings gibt es nicht nur Sterne 
am Sprint-Himmel. Blättert man zei­
lenweise durch den Text, so stellt 
sich heraus, daß andere Programme 
-  wie beispielsweise auf der Leser­
servicediskette der letzten Ausgabe 
als Demoversion beiliegende Star- 
Writer PC -  erheblich schneller 
sind. Doch diese Tatsache kann sich 
bei der entgültigen Version des Pro­
gramms noch ändern. Auch ist Sprint 
in der Beta-Version immer noch 
schneller als beispielsweise Word.

Sehr groß ist die Verzögerung beim 
zeilenweisen Rollen des Bildschir­
mes nach oben. Hier läuft der Cursor 
ein kleines Stück über den oberen 
Bildschirmrand hinaus, schiebt den 
Text nach unten weiter und springt 
dann plötzlich in die Mitte der näch­
sten Seite. Den Anschluß wiederzu­
finden, bedarf erst mühseliger Suche­
rei. Hier sind noch massive Verbesse­
rungen nötig.

Erheblich flinker ging es da schon bei 
der m itlaufenden Formatierung am 
Bildschirm zu. Sprint formatiert den 
Text in Word-Manier ständig. Im 
Vergleich zu allen bekannten Textsy­
stemen ist diese Routine rasend 
schnell. Selbst lange Texte bereiten 
dem Programm dabei keine Pro­
bleme.
Ebenso verblüfft die Geschwindig­
keit, die Sprint beim Speichern und 
Zwischenspeichern von Dateien vor­
legt. Auch bei sehr großen Dateien 
bemerkt m an während des Schrei­
bens nichts von dem Sichern der 
Daten.
Ebenfalls außerordentlich schnell -  
und in der von den Programmen Tur­
bo Pascal oder Turbo C her bekannten 
Weise -  erfolgt das Öffnen und 
Schließen der Hilfsfenster. Hier gibt 
es keinerlei Wartezeiten.
Doch was ist eine Textverarbeitung 
ohne entsprechende Druckerausgabe­
routinen (Bild 4). Die geschickte Tei­
lung des Programms in den Editor 
und den Formatierer kommt hier zum 
Tragen. Die Funktion und Arbeits­
weise des Editors kennen Sie bereits. 
Zum Ausdrucken eines Textes rufen 
Sie zuerst den Formatierer auf. Dieser 
bearbeitet dann den Text und bereitet 
ihn für den Drucker auf.
Auch dabei gingen die Programmie­
rer von Sprint eigene Wege. Norma­
lerweise bem ühen sich die Entwick­
ler von Textprogrammen, das Bild­
schirmbild möglichst in Übereinstim­
mung mit dem später zu druckenden 
Dokument zu halten. Das geht nicht 
nur zu Lasten der Verarbeitungsge­
schwindigkeit, da der Computer stän­
dig damit beschäftigt ist, das Layout 
zu überarbeiten, sondern verlang­
samt auch den anschließenden 
Druck. Word ist hierfür ein »gutes« 
Beispiel.
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Sprint benutzt für den Druck eigene 
Steuerkommandos. Diese sind mit 
Punktengekennzeichnet -  w ie man 
das schon von Wordstar her kennt. 
Allerdings muß man diese bei Sprint 
nicht von Hand eingeben, sondern 
man teilt dem Formatierer lediglich  
mit, mit w ieviel Abstand der Text 
vom  linken und rechten Rand er­
scheinen soll, und ob Fußnoten, Sei­
tenzahlen, Titelzeilen, Unterstrei­
chen oder verschiedene Schriftarten 
an bestimmten Stellen erwünscht 
sind. Diese Einstellungen rufen Sie 
ebenfalls bequem in verschiedenen  
M enüs auf. Ist diese Arbeit beendet, 
so starten Sie den Formatierer und  
überlassen alles weitere dem Pro­
gramm. Einfacher geht es wirklich  
nicht mehr.
Sprint bietet dem Anwender eine bis­
her ungeahnte Flexibilität und Ge­
schwindigkeit bei extrem einfacher 
Bedienung. Jeder der sich mit Word­
star auskennt, dem sind sehr schnell 
die für eine sim ple Arbeit mit dem  
Programm notwendigen Kurzbefehle 
geläufig, ohne eine neue Definitions­
datei installieren zu müssen.
Aber auch jeder, der bisher mit Word 
arbeitete, wird sich mit Sprint

schnell anfreunden. Er definiert ein­
fach den entsprechenden Treiber und  
schon arbeitet Sprint mit dem be­
kannten Word-Befehlssatz. Für ganz 
spezifische Belegungen legt der An­
wender eigene Dateien an, die dann 
bei Bedarf einfach anstelle der vorde­
finierten Befehlsdateien geladen wer­
den. Besonders vorteilhaft in  diesem  
Zusammenhang ist es, die einzelnen  
Dateien auch während der Arbeit mit 
Sprint w echseln  zu können. Ein dau­
ernder Neustart enfällt somit.
Obwohl von seinem  Umfang sehr 
komplex und vielfältig, lernen Sie 
aufgrund der hervorragenden Erklä­
rungen und der guten Struktur des 
Handbuchs schnell, alle Feinheiten  
von Sprint effektiv zu nutzen. Selbst 
die Handhabung und Definition der 
Makrobefehlssprache ist auch für den 
Neuling leicht zu verstehen. Mit nur 
w enig Zeit für die Einarbeitung ist 
Sprint kinderleicht und sicher zu  
handhaben.
Mit dieser Textverarbeitung leitet 
Borland eine neue Ära der Texterfas­
sung auf dem PC ein. Man darf ohne 
Übertreibung behaupten, daß ein  
neuer Standard geboren ist, an dem  
sich in  Zukunft alle in diese Richtung

zielenden Programme m essen m üs­
sen. Sprint ist zum indest im  Augen­
blick von keiner Textverarbeitung zu  
schlagen. Der voraussichtliche Preis 
von zirka 500 Mark macht diese Text­
verarbeitung sicher nicht nur für den  
professionellen Anwender, sondern 
auch für den »Schreiberling« zu Hau­
se interessant.

(Erik von Tauern/hg)

D O S -w e rtu n g
Positiv
-  Extrem schnell
-  Import/Export von Dateien
-  Anpassung an andere Textverarbei­

tungen
-  Editor und Formatierer getrennt
-  Makrosprache
-  Definition eigener Tastaturbele­

gungen
-  Integrierter Compiler
-  Gutes Handbuch
-  Freie Gestaltung des Drucklayouts
-  Mehrspaltendruck
-  Einfache Bedienung

Negativ
Beim Bildschirmscrolling etwas lang­
sam (zumindest in der getesteten Beta- 
Version)

GESCHÄFTSWELT •  WISSENSCHAFT •  (AUS)BILDUNG

STATISTIK
SOFTWARE

Software für Datenanalysen von StatSoft
(Das fOhrende Statistik Software Haus in den USA)

K o n k u r r e n z lo s e  L e is tu n g  u n d  F le x ib i l it ä t  z u  k o n k u r r e n z lo s e n  P r e is e n !

Wir entwickeln umfassende hochleistungsfähige Statistik-Programmpakete 
für PCs und Homecomputer:

1. STATS-2™ -STATISTIK-ERGÄNZUNG FÜR LOTUS 1 -2 -3 - die erste
die erste Statistik-Ergänzung für Lotus und Symphony, liest Datenbe­
stände von diversen anderen Programmen, kann als stand-alone Pro­
grammpaket auf IBM und allen Kompatiblen (256 K, 2 Floppy disks Lauf- o  A O
werke, 8087 unterstützt) benutzt werden...................................................... D M  0 9 9 )

2. S TA TFA S T™ - das erste stand-alone und bisher leistungsfähigste
Statistik-Programmpaket für Macintosh (128 K oder 512 K, 1 Floppy disk A
Laufwerk)................................................................................................................. D M  O l  9 V 1

3. APP-STAT™ -  ein vollständiges Statistik-Programmpaket für Apple II
Computer (1 Floppy disk Laufwerk)................................................................  D M  £ 0 0 |

4. PSYCHOSTAT-3™ -  ein vollständiges Statistik-Programmpaket für
Kaypro und alle CP/M Computer (1 Floppydisk Laufwerk).....................  D M  f i 0 9 |

5. C O M M -S TA T™ - ein vollständiges Statistik-Programmpaket für den
C-64 (1 Floppy disk Laufwerk)........................................................................... D M  Z o 9 y

Unsere benutzerfreundliche Statistik-Software enthält
sowohl das gesamte Spektrum der grundlegenden statistischen Analyse (Deskriptive Statistik, T-Tests, Korre­
lationen, Kreuztabellen, nicht-parametrische Verfahren und vieles mehr) als auch höhere statistische multiva­
riate Verfahren (multiple Regression, mehrfaktorielle Varianz -  und Kovarianz -  analyse mit MeSwiederho- 
lungen, Kontraste, ungleiche Zeilenbesetzungen -  und vieles mehr). Alle Programmpakete können Datenbe­
stände unbegrenzter Größe verarbeiten, beeinhalten einen flexiblen Daten-Editor und können auf Daten von 
spreadsheets. Datenbanken, uns mainframes zugreigreifen.

Versand per Nachnahme oder Vorauskasse plus 5 , -  DM Versandkosten 
Für weitere Informationen stehen Ihnen zur Verfügung

StatSoft
Loli +  Nielsen 
Hoheluftchaussee 83,
2000 Hamburg 20  
0 4 0 /4  20 03 47

Lotus 1-2-3, Symphony, IBM, Macintosh, Apple II, Kaypro, Commodore 
und CP/M sind eingetragene Warenzeichen der genannten Unternehmen.
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Volume in drive A is #274 VI
Directory of A : Ö

BREAKOUT BAS 4864 1-01-80 1 : 00a
BUGS ¿XE 24064 1-29-84 3 : 29p
BUGS ! SCR 128 5-02-84 6 : 10p
CASTLE EXE 72832 6-13-84 12 : 37p
CASTLE RAN 48384 6-13-84 12:47p
CRC TXT 1381 1-01-80 12:44a
CRCK4 COM 1536 10-21-82 5 : 50p
FILES TXT 975 1-20-85 9 : 18p
GAMES TXT 4125 1-20-85 8: 54p
GO BAT 461 4-10-85 12:39p
LANDER BAS 17920 9-20-82 8 : 23p
LANDER BIN 5760 3-08-82
LANDER SCR 20 1-01-80 1:15a
LIFE2 BAS 9059 12-19-84 10:16p
LIFE2 EXE 26415 12-19-84 10:19p
PACKMAN DOC 4736 1-25-82 11:15p
PACKMAN EXE 37120 1-26-83 12:00p
SPACEVAD EXE 9216 1-28-84 9 : 46p
WIZARD BAS 27520 1-21-83 11:5 lp
XWING BAS 34688 5-29-83 3 : 16p

20 File(s) 21504 byte s free

Bild 1. D isketteninhalt von PC-SÍG 274 Bild 2. Pacman

Klasse Spiele, fast umsonst!
Schluß mit der Langeweile! Wer 
seinem Spieltrieb am Computer 
freien Lauf lassen will, braucht 
nicht unbedingt teure Software. 
Public-Domain macht’s möglich.

In den Bereich Public-Domain (auch 
Freeware und Shareware genannt) 
fallen alle Programme, die man ohne 
Einschränkungen frei kopieren und 
weitergeben darf. Eine der umfang­
reichsten Softwaresammlungen aus 
diesem Bereich findet man bei PC- 
SIG, einer Interessengruppe von PC- 
Benutzern.

PC-SIG (Personal Computer Software 
Interest Group) ist die größte aktive 
PC-User-Group mit mehreren tausend 
Mitgliedern in aller Welt. Die Pro­
grammbibliothek umfaßt beinah 1000 
Disketten mit Anwendungsprogram­
men, Utilities und -  Spielen. Wir 
haben drei Spieldisketten ausge­
sucht, die wir näher vorstellen 
wollen.

Auf der Diskette mit der verlocken­
den Bezeichnung »Best Games« (Bild 
1) und der Diskettennummer »PC-SIG 
#274« finden sich gleich eine Reihe 
von Klassikern, die ein echter Com­
puterfreak einfach besitzen muß, und 
die sich an folgende Vorbilder anleh­
nen: Pacman, Lunar-Lander, Centipe­
de, Life, Invaders und Breakout. Da­
neben finden sich noch zwei Adven­
tures und ein Action-Spiel, sowie ein 
Checksummer für die Überprüfung 
der Korrektheit der Programme auf 
der PC-SIG-Diskette. Eine nette 
Selbstverständlichkeit ist auch die 
Kurzbeschreibung der Programme in 
der Datei »files.txt« und die etwas 
ausführlichere Dokumentation »ga­
mes. txt«. Übrigens besitzen so ziem­

lich alle PC-SIG-Disketten eine Datei 
mit den Programmbeschreibungen. 
Pacman ist inzwischen längst eine 
Legende unter den Computerspielen 
geworden: allerdings eine lebende 
Legende. Der Spieler steuert bei die­
sem Maschinencode-Programm seine 
Spielfigur durch ein Labyrinth und 
wird von vier Monstern verfolgt (Bild 
2). Dabei sammelt er auf dem Boden 
liegende Punkte auf. Ziel des Spiels 
ist das vollständige Durchlaufen des 
Labyrinths, ohne dabei ein Monster 
zu berühren. Dabei sind knifflige 
Ausweichmanöver zu starten. Pac­
man besitzt eine einfache und sehr 
übersichtliche Farbgrafik. Die Bedie­
nung erfolgt über die Tastatur. Ein 
Spielspaß, der seit Computergenera­
tionen auch PC-Besitzer entspannt.

Freie Software braucht das
Land, Public Domain
macht’s möglich
Lander, ein Basic-Programm, lehnt 
sich an Lunar-Lander an. Sie sind 
Kommandant einer Mondlandefähre, 
die langsam, aber sicher -  die Beto­
nung liegt dabei auf sicher -  auf der 
Mondoberfläche zu landen ist. Dazu 
steht natürlich nur eine begrenzte 
Menge an Treibstoff zur Verfügung. 
Wer zulange zögert, zerschellt im 
Mondstaub. Lander besitzt eine einfa­
che, aber aussagekräftige Grafik. Der 
Bordcomputer zeigt den Schub, die 
Fallgeschwindigkeit, den Treibstoff­
vorrat und -verbrauch an (Bild 3). Da­
bei kann man zwischen einer digita­
len (mit Zahlen) und analogen (grafi­
schen) Anzeige wählen. Für gelunge­
ne Landungen gibt es einen 
Punktebonus und man erhält den 
nächstschwierigeren Level vor die 
Nase gesetzt. Das unterschiedliche

M ondlandschaftsszenarium ver­
spricht auch dem anspruchsvollen 
Piloten aufregende M inuten im 
Weltall.
Bugs ist eine Centiped-Variante. Auf 
dem Bildschirm sind jede Menge 
»Pilze« verstreut, von denen man 
sich allerdings nicht ablenken lassen 
sollte. Sie sind Handicaps, um  nicht 
so leicht den Gentipede, eine m ehr­
teilige Schlange, zu treffen. Sowohl 
die Pilze als auch die Schlange kann 
m an abschießen. Während die Pilze 
verschwinden, teilt sich die Schlange 
bei einem Treffer in zwei kleinere 
Teile (Bild 4). Ein Ballerspiel mit Raf­
finessen, das ganze Konzentration 
fordert und nicht so schnell langwei­
lig wird.
Spacevad ist eine großartige Unter­
haltung und ganz nach seinem Vor­
bild Space-Invaders gelungen. Die 
einfache, aber schön gemachte Grafik 
setzt eine Farbgrafikkarte voraus. Bei 
Spacevad wird man von außerirdi­
schen Raumschiffen angegriffen, die 
ganz in preußischer Manier in Reih 
und Glied über den Bildschirm w an­
dern. Man selbst ist der stolze Pilot 
eines Abfangjägers und muß die 
feindlichen Raumschiffe an der Lan­
dung hindern. Das paßt den Aliens 
natürlich überhaupt nicht in den 
Kram, darum wehren sie sich kräftig 
mit ihren Laserkanonen (Bild 5). Ein 
Spiel für schnelle Reaktionen und 
gute Nerven.
Xwing dürfte vor allem diejenigen in­
teressieren, die begeistert die Star 
Wars-Trilogie (Krieg der Sterne) im 
Kino gesehen haben. Es geht um eine 
riesengroße Raumstation im Weltall, 
die innerhalb einer gesetzten Zeit­
spanne auszuschalten ist. Mit einem 
kleinen Raumschiff fliegt der Raum­
pilot auf diese Raumstation zu und
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Wir wissen nicht, was dieser 
freundliche Politiker empfiehlt...

.wirempfehlen Ihnen:
Ability Plus -  das neue integrierte 
Software-Paket, bei dem Sie nicht nur 
der Preis begeistern wird.
Ability Plus besteht aus vier Disketten 
mit sechs leistungsstarken Anwender­
programmen:
Relationale Datenbank, Textverarbeitung, 
Tabellenkalkulation, Businessgrafik,
Datenübertragung, Präsentation.

Ability Plus läuft auf IBM-PC’s,
Kompatiblen und Schneider PC 1512 
mit einer Speicherleistung von 384 KB.
(Floppy oder Hard Disk).

Für detaillierte Informationen über Ability Plus 
wenden Sie sich bitte an:
RUSHWARE Microhandelsgesellschaft mbH, Kaarst M itvertneo-

**
*•

*.
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muß dabei die entgegenkommenden 
Raumschiffe (auch der Erz-Unhold 
Darth Vader ist dabei) besiegen (Bild 
6). Als Hilfsmittel besitzt das Raum­
schiff einen Radarschirm, eine Laser­
kanone und drei Torpedos für das 
Abschießen Raumstation. Xwing 
glänzt mit einer anspruchsvollen 
Bildschirmgestaltung und kann dank 
der verschiedenen Schwierigkeitsstu­
fen durchaus lange Zeit unterhalten.
Breakout gehört zu den absoluten Ve­
teranen unter den Computerspielen. 
Es liegt ihm eine sehr einfache Spiel­
idee zugrunde, besitzt aber eine Fas­
zination und vermittelt einen Spiel­
spaß, der einen schon mal eine Nacht 
vor dem Computer kosten kann. Mit 
Hilfe eines kleinen, beweglichen 
Schlägers steuert man einen Ball ge­
gen eine mehrfarbige Steinwand. Die 
einzelnen Steine verschwinden bei 
der Berührung mit dem Ball (Bild 7). 
Ziel ist es, alle Steine mit dem Ball zu 
treffen. Einfach? Probieren Sie Break­
out einmal aus. Wizard wiederum ge­
hört zur Sparte der Rollenspiele. Es

ist ein sehr einfaches Textabenteuer, 
das allerdings einige nette Hilfen be­
sitzt. So erhält man auf Tastendruck 
eine Karte der Schloßetage mit allen 
Räumen und den darin enthaltenen 
Gegenständen. Ziel ist es, in  dem 
mehretagigen Schloß das Orb of Zot 
zu finden. Dummerweise stehen da­
bei Monster, Teleporterfelder und 
sonstige Hindernisse im Weg. Als 
Spielfigur kann man zwischen der 
Gestalt eines Elfen, Zwerges, Men­
schen oder Hobbits wählen. Jeder 
Charakter besitzt unterschiedliche 
Fähigkeiten. Trotz der fehlenden Gra­
fik und der sehr einfachen Program­
mierung ist dieses Spiel recht lustig.
Castle zählt ebenfalls zu den Adven­
ture Games. Bei diesem Grafikaben­
teuer steuert man seine Spielfigur mit 
den Cursortasten durch die Räum­
lichkeiten eines geheimnissvollen 
Schlosses. Neben kostbaren Schätzen 
und magischen Gegenständen stol­
pert man leider auch in tückische 
Fallen. Daran sollte m an sich als rich­
tiger Held aber nicht weiter stören,

genausowenig wie an der unliebsa­
men Bekanntschaft m it Dämonen, 
Vampiren und anderen Monstern.
Das Speichern des Spielstandes von 
Zeit zu Zeit sollte allerdings zur Ge­
wohnheit werden. Die einfache Gra­
fik macht das Spiel übersichtlich und 
trotzdem zu einem besonderen Ad­
venture. Da die meisten Grafiken im 
Speicher stehen, kann der Computer 
blitzschnell von einem Bild ins näch­
ste Bild wechseln. Auf der PC- 
SIG-Diskette liefert übrigens die Datei 
»games.txt« eine Reihe von Tips, um 
das Adventure heil zu überstehen.
Life ist eine Simulation einer bakte­
riologischen Lebensform. Zugrunde 
liegen recht einfache Regeln. Jede 
Zelle (jede Bakterie) hat acht freie 
oder besetzte Felder um  sich herum. 
Eine Zelle mit zwei oder drei Nach­
barzellen überlebt von einer Genera­
tion in die nächste. Ist eine Zelle von 
keinem, einem oder mit mehr als drei 
Nachbarn umgeben, so stirbt sie ab. 
Besitzt eine Zelle genau drei Nach­
barn, so spaltet sie eine neue Zelle

Bild 5. Spacevad Bild t>. XVVing
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Volume in drive A has 
Directory of A:ö

no label

3-DEMON EXE 59774 11-16-84 3 : 30p
3-DEMON HI 1 550 1-01-80 2 : 40a
B O O G E R S ! BAS 23040 10-05-84 11 :09p
BUGS EXE 24064 1-29-84 3 : 29p
CASTLE EXE 72832 6-13-84 12 : 37p
CASTLE RAN 48384 2-12-86 1 :47p
PACKGAL COM 49024 3-12-85 2 : 58a
POKER EXE 48512 8-22-85 1 : 02a
SPACEVAD EXE 92/16 1-28-84 9 : 46p
GO BAT 121 2-12-86 12:31p
README 1 471 2-12-86 12: 14a
README2 1201 2-12-86 3 :21p
README3 1249 2-12-86 3:23p
README4 1238 2-12-86 1:10p
FIL E S 4 7 6 TXT 1245 9-30-86 12:28p
3-DEMON HI 2 550 1-01-80 12:07a
BUGS ! SCR 4 5-12-87 12:45a

17 File(s)

A>

10240 bytes free

Bild 7. Breakout Bild 8. D isketteninhalt von PC-SIG 476

ab. Der Reiz liegt nun darin eine 
möglichst langlebige Ausgangsgrup­
pe an Bakterien auf den Bildschirm 
zu positionieren. Life ist eine Evolu­
tionssimulation, die über einen rei­
nen Spielcharakter hinausgeht.
Auch auf der zweiten Diskette »PC- 
SIG #476« finden sich eine Reihe 
von guten Spielen. Sie hat den Titel 
»Patrick’s Best Games« (Bild 8). Man­
che Programme gibt es -  wie man 
hier am Beispiel von Bugs, Castle 
und Spacevad sieht -  auf verschie­
denen PC-SIG-Disketten gleichzeitig. 
Das soll nicht weiter stören, denn da­
für sind die Disketten sehr preisgün­
stig.

Zeitvertreib für starke 
Nerven -  A ction ist jetzt 
angesagt
3-Demon ist ein Leckerbissen beson­
derer Art: ein dreidimensionales Pac- 
man (Bild 9). Der Spieler sieht auf 
dem Bildschirm nur einen Gang mit 
Abzweigungen und den darinliegen­

den »Pillen«. Wenn man über diese 
Pillen läuft, sammelt m an sie automa­
tisch auf und erhält Punkte gutge­
schrieben. Ein recht gutes Scrolling 
erweckt den Eindruck, als bewege 
man sich m itten im Bildschirm. Das 
Spielfeld läßt sich quasi als Pausen­
funktion komplett zweidimensional 
auf den Bildschirm zaubern. Dadurch 
sieht man, in welchem Bereich man 
sich gerade befindet und wo noch 
Pillen aufzusammeln sind. Auch die 
vier Geister dürfen natürlich nicht 
fehlen. Auf einem Radarschirm kann 
man immer die Position der Geister 
zu sich selbst feststellen. Es ist ein 
besonderer Spaß, Pacman einmal 
dreidim ensional zu spielen.
Boogers ist schlichtweg verunglückt. 
So gelungen 3-Demon ist, so schlecht 
ist das Geschicklichkeitsspiel Boo­
gers. In einem Labyrinth muß man 
seine Spielfigur zum Ausgang len­
ken, ohne dabei die Wände zu berüh­
ren. Etwaige Hindernisse müssen mit 
einem Schuß beseitigt werden. Die 
Spielidee ist eigentlich sehr brauch­

bar, aber die Realisierung leider da­
nebengegangen. Die Grafik ist 
schlichtweg eine Zumutung. Schade! 
Packgal sollte eigentlich Pacgirl hei­
ßen. Es ist eine Pacman-Variante, die 
neben einem bedeutend größeren 
Spielfeld auch wesentlich schneller 
und actiongeladener ist (Bild 10). Das 
Spielfeld entspricht bei dieser Ver­
sion aber nicht mehr dem Original- 
Pacman-Spielfeld. Trotzdem kann 
man sich auch mit dieser Variante si­
cherlich rasch anfreunden.
Poker ist -  wie der Name sagt -  ein 
Pokerspiel. Der Computer übernimmt 
dabei den Gegenpart und verwaltet 
die Kasse. Mit verschiedenen Varia­
blen läßt sich sowohl die Spielstärke 
als auch die Taktik des Computers 
festlegen. Poker hat eine sehr einfa­
che Bildschirmdarstellung (Bild 11). 
Der Spielspaß bei diesem Computer­
kartenspiel ist einfach zu begrenzt. 
Auf den Nervenkitzel eines echten 
Pokerspiels wartet man vergeblich. 
Die dritte und letzte Diskette im Bun­
de trägt den Titel »Casino Games«
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$2.00 is ny bet.
Voup r a i s e ; ®  3 r-a Í ses t ef'fc.

$5.00 bet l im i t ,  3 ra ises.

V o 1ume in drive A is #514 VI 1
Directory of A : ö

3DTICTAC EXE 37760 10-08-85 11 : 13p
BIORHY COM 16474 12-23-85 5 : 10p
BIORHY TXT 2304 12-23-85 3 : 30p
BRIDGE DOC 768 12-23-85 3 : 26p
BRIDGE EXE 28544 12-23-85 3 : 26p
COREWAR DOC 8192 12-21-85 11 : 12p
COREWAR EXE 23552 12-21-85 11:10p
KENO EXE 40064 8-28-85 11:00p
PCOTHELL DOC 11726 12-07-85 9:54a
PCOTHELL EXE 49280 12-07-85 1 0 : 10a
PCOTHELL PN1 4096 11-29-85 1 : 18a
PCOTHELL PN2 4096 1-01-80 1 : 29a
ROULETTE EXE 64256 12-29-85 4 : 06p
F I L E S 5 14 TXT 1788 1-20-87 2 : 36p
GO BAT 643 5-08-86 8: 18a
N O T E S 5 14 TXT 4389 1-20-87 2 : 36p
ENT-BW COM 9598 1-21-86 3 : 20p
ENTRAP COM 9665 1-21-86 3 : 17p
ENTRAP DOC 4929 1-21-86 3 :04p

19 Fi l e (s ) 32768 bytes free

A>
Bild 11. P o k e r Bild 12. Disketteninhalt von P C -SIG  514

und hat die Nummer »PC-SIG #  514«. 
Die Programme sind teils Strategie­
spiele, teils Glücksspiele (Bild 12). 
3DTictac ist ein dreidimensionales 
Tic-Tac-Toe Spiel mit fünf Spielebe­
nen. Entsprechend muß m an statt 
drei, fünf vertikal, horizontal oder 
diagonal hintereinanderliegende Fel­
der besetzen, um zu gewinnen (Bild 
13). Diese Siegkombinationen kön­
nen entweder auf einer Ebene (zwei­
dimensional) oder über alle fünf Ebe­
nen (dreidimensional) gehen. Leader 
hat dieses Spiel die unangenehm e Ei­
genschaft, fast immer zu gewinnen. 
Sobald man die Offensive abgibt, hat 
man praktisch schon verloren. Ein 
starkes Spiel für Strategen und 
Denker.
Biorhy druckt auf W unsch den Bio­
rhythmus jeder Person aus. Kaum ein 
anderes Programm wurde so oft auf 
Computern programmiert wie ein 
Biorhythmusprogramm. Der Bio­
rhythmus gibt die seelische, geistige 
und körperliche Leistungskurve be­
zogen auf den Tag der Geburt wieder. 
Ensprechend erscheinen drei Kurven 
auf dem Bildschirm, die sich auch

auf den Drucker ausgeben lassen 
(Bild 14). Ob Aberglaube oder nicht, 
Spaß machen diese Kurven und ein 
Vergleich mit denen des Partners im­
mer. Oder haben Sie noch nie eine 
Ausrede gebraucht »...mein Bio­
rhythm us ist heute so mies«.
Bridge ist ein Trainingsprogramm für- 
Bridgespieler. Das Programm verteilt 
zufällig gemischte Bridgekarten. Auf 
W unsch sind nur die eigenen und die 
Karten des Spielpartners zu sehen. 
Das gegnerische Doppel hält seine 
Karten versteckt. Dieses Programm 
vermittelt die Spieltaktik von Bridge 
-  ein Spiel läßt sich in verschiede­
nen Spielvariationen ständig wieder­
holen, bis man die optimale Punkt­
zahl erreicht hat. Bridge ist eher als 
ein Hilfsprogramm, denn als Spiel­
programm anzusehen und nur Brid­
gespielern zu empfehlen.
Corewar, eine Herausforderung für 
jeden M aschinencode-Programmie­
rer, ist ein Kampfspiel zwischen zwei 
Computerprogrammen, die in einer 
speziellen M aschinensprache mit 
ganzen neun Befehlen geschrieben 
sein dürfen. Ziel ist es, das gegneri­

sche Maschinencode-Programm im 
Speicher zu entdecken und das Pro­
gramm zu zerstören. Dazu kann man 
sein eigenes Programm wild im Spei­
cher herum hüpfen lassen oder Schritt 
für Schritt den Speicherbereich durch­
suchen. Da man aber die gegnerische 
Taktik nicht kennt, weiß man auch 
nie, wo der Gegner steckt. Das Pro­
gramm zeigt auf W unsch den Ablauf 
der Programme und wo die Program­
me im Speicher stehen. M aschinen­
code-Programmierern sei dieses Spiel 
besonders ans Herz gelegt.
Keno heißt normalerweise Bingo und 
ist eine Art Lotteriespiel. Hierzulan­
de ist das Glücksspiel fast unbekannt. 
Auf einem Spielfeld sind 80 Zahlen 
verteilt. Der Teilnehmer kann sich 
zwischen einer und acht Zahlen ent­
scheiden (Bild 15). Anschließend 
wählt der Computer 21 Zahlen aus. 
Wenn diese Zahlen mit mindestens 
fünf der eigenen Zahlen übereinstim ­
men, hat m an gewonnen. Der Bild­
schirm zeigt dabei das Spielfeld und 
die ausgewählten Zahlen leuchten 
auf. Ein netter Spaß, der allerdings 
nicht allzulange fesselt.

Setzen Sie auf 
Desktop-Publishing

... oder Fotosatz aus Ihren EDV-Daten
Wieviel bezahlen Sie 
jährlich für Fotosatz? 
Warum nutzen Sie nicht 
die neue Technik der 
Datenkonvertierung?
Nur weil Ihr Fotosetzer um 
die Ecke Ihre Daten nicht 
wirtschaftlich lesen kann. 
Wir sind spezialisiert auf 
Fierstellung von Fland- 
büchern und Katalogen. 
Wir konvertieren nicht nur 
Text sondern auch die 
Steuerzeichen Ihres Edi­
tors. Sie sparen garan­

tiert 25-50% Ihrer bishe­
rigen konventionellen 
Fotosatz-Kosten. Fordern 
Sie unsere neuen EDV- 
Broschüren an.
Schicken Sie uns mit 
Ihrer Anfrage eine 
Musterdiskette.
Schreiben Sie an: 
Fotosatz Schmidt+Co. 
Heinkelstraße 4 
7056 Weinstadt 3 
Tel. 0 7151-6 40 58 
Telefax 0 71 51-6 37 73 
Btx. * 5 0 2 0 2 #

Wir sind die Spezialisten für gute Spiele 
und ausgesuchte Anwender-Programme. 
Sie sind bei uns ganz gut aufgehoben, 
wenn Sie z.B. einen Amiga, Atari ST, Mac 
oder MS-DOS-Personalcomputer haben. 
Bitte fordern Sie noch heute unsere 
kostenlose Liste für Ihr Gerät an !______

FUNIÄSTIC
ComputerWare
D 8000 München 5. Müllerstraße 4 4 . Telefon 089-2609593
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Public Domain

P :  P hysical 
E :  E notional 
I :  I n te le c tu a l

Sun E Sep 
Hon 7 Sep 
Tue 8 Sep 
Hed 9 Sep 
Diu 10 Sep

P ! E 
P I E I

P 1 E I
P E
1 P E I
1 P El
1 P I E
1 I P E
1 I P
t I E F
1 1 E P
: i E P

i i F P
I 1 E P

I El P
I E P 1

I EP
I P

I PE 1

Bild 13. 3TicTac Bild 14. Biorhy

Entrap ist nichts anderes als das be­
kannte Othello. Diese 8088-Othello- 
Version besitzt ein Spielfeld von 8x8 
Feldern und arbeitet mit fünf ver­
schiedenen Schwierigkeitsstufen 
(Bild 16). Wahlweise fängt der Com­
puter oder man selbst mit dem ersten 
Zug an. Entrap ist recht schnell und 
ein netter Zeitvertreib. Die grafische 
Darstellung bietet viel Übersicht und 
keinen Grund zur Klage. Für Othello- 
Freunde ist schon Entrap allein ein 
Grund zum Kauf der PC-SIG-Diskette.
Pcothell ist eine Othello-Version 
(auch als Reversi bekannt), die zwei 
Spieler per Datenfernübertragung 
spielen können. Das Programm arbei­
tet mit einem 300- oder 1200-Baud- 
Modem und stellt selbständig die 
Verbindung zwischen den beiden be­
teiligten Computern über das Tele­
fonnetz her. Es verwaltet selbst voll­
ständig das eigentliche Othello. Eine 
nette Idee für all diejenigen, die auch 
einmal über Kilometer hinweg ein 
gemeinsames Spielchen wagen wol­
len. Roulett simuliert einen Roulett-

Tisch, genau wie in einem Casino. 
Man beginnt mit einem 200 Dollar 
Guthaben und kann wie beim richti­
gen Roulettspiel seine Einsätze auf 
verschiedene, ungerade, gerade, rote 
oder schwarze Zahlen setzen. Die 
obere Bildschirmhälfte stellt den 
Roulettisch grafisch dar, die untere 
Hälfte zeigt das Drehrad mit der Ku­
gel. Die Grafik überwältigt nicht ge­
rade, ist aber akzeptabel. Vor allem 
hat das Spiel einen großen Vorteil: 
Man schont dabei seinen Geldbeutel!
Manche der vorgestellten Spiele las­
sen sich durchaus mit kommerzieller 
Software vergleichen und können 
auch mit ihren Arcade-Vorbildern 
mithalten. Bis auf wenige Ausnah­
men sind sie unterhaltend und brin­
gen Spielspaß auf dem Computer. 
Daß einige Programme in Basic ge­
schrieben sind, kann nur von Vorteil 
sein. Sie lassen sich leicht nachvoll­
ziehen und liefern so Ideen für eige­
ne Spiele. Leider arbeiten sehr viele 
Spiele nur mit einer Farbgrafikkarte 
(CGA). Während man die Basic-Spie-

le noch umprogrammieren kann, 
sieht man bei den Maschinensprache- 
Programmen alt aus.
Jede Diskette kostet nur ganze zehn 
Mark. Für 28 Mark bekommt man ei­
nen Katalog mit der Beschreibung al­
ler PC-SIG-Disketten.
Bei PC-SIG kann übrigens jeder Mit­
glied werden. Der Jahresbeitrag be­
trägt 70 Mark. Dafür erhält man regel­
mäßig eine PC-SIG-Zeitung, die über 
alle vorhandenen Disketten und Neu­
heiten Auskunft gibt. Für nähere In­
formationen genügt eine Nachricht 
an:

Kirschbaum Software GmbFI, Kronau 
15, 8091 Emmering, 08067-1220.
Bei dieser Firma können Sie sämtli­
che Disketten von PC-SIG beziehen.
Wer sich direkt an die PC-SIG-Grup- 
pe in Amerika wenden will, muß an 
folgende Adresse schreiben:

PC-SIG, 1030 East Duane Avenue, 
Suite D, Sunnyvale, California 
94086, USA. (zu)
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Fourth Protocoll
Das Spiel zum gleichnami­
gen Spionage-Roman von 
Frederic Forsyth wird auch 
Sie gefangennehmen. Viel­
leicht im wahrsten Sinne 
des Wortes, denn es ist 
nicht leicht, als ausländi­
scher Agent in den 
Wäldern unentdecktzu 
bleiben.

MS-DOS
total
verspielt!

Starglider
Um den Planeten Novenia 
vorder Invasion der 
Ergons zu schützen, 
wurden programmierbare 
Wächter geschaffen. Aber 
irgend etwas ging schief. 
Retten Sie Novenia! Eine 
großartige Flugsimulation 
mit hervorragendem 
Sound!

Reisende im Wind
Das Spiel zum Weltbest­
seller von F. Bourgeon! 
Gehen Sie mit Hoel, dem 
bretonischen Matrosen, 
und der Abenteuerin Isa 
auf Reisen! Von den bre­
tonischen Häfen bis zu den 
afrikanischen Küsten wer­
den Sie vielen fremdarti­
gen Kulturen und tausend 
Gefahren begegnen.

/

Silicon Dreams
Drei fesselnde Abenteuer, 
und jedes ist eine Beson­
derheit! Der Held Kim 
Kimberley besteigt sein 
Raumschiff Snowball und 
gerät in Schwierigkeiten. 
Nach der Rettung wird er 
der Sabotage verdächtigt 
und muß sich irgendwie 
aus der Affäre ziehen.
Viele Jahre später muß er 
sich mit den Problemen 
der Stadt Enoch herum­
schlagen.
Viel Spaß!

Jewels of Darkness
Dieses Abenteuer ist die 
Trilogie der klassischen 
Level 9 Adventures Colos­
sal, Quest und Dungeon.
Tragen Sie spannende
Kämpfe aus, und betätigen
Sie sich als Schatzjäger! ! 1
Die fremden Mächte
warten...

Ariolasoft, Carl-Bertelsmann-Str. 161, 4830 Gütersloh



Spiel

System: PC/XT/AT,
ab MS-DOS 2.0

RAM: 256 KByte
Grafik: Farbgrafik
Bedienung Tastatur Joystick,

Maus
Preis: 79 Mark

Name: Starglider
Spielspaß:
Grafik:
Bedienung:

Starglider
Wer die Faszination von  
W eltraumspielen kennt, 
den enführt Starglider in 
neue Dimensionen. 
Grafik und Action »satt« 
für Ihren PC.

In den unendlichen Weiten 
des Weltraums liegt Novenia, 
bevölkert von den friedlie­
benden Novenianern. Zu ih­
rem Schutz haben sie ein ul- 
timates Abwehrsystem ent­
wickelt, das jeden Angreifer 
mit seinen bösen Absichten 
scheitern läßt. Gigantische 
Raumstationen, sogenannte 
Sentinels, ziehen durch das 
Sonnensystem und schirmen 
den Planeten gegen Feinde 
aus dem Weltraum ab. Leider 
hat dieses Abwehrsystem 
eine Archillesferse. Wunder­
same Weltraumvögel, Star­
glider genannt, gleiten auf 
schwerelosen Schwingen 
durch das All. Sie können 
die Raumstationen -  Dank 
einer Sicherheitssperre -  
ohne Gefahr passieren.
Diese Lücke im Sicherheits­
system ist dem Erzschurken 
Herman Kruud zu Ohren ge­
kommen. Seine Raumschiffe 
haben die Form von Stargli­
dern und konnten so den Ab­
wehrring überwinden.
Das Ende von Novenia?
Nicht, wenn Sie sich als aus­
gefuchster Pilot des letzten 
existierenden Planetengli­
ders vom Typ Agav erwei­
sen.
Mit dem Museumsstück ma­
chen Sie sich auf den Weg, 
das Flaggschiff der feindli­
chen Flotte -  einen orangen­
farbenen Starglider -  zu ver­
nichten und die übermächti­

gen Feinde aus dem Sonnen­
system zu verjagen! Aller­
dings ist es bis dahin ein lan­
ger und gefährlicher Weg.

Starglider fasziniert vom er­
sten Augenblick an. Der 
Blick auf den Bildschirm 
wirkt wie ein Blick aus einer 
Pilotenkanzel: Ringsum sind 
Kontrollgeräte zu sehen und 
in der Mitte öffnet sich dem 
Blick die unendliche Weite 
des Weltalls. Allerdings 
herrscht dort bei Starglider 
kein Vakuum.

Feindliche Abfangjäger, Mi­
nen und Laserstationen las­
sen Ihnen keine Sekunde 
Ruhe. Als Zuflucht dienen 
einzig die vier Basisstatio­
nen, in denen man Energie 
für Laser und Schutzschilde 
tanken kann. Auch der Pla­
netengleiter Agau kann hier 
repariert werden. Doch man 
muß die Stationen erst fin­
den! Treibstoff für die Rake­

ten gibt es nur bei den frei im 
Raum stehenden Energiesäu­
len. Diese sind jedoch meist 
von Feinden umlagert.
Zur Abwehr der Weltraumag­
gressoren besitzt der Agav 
sowohl Laserkanonen als 
auch Missiles.
Für die ganz dicken Brocken 
-  sprich den Starglider -  ist 
ein Supermissile vonnöten. 
Sehr hilfreich ist auch das 
Radar.
Die verschiedensten Raum­
fahrzeuge sind in perspekti­
vischer, dreidimensionaler 
Vektorgrafik dargestellt. Der 
Bewegungsablauf wirkt be­
sonders bei 8 MHz-Takt flie­
ßend (das Programm erkennt 
selbständig, ob der Computer 
über einen 8 MHz-Takt ver­
fügt).
In Sachen Bedienungskom­
fort gilt Starglider als Vor­
bild. Gesteuert wird der Glei­
ter per Tastatur oder -  was

den Spielspaß wesentlich er­
höht -  mit einer Maus. Die 
übrigen Ausrüstungsgegen­
stände werden per Tasten­
druck angesprochen. Alle 
Tasten lassen sich frei nach 
Wunsch mit den Funktionen 
belegen.
Das Programm reagiert sehr 
schnell auf jeden Befehl, der 
Spielfluß ist außerordentlich 
hoch. Das Spiel wird voll­
ständig in den Speicher gela­
den und greift nicht auf Dis­
kette zu. Spielverzögerungen 
kommen also nicht vor.
Die Spielidee ist sicher nicht 
neu, aber die Aufmachung 
und Programmierung sind 
absolute Spitze. Es macht ei­
nen Heidenspaß, mit dem 
Raumschiff durch das Welt­
all zu fetzen und die metalli­
schen Starglider zu jagen.
Besonderes Lob verdient die 
Aufmachung. Neben der 
obligatorischen Programm­
diskette erfreuen ein Poster 
mit den verschiedenen 
Raumschifftypen, eine Bedie­
nungsanleitung im Kleinfor­
mat und eine Novelle mit der 
Geschichte von Starglider. 
Die Novelle wird übrigens je­
den Science-Fiction-Fan be­
geistern.
Es ist zwar nicht unbedingt 
notwendig, die Story gelesen 
zu haben, um Starglider zu 
spielen, aber sehr unter­
haltsam!
Starglider gibt es in einer 
deutsch- und einer englisch­
sprachigen Version. In Sa­
chen Kopierschutz ging man 
bei Rainbird einen ebenso 
einfachen wie kostengünsti­
gen Weg: Das Programm 
fragt einfach bestimmte Wör­
ter aus der Novelle ab (bei­
spielsweise: Seite 32,
5. Spalte, 7. Wort). Die Dis­
kettenkopie allein genügt 
nicht und wer die Novelle 
kopiert, kann sich auch 
gleich das Original kaufen. 
Durch den fehlenden Kopier­
schutz auf der Diskette steht 
aber einer Installation auf ei­
ner Harddisk nichts im Weg.
Starglider ist das zur Zeit be­
ste Flug-Baller-Spiel, das es 
für PCs gibt.
Die gesamte Redaktion hat 
ihren Spaß dabei und ein 
Ende ist noch nicht abzuse­
hen. Wann steigen Sie in Ih­
ren Starglider?

(zu)
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Spiel

System: PC/XT/AT,
ab MS-DOS 2.0

RAM: 256 KByte
Grafik: Farbgrafik
Bedienung: Tastatur
Preis: 55 Mark

Name: Strip Poker

Spielspaß:

Grafik: • • • • o o o o o o
Bedienung:

Strip
Poker
B eim  P o k ersp ie l k an n  
m an  le ic h t in s  S c h w it­
zen  k om m en , b eso n d ers  
d a n n , w e n n  d er  E insatz  
d ie  e ig en e  K leid u n g  ist  
u n d  S ie  am  S c h lu ß  g a n z  
sch ö n  n a ck t a u sse h e n ...
Wie der Name schon sagt, 
geht es bei »Strip Poker« um 
einen Striptease besonderer 
Art. Der Einsatz ist die eige­
ne Kleidung, respektive die

der beiden  m ehr oder w en i­
ger attraktiven Com puterda­
m en. Jedes K leidungsstück 
ist jeweils 100 Dollar wert. 
Zu Beginn des Spiels kann 
m an zw ischen  zw ei Damen 
w ählen.
Verliert die G egenspielerin  
m ehr als 100 Dollar, so m uß 
sie ein  w eiteres K leidungs­
stück gegen Bargeld eintau- 
schen -  w as dem  C om puter­

spieler vor dem  Bildschirm  
erspart bleibt. Dabei gibt sie 
K om m entare w ie »A bad 
transisto r m ade m e bet« oder 
»Wipe that sm ile of your 
face« von  sich. N ach späte­
stens 500 Dollar V erlust (was 
fünf versch iedenen  Beklei­
dungsstufen  entspricht) 
streckt dann  einer der beiden 
Dam en -  w egen unzuläßi-

gem Bekleidungszustand -  
die Waffen.
Trotz dem voyeuristischen 
Ansporn ist Strip Poker eine 
angenehm unkomplizierte 
Pokervariante. Die Bedie­
nung erfolgt ausschließlich 
über die Tastatur. Man kann 
Einsätze erhöhen, aus einem 
Spiel aussteigen oder zum 
Sehen der Karten der Gegen­
spielerin auffordern. Pro 
Spiel darf man sich zwischen 
einer und fünf neuen Karten 
geben lassen.
Den Bildschirm vereinnahmt 
hauptsächlich das Computer­
bild der besagten leicht­
bekleideten Dame. Die Grafik 
ist zwar fast mit einem digi­
talisierten Bild zu verglei­
chen, bleibt aber bei der 
Farbgrafikauflösung weit 
hinter der Wirklichkeit zu­
rück. Wirklich »anmachen« 
kann das Computerbild -  
wie sollte es auch anders sein 
-  nicht. Über Geschmack 
und Niveau dieses Spiels läßt 
sich sicherlich streiten. Der 
Rat der Redaktion entspricht 
dem letzen Kommentar von 
Strip Poker: »Hit spacebar 
when done looking«! (zu)

HPX-86

I

Typ HPX-84-50 HPX-84-25 HPX-85 HPX-86 KPL-710

Stiftanzahl 1 1 1 1 6

Geschwindigkeit 70 m m /s 35 mm/s 100 m m /s 100 m m /s 300 m m/s

Auflösung 0,05 mm 0,025 mm 0,025 mm 0,025 mm 0,025 mm

Puffer 100 Byte 100 Byte 48 KByte 48 KByte

Zeichenfläche mm 290x390 290x390 290x390 290x390 280x385

Schnittstelle

Preis (Fertiggerät) DM 1598,- DM 1698,- DM 1798,- DM 2 4 9 8 - DM

Centronic Centronic Centronic Centronic
und V24

Preis (Bausatz) DM 1398,- DM 1498,- DM 1598,- DM 2298,-

A chtung !!!
Der HPX-86 ist e ine  Kom bination zw ischen einem  P lotter 

und einem  Digitiser. Dabei ist d er P reis geringer, als 
e inze lne  P lo tte r o d er Digitiser an d e re r  H ersteller.

Informationsmaterial von: Peter Habersetzer, Paradeisstraße 51, 8120 Weilheim, Tel 0881/1018
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Spiel

System: PC/XT/AT,
ab MS-DOS 2.0

RAM: 256 KByte
Grafik: Farbgrafik
Bedienung: Tastatur
Preis: 57 Mark

Name: Sub Battle Simulator

Spielspaß:

Grafik:

Bedienung:

Sub Battle 
Simulator
Alarm ! Zerstörer au f A n ­
griffkurs! Luken dicht 
und klar zum  Tauchen! 
T orpedorohr ein s bis vier  
fertigm achen zum  Feu­
ern. Ruder hart Back­
bord! Tauchen!

Willkommen an Bord. So oder 
ähnlich geht es bei der U- 
Boot-Simulation »Sub Battle 
Simulator« zu. Ein Spiel das 
aufregend und intensiv die 
Abenteuer eines U-Boots in 
den Weltmeeren simuliert. 
Bedient wird Sub Battle Simu­
lator entweder im Zusammen­
spiel von Joystick und Tastatur 
oder nur mit der Tastatur. Dem 
angehenden Kapitän helfen bei 
der Navigation so wertvolle 
Geräte wie Radar, Sonar, Funk 
und Fernglas. Bestückt sind 
die verschiedenen U-Boote mit 
Torpedos, Minen, Bord- und 
Flugabwehrkanonen, eine 
Ausrüstung also, die dem 
Computergegner empfindliche 
Schlappen zufügen kann.
Der Bildschirm ist in verschie­
dene Fenster unterteilt, die 
über den aktuellen Zustand 
des U-Boots unterrichten, den 
Ausrüstungstand zeigen und 
in denen man -  im größten 
Fensterausschnitt -  den Ab­
lauf des Geschehens auf hoher 
See verfolgen kann.
Je nach Fertigkeit entscheidet 
man sich zu Beginn für einen 
Trainingslauf oder gleich für 
ein Kriegskommando. Dafür 
steht ein deutsches oder ein 
amerikanisches U-Boot zur 
Wahl. Entsprechend der Natio­
nalität sind auch unterschied­
liche Aufträge zu erledigen. 
Keineswegs geht es dabei im­
mer nur um so kriegerische 
Aktionen wie um Abschüsse 
von feindlichen Booten, auch 
Flüchtlinge und in Seenot ge­
ratene Personen sind zu retten.

Die wichtigsten Funktionen 
des U-Boots wurden sinnvol­
lerweise auf die Funktionsta­
sten gelegt. Per Tastendruck 
kann man mit dem Periskop, 
einem Fernglas oder von der 
Kommandobrücke aus das 
Meer übersehen.
Ein besonderes Bonbon ist da­
bei die Seitenansicht (links 
oder rechts) des eigenen U- 
Boots. Beim Tauchmanöver 
sieht man sogar die gegneri­
schen Boote über sich fahren. 
Nicht besonders wichtig sind 
das Sonar und Radar. Dagegen 
schadet es nichts, sich mit [F8] 
öfters mal über den Zustand 
seines U-Boots zu informieren. 
Hier w ird die Menge der Vor­
räte an Sauerstoff und Treib­
stoff angegeben, die Batteriere­
serve ebenso wie die Zeitdauer 
für eine notwendige Reparatur 
von Schiffsteilen.
Für die Übersicht im Spielver­
lauf sorgen Seekarten ([F6]), 
die je nach Wunsch einen 7,
35, 175, 1000 oder 2000 Mei­
len großen Ausschnitt zeigen.

M itunter müssen Strecken von 
mehr als 500 Meilen zurückge­
legt werden. Um den Spielfluß 
nicht zu bremsen, legt man 
solche langatmigen Fahrten im 
Zeitraffertempo zurück. Stun­
den verfliegen dabei in Sekun­
den. Sollte es zu Feindberüh­
rungen kommen, schaltet der 
Computer automatisch den 
Kartenausschnitt und den Zeit­
raffer zurück.
Die Aufgaben sind im Logbuch 
des Kapitäns festgehalten. 
Ebenso die erfolgreichen Ak­
tionen. Ein Mitschreiben von 
Positionen oder Ortsangaben 
ist daher überflüssig. Da man 
außerdem den Sub Battle Si­
mulator jederzeit w ährend des 
Spielverlaufs speichern und la­
den kann, lassen sich be­
stimmte Spielsequenzen belie­
big oft nachspielen.
Die beiden Kommandos (deut­
sches und amerikanisches U- 
Boot) bestehen jeweils aus 30 
Aufträgen mit einer Fülle an 
Details und Ideen. Das ameri­
kanische U-Boot bewegt sich

fast ausschließlich in japani­
schen Gewässern, während 
das deutsche U-Boot seine Ein­
sätze im Nordatlantik bestrei­
tet. Haben Sie Ihr Kommando 
erfolgreich beendet, erhalten 
Sie automatisch neue Aufga­
ben. Daher sollte man seine 
Missionen immer w ieder Zwi­
schenspeichern, um  nicht all­
zuoft von vorne anfangen zu 
müssen.
Vor dem eigentlichen Spielbe­
ginn steht das Studium der 
Anleitung, bei Sub Battle Si­
mulator eine komlette Be­
schreibung aller U-Boot-Funk- 
tionen. Schnellstarter müssen 
bei diesem Spiel ihre Unge­
duld im Zaum halten. Dafür ist 
die Bedienung gut, die Aus­
führung eines Tastendrucks er­
folgt blitzschnell. Die Ge­
schwindigkeit des Spielablaufs 
entspricht durchaus der Rea­
lität.
Auch bei der Grafik haben sich 
die Programmierer Mühe gege­
ben. Die Schiffe sind in der 
Silhouette genau zu unter­
scheiden. Bei der Anfahrt 
kommt sogar ein Hauch von 
Dreidimensionalität auf. Im 
Grunde genommen ist aber die 
Grafik nicht wichtig, die 
Schwerpunkte liegen im strate­
gischen M anövrieren und ge­
schickten Einsatz Ihres Schiffs. 
Ein Punkt geht allerdings mit 
der Zeit beim Sub Battle Simu­
lator gewaltig auf die Nerven: 
Das Sonar läßt sich nicht ab­
schalten. Da sich Kämpfe oft­
mals minutenlang hinziehen, 
macht einen das Piepsen des 
Computers fast wahnsinnig. 
Hier hat nur ein Abklemmen 
des Lautsprechers im PC ge­
holfen. Ein Himmelreich für 
eine Sound Off/On-Taste.
Sehr nützlich ist die in der 
Packung enthaltene Quick Re­
ference Karte (Kurzanleitung) 
für die Tastatur, die die Be­
schreibung aller Funktionen 
und Tastaturbelegungen eben­
so enthält wie die gesamten 
Control- und Alt-Sequenzen. 
Auf der Rückseite w ird erläu­
tert, welche Bedingungen bei 
den vier verschiedenen 
Schwierigkeitsstufen gelten. 
Beispielsweise hat m an in den 
einfachen Stufen nicht m it Un­
terwasserbomben zu rechnen. 
Sub Battle Simulator ist eine 
sehr gelungene Simulation.
Hat man sich erst mit der Be­
dienung des U-Boots vertraut 
gemacht, vermittelt das Spiel 
über einen langen Zeitraum 
hinweg viel Spaß. Allen See­
bären wird damit die Seefahrt 
frei Haus geliefert, ohne daß 
gleich das ganze Badezimmer 
unter Wasser steht.

(zu)
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Spiel

System: PC/XT/AT,
ab MS-DUS 2.0

RAM: 256 KByte
Grafik: Monochrom-

oder Farbgrafik
Bedienung Tastatur, Joystick
Preis: 69 Mark

Name: Pitstop II

Spielspaß: • • • o o o o o o o

Grafik: • • o o o o o o o o

Bedienung:

P its to p  II
W er h at n o ch  n ic h t  d a ­
v o n  geträu m t, e in m a l 
F orm el 1-P ilo t zu  se in . 
M it P itstop  II g eh t der  
W u n sch  zu m in d est a u f  
d em  B ild sch irm  in  
E rfü llu n g.

Ran an  das das Lenkrad und  
schon b rü llt der Formel 
1-M otor auf. O der nicht? Tja,

le ider reich t es beim  IBM 
u n d  seinen kom patib len  Brü­
dern  nur für ein  nervendes 
K nattern. Das kann  m an aber 
glücklicherw eise per T asten­
druck ausschalten.

Vor dem  R ennstart erlaubt 
das Program m  die E instel­
lung  der Joysticks oder der 
Tastatur. Bis zu zw ei Spieler 
können  gleichzeitig gegen­

einander am R ennen te ilneh ­
m en, das über den  Kurs von 
M onaco, Le M ans oder Albi 
führt. Der Kurs führt über 3, 
6 oder 9 R unden. H aben Sie 
keinen  M itspieler, so treten  
Sie gegen den  C om puter an.

Die B esonderheit bei diesem  
A utorennen  ist, daß die Rei­
fen bei zu  schneller K urven­
fahrt u n d  beim  Berühren des

F ahrbahnrandes oder anderer 
Fahrzeuge abgenutzt w erden. 
Sie ändern  dann  ihre Farbe 
beziehungsw eise ihr M uster. 
Bei zu starker A bnutzung ex­
p lod ieren  sie u n d  der Spieler 
w ird  disqualifiziert!

Das R ennen selbst ist 
schlichtw eg langw eilig . M an 
m uß sich n ich t besonders an­
strengen, um  sein  Fahrzeug 
sicher über den Kurs zu 
bringen.
Die A nfahrt in  die Boxen ist 
nu r auf der Start/Ziel-Gera- 
den  erlaubt. H ier w artet ein  
vierköpfiges M echaniker­
team , das die Reifen w echselt 
u n d  den Tank auffüllt.

Die Grafik ist zw ar farben­
prächtig , aber von n u r m äßi­
ger Q ualität. A uch das Scrol­
ling zeugt n ich t gerade vom  
Ideenreichtum  des Program- 
mieres.

A lles in  allem  ist P itstop II 
sehr m äßig. Das es auch an ­
ders geht, zeigen viele ande­
re gu ten  S im ulationspro­
gramme!

(zu)

S o f t w a r e  (deutsch)
Betriebssystem e
XENIX 1570,—
Concurrent PC DOS XM 740,—
CP/M f. IBM PC/XT 150,—
Programmiersprachen
Turbo Pascal 3.0 8087+BCD 195 —
Turbo Prolog 290,—
Turbo Basic 220.—
Turbo Toolbox Data, Graph, Editor je 180,— 
Turbo Tutor 95,—
MS Macro Assembler (US) 340,—
MS Quickbasic Compiler 225,—
MS C Compiler (US) 990,—
MS Pascal Compiler (US) 680,—
MS Cobol (US) 1590,—
MS Fortran 77 (US) 990,-
Lattice RPG Compiler (US) 1680,—
Zorland C Compiler (US) 220,—
Modula-2 Compiler (US) 320,—
AVMAC48 8048/49 Crossassembler (US) 870,— 
AVSIM48 8048 Simulator + Debugger (US) 840,—
Hilfsprogramme
MS Windows 
GEM Desktop 
GEM Collection 
Sidekick (kopierbar)
Norton Utilities (US)
Norton Editor (US)
MS Project
FastBack Harddisk Backup 
Vfeature Deluxe (US)
Speedstore (US)
Markt & Technik Fibu 
Integrierte Systeme 
Enable 
Framework II 
Open Access II 
Lotus Symphony 
Markt & Technik Junior Serie 
dBase II Junior 
dSoft II Junior 
Framework Junior 
MS Multiplan Junior 
MS Word Junior 
Wordstar/Mailmerge Junior

320,-
140,-
370,—220,-
195,-
195,-
890,-
430,-
320,-
250,-

1390,-

1340,-
1580-

385-
385,-
385,-
285,-
385,-
385,-

Datenbanksysteme
dBase III plus
Clipper (dBase III plus Compiler)
MS FLBase
Knowledgeman 12
Reflex
uDoss
F & A

Datenverwaltung
Datastar 
Infostar Plus 
Wordadress III 
T abellenkalku lation 
Javelin 
Lotus 1-2-3 
Supercalc 3.2 
Supercalc 4 (US)
MS Multiplan 3 
Calcstar
Grafikprogramme
DR Draw (US)
DR Graph (US)
GEM Draw plus 
GEM Graph 
MS Chart
Freelance Plus (US) 
IN-A-VISION (US) 
Energraphics (US)
PC Draw (US)
Pictures by PC 
Autosketch 
Textverarbeitung 
Wordstar Easy 
Wordstar 3.4 
Wordstar Extra 3.45 
Wordstar 2000 
MS Word 3 
Multimate
Desktop Publishing
Pagemaker (US)
Ventura Publisher
Unterhaltung
MS Flight Simulator (US)
Jet (Flugsimulator, US) 
Orbiter (Space Shuttle, US) 
Gato (Uboot-Simulator, US) 
Pinball (Flipperspiel, US) 
Psion Chess (Schach) 
Millionaire (Börsenspiel, US) 
Ancient Art of War (US) 
Lode Runner (US)
Turbo Gameworks Toolbox

1690,-
2390,-

640,-
1560,-
370,-
990,-

1540,-
1790,-

1480 — 
1090,— 
1090,— 1120,— 
590,— 
280,—

820,— 
820 — 
560,— 
520,— 
680,— 

1050,— 
990,— 

1130,— 
770,— 

1580,— 
270,—

290,—
720,—
850,—11 go­loso,—

1390,—

1980,—
2840,—

140,— 
160,— 
160,— 
140,— 120,— 120,— 
160 — 
160,— 140,— 
180,—

H a r d w a r e
M C
Multispeed

Toshiba
TI 000, T1100, T2100, T3100

(SP Seagate M ^ o r Festplatten
PC, XT: Mit Kontroller, Kabel etc.
AT: Mit Kabel, Einbauteilen etc.

l a n & o n  P C
XPC (PC/XT kompatibel)
PCA (AT kompatibel)
Target 286

^Schneider p c  1512
PC 1512 SD, 1 Diskettenlaufwerk 
PC 1512 DD, 2 Diskettenlaufwerke 
PC 1512 HD 20, Festplatte 20 MB 
PC 1512 HD 30, Festplatte 30 MB 
Aufpreis für Farbbildschirm 
Aufpreis für Herculesgraphik

A S T  Erweiterungskarten
SixPakPlus 64 KB (PC, XT) 
SixPakPremium 512 KB (PC, XT) 
Advantage 128 KB (AT)
I/O Mini II (Ser./Par. Port, Uhr) 
StarLAN Starter Kit

Infosys Kurzkarten

1460,—
1890,—
2490,—
2690,—
470,—
330,—

590,—
1390,—
1440,—
490,—

1990,—

Alle Artikel werden mit der original Seriennummer und 
Herstellergarantie ausgeliefert. Fordern Sie bitte unsere 
kostenlose Gesamtpreisllste m it über 1000 Hard- und Soft­
wareprodukten an.

PRODUCTS
Personal Computer Hardware, Software, Peripherie

Maria Anna Hille, Bahnhofstr.

MultiRam, 64 KB 450,—
MultiRam, Uhr. 64 KB 550 —
MultiRam, Uhr, Par. Port, 64 KB 670,—
MultiRam, Uhr, Ser. Port, 64 KB 720,—
Multiport 2x Ser., Par. Port 480 —
Multiport 2x Ser., Par. Port, Uhr 550,—
Uhr/Kalender (Minikarte) 170,—

RAM Erweiterungen
64 KB, (9 Chips) PC, XT 70,—
128 KB, (9 Chips) AT 220,—
256 KB. (9 Chips) 1 s o .-
intoT Math Coprozessoren

5/6 MHz 8 MHz io MHz
8087 340,— 480,— 780,—
80287 590 — 950,— 1180,—

N E C  Ersatzprozessoren
5 MHz 8 MHz 10 MHz

V20 28,— 3 2 .- 5 4 -
V30 32,— 3 6 - 58,—

B  Dysgn  Disketten (Preis je Stück)
3.50 Inch 10 50 100
1 D-135 TPI 8,70 8,40 8,10
2 D-135 TPI 10,90 10,40 9,90
5.25 Inch 10 50 100
2 D 5,90 5,70 5,50
2 D-96 TPI 7,90 7,60 7,30
2 D-UHR II (PC AT) 9,90 9,50 9,10

HH = halbe Höhe, VH = volle Höhe
PC/XT AT

20 MB, HH (65 ms) 890,— 720,—
30 MB, HH (65 ms) 990,—
40 MB, HH (40 ms) 1480,— 1330,—
20 MB, VH (40 ms) 1430,— 1220,—
30 MB, VH (40 ms) 1690,— 1470,—
40 MB, VH (40 ms) 1920,— 1710,—
80 MB, VH (27 ms) 2940,— 2720,—

120 MB, VH (27 ms) 3390,— 3180,—
225 MB, VH (27 ms) 8990,— 8630,—
300 MB, VH (27 ms) 11380,— 10990,—
20 MB Tandon Businesscard 890,—
20 MB Western Digital Filecard 1590,—
20 MB LaPine Card 1390,—
30 MB LaPine Card 1530,—
20 MB Plus Hardcard 1990,—
40 MB Plus Hardcard 2840,—

(£ )w ong tek  Streamer
Extern Intern

10 MB Tape Streamer 1580,— 1240,—
20 MB Tape Streamer 1870,— 1480,—
40 MB Tape Streamer 2260,— 1650,—
60 MB Tape Streamer 3390,— 2570,—

120 MB Tape Streamer 3180,—

N E C  Drucker
Pinwriter P6 \Centr./IBM) 1390,—
Pinwriter P7 (Centr./IBM) 1890,—
Pinwriter P5 XL (Centr./IBM) 2950,—
Pinwriter P9 XL (Centr./IBM) 3740,—
Laserdrucker LC 800 (Ser. + Par.) 5960,—
Graphikkarten
Hercules Monographie Plus 680 —
Quadram EGA + 680,—
Quadram EGA ProSync 890,—
Bildschirme
SEI Julia (15 Inch, monochrom) 1790,—
NEC Multisync JC 1401 P3E 1790,—
Plotter
HP 7440 Colorpro (8 Farben, A4) 3190,—
HP 7475 (6 Farben, A3) 5340,—
Roland DXY 880 (8 Farben, A3) 2780,—
Roland DXY 885 (8 Farben, A3) 3780,—
Roland DXY 980 (8 Farben, A3) 4120,—
Roland DXY 990 (8 Farben, A3) 4980,—
V erschiedenes
Micro Soft Mouse (Bus/Seriell) 390,—
Hayes Mach III Joystick 150,—
Mountain Racecard 286 1480,—
Hostess 4-Port 980,—
Hostess 8-Port 1590,—
Intel Above Board PC 256 KB 990,—
Intel Above Board AT 512 KB 1680,—
Telex-Computer DLU 8201 6350,—

1, Postfach 1473, 7030 Böblingen, Tel.: 07031/2^6013
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Kurse

Taste Funktion Erklärung
Fl Help Ruft das Hilfsmenü von Lotus auf
F2 Edit Editiert Zelleninhalt
F3 Name Zeigt die Bereichsnamen der aktuellen 

Tabelle
F4 Abs Erzeugt absolute Adresse aus relativen
F5 Goto Setzt Cursor auf die gewünschte Zellen­

adresse
Ruft anderes Bildschirmfenster aufF6 Window

F 7 Query Wiederholung der letzten Frage
F8 Tabel Wiederholung der letzten Operation
F9 Cale Neuberechnung der Tabelle
F10 Graph Aktualisiert Grafikdarstellung

Tabelle 1. So sind die Funktionstasten belegt

M ehr a ls  300  B efeh le  
m a ch en  Lotus 1-2-3 zu  
e in er  seh r  le is tu n g sfä h i­
gen  T a b e llen k a lk u la ­
tio n . V erw irren de Z ah­
le n  u n d  D aten sagen  
d u rch  d ie  en th a lten e  
R ep räsen tation sgrafik  
p lö tz lic h  e in e  M enge  
aus. N ach  der Lektüre  
d ie se s  K urses stech en  
S ie  d ie  K onkurrenz bei 
d er n ä ch sten  W ahl d es  
K assierers in  Ihrem  
S p ortverein  s ich er  aus.

Mehr als 1000 Mark Gewinn 
hat das erste Gartenfest des 
Hundzüchtervereins 
»Dobermann&Dackelfrau« 
eingebracht. Da ist es ganz 
klar - das nächste Fest soll so 
schnell wie möglich stattfin­
den. Doch welcher der vielen 
Programmpunkte der letzten 
Feier war der erfolgreicheste? 
Und welcher war eher lang­
weilig, so daß er auf keinen 
Fall wiederholt werden darf. 
All diese Fragen lassen sich 
mit einem Programm wie Lo­
tus 1-2-3 sehr schnell, über­
sichtlich und mit repräsenta­
tiv dargestellten Zahlenmate­
rial beantworten.
Nicht zuletzt aus diesem 
Grund zählt Lotus zu einer 
der auf MS-DOS-Computern 
am meisten benutzten Soft­
ware. Seine große Popularität 
verdankt das Programm den 
drei außergewöhnlich guten 
Problemlösungen in einem 
Paket. Lotus ist nämlich eine 
gelungene Synthese aus Ta­
bellenkalkulation, Datenbank

und Präsentationsgrafik für 
Tabellen und Statistiken.
Gute Programme sind nun 
aber oft nicht einfach zu be­
dienen. Aus diesem Grund 
finden Sie in dieser und den 
nächsten beiden Ausgaben 
von DOS international eine 
Einführung in Lotus. Unab­
hängig davon wird Ihnen die­
se Zeitschrift immer Tips und 
Tricks, Ideen sowie fertige 
Anwendungen zu diesem 
Thema liefern.
Starten Sie Lotus, so er­
scheint als erstes ein leeres 
Arbeitsblatt. Für die Arbeit 
mit diesem Blatt besitzt die 
Tastatur einige spezielle 
Funktionen.
Die Escape-Taste ist ein wich­
tiges Hilfsmittel um Unterme­
nüs zu verlassen oder Einga­
befelder zu löschen. Mit Hilfe 
der Alt-Taste werden die im 
dritten Teil des Kurses be­
sprochenen Tastatur-Makros 
aufgerufen. Die Cursorsteuer- 
Tasten haben die üblichen 
Funktionen und bedürfen 
deshalb keiner Erläuterung. 
Die Funktionstasten [Fl] bis 
[F10] sind für besondere Auf­
gaben reserviert. Tabelle 1 
gibt eine Übersicht ihrer Be­
legung.
Der Bildschirm ist bei Lotus 
zweigeteilt. Das Kontrollfeld 
belegt die obersten drei Zei­
len des Bildschirms und sagt 
folgendes aus:
Die erste Zeile gibt die aktuel­
le Zellenadresse und deren 
Inhalt wieder. Unter Zelle 
versteht man ein einzelnes 
Feld der Tabellenkalkulation. 
Zeile 2 dient der Darstellung 
der Befehle oder der

aktuellen Eingabe in der drit­
ten Zeile werden kurze Erklä­
rungen zum aktiven Befehl 
gezeigt. Mit aktiven Befehl 
bezeichnet man die Anwei­
sung, die gerade aufgerufen 
ist oder -  im Vorfeld -  die 
durch einfachen Druck auf 
die Return-Taste aufgerufen 
wird. Der restliche Bild­
schirm gibt einen Ausschnitt 
aus dem Arbeitsblatt wieder. 
In aller Regel wird das Ar­
beitsblatt nicht komplett dar­

gestellt. Seine maximale Grö­
ße umfaßt 2048 Zeilen und 
256 Spalten - und somit 
524288 Zellen.

Lotus kennt drei 
versch iedene Daten­
typen -  Z ahlen, For­
m eln und Texte
Lotus akzeptiert drei unter­
schiedliche Datentypen: Zah­
len, Formeln und Texte. Das 
Programm erkennt den Typ
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P O S I G
AUTHORIZED
DEALER

K irschbaum  S o ftw a re  GmbH 
Kronau 15, D-8091 Emmering 
Tel.: (08067) 1220, FAX (08067) 1053
QMODEM deluxe V2.3, Stock Charting V3.5, PC-Stock VI.4, Kermit 
V2.29B, CHASM V4.09, Blackbeard V6.1, Procomm V2.4.2, Screen- 
Writer V4, Still River Shell V1.82, RBBS 14.1A, ACE 1.02, HDMII V4.4, 
newBase V3.49, MailMonster V2.4, SoftTouch V2.03, PC-TYPE+, 
InstandRecall 1.64 F, PC-Prompt 3.0, PC-VT V8.4, PC-KEY Draw 
V3.24, Homeware V3.2, NewYorkWord 2.1, Packdisk VI.3, FAMILY 
TREE V3.02, Sidewriter V3.01, PC-File+

Preis je PC-SIG Diskette zwischen DM 10,— und DM 16,—

PC-SIG bietet Ihnen 800 unterschiedliche Programmdisketten mit überlOOOO Programmen 
für IBM und kompatible PC’s. Jeden Monat ca 20 neue Disketten und mind. 20 Updates 
zu früheren Disketten. Wir liefern immer neueste Originaldisketten auch im 3>/2B Format. 
Werden Sie jetzt PC-SIG Mitglied! Keine Kaufverpflichtung, aber diese Leistungen:
— aktuelle Beschreibung der gesamten PC-SIG Library wahlweise auf 4 Disketten oder 

gedruckt auf fast 500 Seiten
— zweimonatliche Zusendung des PC-SIG NEWS MAGAZINE u. des PC-SIG HOT SHEET
— ab Bestellung von 5 Disketten ein Mitgliederrabatt von DM 2,—  je Diskette
— Sonderaktionen nur für PC-SIG Mitglieder
Schicken Sie noch heute einen Scheck über DM 68,—  für Ihre einjährige Mitgliedschaft! 
PC-WRITE V2.5 und PC-FILE/R auch deutschsprachig, mit Handbuch je DM 228,—

PC-WRITE
Das Programm PC-WRITE können wir in verschiedenen Versionen 
anbieten. Aufgrund der Festlegung von Bob Wallace, dem Autor 
von PC-WRITE, darf das Programm PC-WRITE außerhalb von USA 
nur bis zur Version V2.4 als Shareware verbreitet werden.

Wenn Sie bei uns ein deutschsprachiges PC-WRITE oder das 
englischsprachige PC-WRITE V2.7 kaufen, erhalten Sie bei Rück­
gabe der Sharewareversion #  78 aus der PC-SIG Library den vollen 
Kaufpreis (i.d.R. DM 16,— ) angerechnet.

PC-WRITE V2.5 deutsch mit Handbuch DM 228,--
PC-WRITE filius deutsch mit Handbuch DM 114,—
(PC-WRITE filius kann bis zu 40 KB lange Texte im Speicher bear­
beiten, besitzt keine Serienbriefausstattung, keine Stichwort- (.1) 
und Inhaltsverzeichnis- (,K) -Möglichkeit. Ansonsten identisch mit 
PC-WRITE V2.5)

PC WRITE V2.7 von QUICKSOFT mit Originalhandbuch DM 198,—

Auch beim Kauf dieser deutschsprachigen Programme mit Originalhandbuch können Sie die zugehöri­
ge Shareware-Diskette mit voller Kaufpreisanrechnung zurückgeben.
PC-FILE III (ehemalige PC-SIG #  5) DM 68,—
(leistungsstarkes Datenbankprogramm, superschnell, einfach zu bedienen, ideal für A dressen-oder 
Kundenverwaltung, ausreichend für die allermeisten Datenbankanwendungen)
PC-FILE/R (kein Shareware-Programm!) DM 228,—
(relationale Datenbank mit integrierter Textverarbeitung, ideal für Serienbriefe, Mahnungen usw.) 
PC-DESKTEAM (siehe PC-SIG H  405) DM 98,—
(sehr nützliches Hintergrundprogramm mit Taschenrechner, Notizblock, Uhr, Wecker, div. MS-DOS-Be- 
fehle, Schreibmaschinensimulation. Diese Version ist gegenüber der Shareware-Version in einigen 
Punkten erweitert worden z. B. keine Probleme mit Uhr bei Olivetti)
PC-CALC (siehe auch PC-SIG #  199) DM 228.—
(leistungsstarke Tabellenkalkulation von Jim Button)

E nglischsp rach ige  P rogram m e mit O riginal-M anual:

AUTOMENU (siehe PC-SIG #  608) DM 128,—
(Menuesystem, einfache Bedienung, schnell, flexibel, benötigt nur sehr wenig Speicherplatz, da in As­
sembler programmiert, beliebig viele Unterprogrammaufrufe möglich)
PC-FILE III DM 48.—
INTUIT IS-2000 (integriertes Paket, kein Sharewareprogramm) ab DM 128,—
Word Processing, Forms, Spreadsheet, Database, Mailmerge, Reports, Directory & File Manager, Line 
Graphics, Typewriter, Clock/Calendar, Calculator. Ramdrive & Much More.
Oftmals nachgefragt, ab sofort bei uns erhältlich!

PC-SIG -  PUBLIC DOMAIN und SHAREWARE Program m e fü r IBM, PC, XT und K om patible
Alle von uns vertriebenen Disketten mit Public Domain und Shareware-Programmen aus der PC-SIG Li­
brary werden direkt von PC-SIG aus USA importiert. Dadurch erhalten Sie durch uns immer neueste Pro­
grammversionen. Bitte kaufen Sie nur die grauen Original-PC-SIG-Disketten. PC-SIG benötigt die Erlöse 
aus den Diskettenverkäufen, um auch weiterhin die Library erweitern und pflegen zu können. Kaufen Sie 
nicht bei Firmen, welche keine Original-PC-SIG-Disketten führen. PC-SIG bringt pro Monat ca. 20 Upda­
tes zu den früheren Nummern und zusätzlich ca. 20 Neuerscheinungen.
Nur bei den autorisierten PC-SIG-Dealern erhalten Sie neueste Versionen.
Wenn Sie laufend alle Neuerscheinungen sofort verfügbar haben wollen, so empfehlen wir Ihnen unser 
kostengünstiges Neuheitenabonnement. Für nur DM 12,—/Diskette schicken wirlhnenjeden Monat au­
tomatisch die ca. 20 neu hinzugekommenen Disketten. Ebenfalls für DM 12,— können Sie als Abonnent 
auch frühere Disketten bestellen. Das Abonnement können Sie jederzeit ohne Einhaltung einer Frist 
beenden. Für Mitglieder verringert sich der ohnehin günstige Abonnementpreis nicht mehr. Abonnen­
ten erhalten mit den laufenden Lieferungen ebenfalls das zweimonatlich erscheinende PC-SIG MAGAZI­
NE und das HOTSHEET zugeschickt.
Update-Service: Für DM 10,— pro Diskette können wir Ihnen jedes neue Update zuschicken. Sie geben 
uns an, für welche Nummern aus der PC-SIG Library Sie diesen Service wünschen.
Übrigens... Die PC-SIG Library ist jetzt auch auf 3 W ' - Disketten verfügbar: gegenüber 5 W  verrechnen 
wir zusätzlich DM4,— Aufpreis/Diskette. (Diskettensets z. B. #41 +  # 4 2 , #  577 +  #  578, #  270+  #271 
werden auf einer einzigen 3'/2" Diskette ausgeliefert.)
PC-SIG Library #  1 -  #  705 auf CD-ROM DM 995,—
(Wenn Sie keinen CD-ROM Player verfügbar haben, können wir ihnen kostengünstig einen Player und 
das notwendige Zubehör liefern. Aktuellen Preis bitte anfragen.)
Bitte beachten Sie, daß auf allen Original-PC-SIG-Disketten sowohl Programme, als auch Beschreibun­
gen englischsprachig sind.

K ünstliche Intelligenz:
148 XLISP Version 1.7, 398 ESIE Expert System Shell
417 A.D.A. PROLOG v1.91p
M ailbox-System :
212, 334, 621, 622 RBBS Version CPC14.1a (4 Disketten) 
K om m unikationssoftw are
41 +  42 Kermit Version 2.26A (2 Disketten), 54 XMODEM,
129 PC-DIAL, 310 QMODEM Communications Version 2.0E,
499 ProComm Version 2.4.2 
Tutor-Program m e
105 PC Professor BASIC Tutorial, 254 PC-DOS HELP,
403 TUTOR.COM (VER 4.3), 686 HelpDOS
D atenbank-P rogram m e
5 +  730 PC-FILE+ NEUHEIT!!!

relationale Datenbank mit integrierter Textverarbeitung, Ein­
gabemaske frei gestaltbar, Passwortschutz, Hilfsbildschirme, 
Makros, leistungsstärker, schneller und einfacher als 
PC-FILE III

253 3X5 CARD Version 3.0, 521 FreeFile Version 1.0,
522 INSTANT RECALL Version 1.64F 
Utilities d e r  E xtrak lasse
124 Extended Batch Language Ver. 2.04a by Seaware 
365, 650 Fansi-Console Version 2.00 (2 Disketten)
405 PC-DESKTEAM Version 1.04, speicherresidentes Hinter­

grundprogramm mit Wecker, Kalender, Taschenrechner, 
Notizblock und Schreibmaschinenfunktion 

598 DISK TOOL -  mehr als nur ein Diskettendoktor! menuege- 
steuert -  Verändern von Dateiattributen, Direktzugriff auf die 
Disk, Patchen von Dateien, Zurückholen von gelöschten Da­
teien und mehr -  d ie se  D iskette  m ü ssen  S ie haben!!

608 AUTOMENU Version 3.01
einfach und leistungsstark, in Assembler geschrieben

610 PACKDISK VI.3 -  organisiert Ihre Festplatte neu und macht 
dadurch Dateizugriffe wesentlich schneller

611 BlackBeard V6.1 — leistungsstarker Dateieditor BESTSELLER 
geeignet für Texte mit mehr als 1 MB, bis zu 254Zeichen/Zeile, 
einfache Bedienung durch Hilfsschirme

618 MakeMyDay Version 2.0 organisiert Ihren Tagesablauf 
631 HARD DISK MENU, 661 RESICALC Version 1.0 

speicherresidenter wissenschaftlicher Rechner 
L ernsoftw are

95 Math Tutor, 153 Norland Software Hangman Version 4.1 
320 Touchtype (Schreibmaschinentrainer), 394 Math Pak,
612 Languages em pfehlensw ert!!! Vokabeln und Redewendun­

gen in mehreren Sprachen-
S pie le
120 PC-CHESS -  unser bestes Schachprogramm 
274 BEST GAMES -  Packman, Mondlandung usw.
292 SPACEWARE Ver. 1.71 -  erobern Sie den Weltraum
293 Arcade Series No 3, 390 Game Series No 18
445 Willy the worm — eines der unterhaltsamsten Spiele mit 

Maskeneditor, gestalten Sie Ihr eigenes Spiel!
457 Greatest Arcade Games, 514 CASINO GAMES -  einfach und 

unterhaltsam 
604 Landing Party -  Adventure Game 
705 KIDGAMES -  für Ihre Kinder zwischen 4 und 12 Jahren 
723 Super pinball -  fünf Flipper auf einer Diskette 
G rafikprogram m e
344, 345 PC-Key Draw (2 Disketten) -  einfaches CAD-Programm 
629 PC-ART, 633 DRAWPLUS & SECRET QUEST

701 DANCAD3D Version 1.30
702, 703, 704 DANCAD3D -  Demo-Beispiele zu #  701 
F am iliengesch ich te  

90 Genealogy On Display Version 5.0 
240 (’Family-Tree, Etc’) Geneology 
361.632 FAMILY HISTORY (2 Disketten)
P rogram m iersp rachen  

10 CHASM V4.09, einfacher Assembler mit Beispielen 
31, 32 MVP-FORTH (2 Disketten), 510 VISIBLE-PASCAL

527 B-WINDOW TOOLBOX Ver 2.0, C-WINDOW Ver 1.2 
Window-Programmierung auch in BASIC-Programmen

Statistik
88 EPISTAT Statistics Package Version 3.0 

654, 655 KWIKSTAT (2 Disketten)
Tabellenkalkulation
199 PC-CALC -  vom Altmeister Jim Botton
524, 525 ExpressCalc Version 3.09 (Disk 1 of 2), 574 FREECALC
695 EZ-SPREADSHEET -  einfach und leistungsstark
696 QubeCalc 
Prin ter Utilities
517 ImagePrint VI.40 -  Schönschrift mit Ihrem 9-Nadel-Drucker 
523 SIDE WRITER -  schreibt lange Zeilen seitwärts aufs Papier 
718 LQ Printer Utility -  wie 517, mit Fonteditor 
T ex tverarbeitung  

78 PC-WRITE Version 2.4 BESTSELLER 
455, 681, 882 PC-TYPE+ -  Textverarbeitung aus dem Hause 

BottonWare besser als die Shareware-Version (V2.4) von 
PC-WRITE ideal für Serienbriefe in Verbindung mit 
PC-FILE III

528 NEW YORK WORD Version 2.1 -  leistungsstarkes Programm

B este llsche in  e insenden  a n : 
Kirschbaum 
Software GmbH 
Kronau 15 
8091 Emmering

Bestellung und Information 
in der Schweiz:
DSE Datasystems-Engineering AG 
Badener Straße 262 
CH-8004 Zürich 
Telefon 01-241-8882 
in Österreich:
Ueberreuter Media 
Handels- und Verlagsges. mbH 
Alser Straße 24 
A-1091 Wien
Telefon 0222-481538-0

Bitte haben Sie Verständnis, daß wir an 
Privatpersonen nur gegen Vorauskasse 
oder Nachnahme liefern.

BESTELLSCHEIN Liefern Sie mit gegen □  Nachnahme □  Scheck
Bei Freier Software richtet sich der Preis einer Diskette nach der Gesamtzahl der bestellten Disketten:
1-9 Disketten je DM 16,-/ 10-24 je DM 15,-/ 25-49 je DM 14,-/ 50-99 je DM 13,-/ ab 100 Preise bitte anfragen. 
Zuzüglich DM 4,- Versandkostenanteil bei Bestellungen bis DM 150,-.

Anzahl Library und gewünschte Diskettennummer
z. B. PC-SIG 2,5,6,93,307-309,273,480,611,664

Einzelpreis
DM

Gesamtpreis
DM

The PC-SIG Library, gedruckt, 430 S., Beschreibung f. PS-SIG ¡¥1 -¡¥705 je 28,—

Library-Disketten □  1-200 D201^t00 □  401-600 □  601-800 je 10,—

PC-SIG Mitgliedschaft einjährig (keine Kaufverpflichtung!!!) 68,—
Neuheltenabonnement PC-SIG ab ¡¥. (monatlich ca. 20 Disketten) je 12,—
Update-Service PC-SIG für ?¥ , ¡¥ , ?¥ , ¡¥ , ¡¥ je 10,—

PC-Write, deutschsprachiges Textverarbeitungsprogramm mit Handbuch 228,—
PC-File/R, deutschsprachiges Datenbankprogramm mit Handbuch 228,—

Die Auslie fe rung e r fo lg t au f MS(PC)-D0S D isketten S'A", 48 tp i. Umtausch und Rückgabe is t ausgeschlossen. Bei schadhaften D iske tten  lie fe rn  w ir  kosten losen Ersatz. G e lie ferte Ware 
b le ib t bis zur vo lls tä nd ige n Bezahlung Eigentum von Kirschbaum  S oftw are GmbH. B itte  beachten Sie d ie  C opyrightbestim m ungen au f den e inzelnen D isketten.

Datum:__________________________________ Unterschrift:
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»’« Schreibt Text linksbündig in Zelle 
» “ « Schreibt Text rechtsbündig in Zelle 
»Ä« Zentriert Text in Zelle 
» « Wiederholt Zeichen

Tabelle 2. Die verschiedenen Textkennzeichen

automatisch bei der Eingabe. 
Beginnt die Eingabe mit ei­
ner Ziffer oder einem der fol­
genden sieben Zeichen ».«,
» + «, »-«, »(«, »(§)«, »#«  und 
»$«, so handelt es sich um 
eine Formel oder Zahl. Jedes 
andere Anfangszeichen deu­
tet auf eine Texteingabe hin. 
Soll eine Texteingabe mit ei­
nem der reservierten Zeichen 
beginnen, so muß durch das 
Hochkomma-Zeichen (»’«) 
der Textstatus erzwungen 
werden. Anstelle dieses Zei­
chens, das den Text links­
bündig in die Zelle schreibt, 
gibt es noch drei weitere 
Kennzeichen für Texte. Ihre 
Bedeutung finden Sie in Ta­
belle 2.
Soll eine eingegebene Zelle 
editiert werden, so drücken 
Sie die F2-Taste. Der Zellen­
inhalt läßt sich dann mit den 
Cursortasten verändern.
Mit [/] werden die Befehle 
des Hauptmenüs aktiviert, 
die anschließend im Kon- 
trollfeld (Bild 1) angezeigt 
werden. Zum Aufruf gibt es 
zwei verschiedene Wege -  
zum einen durch Eingabe des 
Anfangsbuchstaben und zum 
anderen durch Selektieren 
mit den Cursorsteuertasten 
und [Return]. Die zweite Me­
thode hat den Vorteil, daß in 
der dritten Statuszeile eine 
Kurzerklärung des Befehls 
oder weitere Unter-Menü- 
punkte stehen. Erst mit der 
Return-Taste wird die An­
weisung aufgerufen.
Viele der Befehle fächern er­
neut Untermenüs auf, so daß 
der Befehlssatz von Lotus fast 
endlos erscheint. Tabelle 3 
hilft Ihnen sich in dieser Flut 
von Anweisungen zurechtzu- 
finden. In der lückenlosen 
Übersicht sind alle Befehle 
logisch untereinander geord­
net. Die zusätzlich wiederge­
gebene Zeichensequenz zeigt 
an, welche Tasten gedrückt 
werden, müssen um eine An­
weisung schnellstmöglich 
aufzurufen -  zum Beispiel 
[/GK] zur Grafikwiedergabe. 
Der erste Punkt im Haupt­

menü steuert die weitaus 
größte Zahl von Anweisun­
gen. Hinter dem »Arbeits­
blatt« verstecken sich alle Be­
fehle, die sich mit dem Ein­
richten des Arbeitsblatts, der 
Darstellung der Daten und 
anderen Voreinstellungen be­
fassen.
Der Unterpunkt »Global« 
nimmt alle Informationen 
auf, die sich auf das gesamte 
Arbeitsblatt beziehen. Der 
Befehl »Format« steuert die 
Darstellung von den Werten 
im gesamten Arbeitsblatt 
(zum Beispiel generell zwei 
Nachkommastellen). Für die 
Textdarstellung ist die An­
weisung »Justieren« verant­
wortlich. Mit »Breite« wird 
die Spaltenbreite für das ge­
samte Arbeitsblatt einheitlich 
verändert. Der Befehl »Neu­
berechnen« wählt die Reche­
nart (spalten- oder zeilenwei­
se, manuell, automatisch 
und so weiter) aus.

Die Zahl der 
Menüs und Befehle 
ist dreistellig

Normalerweise berechnet Lo­
tus die Tabelle bei jeder 
Datenänderung neu. Bei um­
fangreichen Datensätzen dau­
ert nun das ständige Neube­
rechnen sehr lange -  eine lä­
stige Nebenerscheinung in 
solchen Fällen. Dies läßt sich 
unterbinden und die Daten 
werden nur von Zeit zu Zeit 
auf Wunsch neu aufbereitet. 
Um einzelne Felder des Ar­
beitsblattes vor Überschrei­
ben zu schützen dient der Be­
fehl »Schutz« im »Bereich«- 
Menü. Im »Global«-Menü 
muß festgelegt werden, ob 
diese Funktion zugelassen ist 
oder nicht. Der Punkt »Vor­
gabe« verzweigt in weitere 
Untermenüs, die für die 
Druckeranpassung, die Sy­
stemuhr und das Hilfsmenü 
verantwortlich sind.
Neben »Global« finden Sie 
im »Arbeitsblatt« ferner die 
Befehle »Einfügen« und »Lö­

schen«. Sie beziehen sich 
entweder auf die aktuelle 
Zeile oder Spalte. Mit »Spal­
te« verändern Sie die Breite 
einer Spalte und ob sie auf 
dem Bildschirm ausgegeben 
oder versteckt werden soll. 
»Radieren« löscht alle Daten 
aus dem Arbeitsblatt.
Ein weiterer wichtiger Befehl 
ist der Punkt »Titel«. Mit sei­
ner Hilfe lassen sich be­
stimmte Bildschirmbereiche 
als Titel deklarieren. Dies hat 
zur Folge, daß diese Bereiche 
immer auf dem Bildschirm 
ausgegeben werden -  unab­
hängig von der Tabellendar­
stellung. Somit sind bei­
spielsweise Spaltenbezeich­
ner auch dann zu lesen, 
wenn die Tabelle seitenweise 
nach unten gescrollt wird. 
»Fenster« im Menü »Arbeits­
blatt« teilt die Tabelle in 
zwei Fenster. Bei Bedarf wer­
den diese synchronisiert. 
»Parameter« zeigt Ihnen die 
voreingestellten Werte Ihrer 
Lotus-Version an. »N. Seite« 
für »Neue Seite« fügt einen 
Seitenvorschub in das Ar­
beitsblatt ein.
Wenn Sie den Hauptmenü­
punkt »Bereich« betrachtet, 
finden Sie darin einige An­
weisungen, die auch im 
»Global«-Menü enthalten 
sind. Der Unterschied liegt 
darin, daß sich die Befehle 
unter »Bereich« nur auf einen 
bestimmten Ausschnitt des 
Arbeitsblattes beziehen. Die 
Anweisungen »Format«, »Ju­
stieren« und »Schutz« haben 
demzufolge die gleiche Wir­
kung, nur in einem be­
schränkten Teil. »Unge­
schützt« gibt einen gesicher­
ten Speicherbereich wieder 
frei. »Name« verzweigt in ein 
weiteres Untermenü, mit 
dessen Hilfe einem Tabellen­
ausschnitt ein eigener Name 
zugeordnet wird.
Die folgenden Hauptmenü- 
Funktionen kommen ohne 
weitere Untermenüs aus. Mit 
»Kopie« dublizieren Sie ei­
nen Tabellenbereich und set­
zen diesen an eine andere 
Zieladresse. Bei diesem Vor­
gang werden die Berechnun­
gen innerhalb der Tabelle re­
lativ oder absolut mitkopiert. 
Ähnlich arbeitet die Anwei­
sung »Versetzen«, die einen 
Ausschnitt der Tabelle belie­
big im Arbeitsblatt ver­
schiebt. Die Quelle wird da­
bei gelöscht.

Zum Datenaustausch mit der 
Diskettenstation dient 
»Transfer«. In diesem Menü 
befinden sich Befehle zum 
Laden und Speichern von Ta­
bellen. Mit Hilfe von »Kom­
binieren« werden mehrere 
Tabellen auf verschiedene 
Arten zusammengefügt. Wol­
len Sie einen Teil des aktuel­
len Arbeitsblattes in eine an­
dere Datei übertragen, so 
übernimmt das der »Ex­
trakt-Befehl. Überflüssige 
Dateien auf der Diskette 
löscht »Radieren«. Das In­
haltsverzeichnis der gespei­
cherten Dateien wird mit 
»Dateiliste« auf dem Bild­
schirm ausgegeben. Lotus- 
fremde Dateien werden mit 
»Fremd« (wahlweise für Tex­
te oder Zahlen) gelesen. Das 
Standardlaufwerk A wird mit 
»Index« geändert.

Hinter »Output« finden Sie 
alle Anweisungen zur Ausga­
be der Daten. Die Tabelle 
wird wahlweise auf einem  
Drucker ausgegeben oder als 
Diskettendatei gespeichert. 
Hierzu stehen die Befehle 
»Drucker« und »Ausspulda­
tei« zur Verfügung. Verschie­
dene Parameter steuern die 
Ausgabe. Die wichtigsten 
Eingaben sind »Bereich«, 
»Justieren« und »Drucken«. 
»Bereich« legt den Teil fest, 
der ausgedruckt werden soll. 
»Justieren« positioniert den 
Drucker und »Drucken« ruft 
die eigentliche Ausgaberouti­
ne auf.

Lotus ist ein sehr anwender­
freundliches Programm. Alle 
Befehle werden mit einer 
kurzen Erklärung auf dem 
Bildschirm ausgegeben. So­
mit ist es empfehlenswert ein 
bischen mit der Software zu 
spielen. Die Befehle und in 
welchen Menü sie stehen, se­
hen Sie in Bild 2. Ausprobie­
ren wie sie funktionieren und 
schauen wie Sie sie einsetzen 
können, das müssen Sie 
selbst.

Im der nächsten Folge dieses 
Kurses werden die Daten und 
Zahlen als Grafik ausgege­
ben. Erst dann werden Sie 
Lotus nicht mehr missen 
wollen. Das zweite Thema im 
nächsten Monat ist dagegen 
zum Sichern und Aus­
drucken Ihrer Arbeit wichtig 
-  Diskettenoperationen und 
die Druckeranpassung.

(Christian Quirin Spitzner/hg)
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SdfNEÍdER
PC

DUILIN STRASSENBURG

SdfNEÍdER
PC

DUILIN STRASSENBURG

SdfNEÍdER
PC1

Für Das
qRoßE
Basíc

Tips
UNd

Eínsteíqer Buch Thicks
E IN  D A T A  B E C K E R  B U C H E IN  D A T A  B E C K E R  B U C H  1 E IN  D A T A  B E C K E R  B U C H  JF

Schneider PC für Einsteiger hilft Ihnen beim Start 
in die PC-Weit. Das Buch ist aber nicht nur ein 
Einstieg in die Grundfunktionen des Rechners, 
sondern beschäftigt sich auch intensiv mit an­
deren wichtigen Dingen: z.B. mit Software, wie 
den sogenannten GEM-Anwendungen. Von GEM- 
PAINT, das zum Lieferumfang gehört, bis GEM- 
WRITE. Was können die Pakete, wo setzt man 
sie ein usw. Endlich ein Buch, mit dem man PC- 
Zukunft planen kann.
Schneider PC für Einsteiger 
Hardcover, 312 Seiten, DM 4 9 ,-

BASIC programmieren unter GEM -  das große 
BASIC-Buch zum Schneider PC zeigt Ihnen, wie 
es geht. Vom ersten Kontakt mit BASIC2 zum 
ersten Programm, vom ersten Spiel zur profes­
sionellen Anwendung. Ein Buch also, in dem der 
Einsteiger genauso das findet, was er sucht, wie 
der Profi. Natürlich kommen auch Tips und 
Tricks zu den unterschiedlichsten Bereichen der 
BASIC-Programmierung auf dem Schneider PC 
nicht zu kurz. Alles in allem: Information rundum. 
Das große BASIC-Buch zum Schneider PC 
Hardcover, 384 Seiten, DM 4 9 ,-

Aus dem Schneider PC kann man noch mehr 
herausholen, als Sie vielleicht vermutet haben. 
Wie das geht? Das sagt Ihnen Schneider PC 
Tips & Tricks. Was kann man mit DOS, GEM, 
BASIC oder auch anderen Programmiersprachen 
machen? Hier ein paar Anregungen: einen Pro­
grammgenerator, eine neue Tastaturbelegung, 
3-D-Grafik mit Shading, eine Dialog-Box, eine 
RAM-Disk, einen Mini-Notizblock mit Batchver­
arbeitung... Mehr demnächst in diesem Buch: 
Schneider PC Tips & Tricks 
Hardcover, 245 Seiten, DM 4 9 ,-

Schieb

Das C rosse Buch za

MS-DOS
PC-DOS

E IN  D ATA B E C K E R  B U C H

Das große Buch zu MS-DOS/ 
PC-DOS -  das Nachschlage­
werk, das Ihnen Antworten 
bietet. Wie baut man hierar­
chische Dateistrukturen auf? 
Welche Befehle enthält die 
Datei CONFIG.SYS?
Wie arbeitet man mit einer 
Festplatte? Was leisten 
Batchdateien, was das Hilfs­
programm DEBUG? Sonst 
noch Fragen? Die Antworten 
finden Sie in diesem Buch. 
Denn hier werden alle 
Befehle mit Syntax, Erklärun­
gen und Beispielen auf­
geführt -  auch die der 
Version 3.2!
Das große Buch zu
MS-DOS/PC-DOS
Hardcover,
401 Seiten, DM 4 9 ,-

D A T A  B E C K E R
M erowingerstr. 30 • 4000 D üsseldorf -Tel. (0211) 310010

BASIC, MS-DOS 3.2, 
DOS-PLUS, GEM -  
unmöglich, Syntax und 
Parameter aller Befehle 
und Funktionen zum 
Schneider PC im Kopf zu 
haben. Mit dem DATA 
BECKER Führer zum 
Schneider PC ist dies 
aber ohnehin nicht nötig. 
DATA BECKER Führer 
zum Schneider PC 
255 Seiten,
DM 29,80
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Arbeitsblatt /A

Form at /AGF

_ Fest /AGFF

J x p - F o r m  /AGFE 

„ W äh ru ng  /AGFW  

_  .(P u n k t) /A G F .

_ Standard  /AGFS

_ + / -  /A G F +

_ Prozent /A G FP

_ D a tu m  /AGFD

_ Text /AG FT

„V erb erg en  /AGFV
J e s t i m m e n  /ASB 

„ S ta n d a rd  /A S S  

„ V e rb e rg e n /A S V  

„A nzeigen  /ASA

Justieren  /AGJ

J i n k s  /A G JL  

J e c h t s  /A G JR

Radieren /A R

_  N ein/A R N  

_  J a /A R J

Titel /A T

J e i d e  /ATB 

„H orizontal /ATH 

„V ertikal /ATV 

„A nnulie ren  /ATA

F enster /A F

J o r i z o n ta l  /AFH 

J / e r t ik a l  /AFV 

„ S y n c h ro n  /A FS  

„ U n sy n c h ro n  /A FU  

J ö s c h e n  /A FL

— Param eter /A P

_ _ N. S eite /A N

_ Zentriert /A G JZ

Drucker /AGVD

J n te r f a c e  /AGVDI

_ Auto-ZV /AGVDA

J i n k s  /AGVDL 

„ R e c h ts  /AGVDR 

„ O b e n  /AGVDO 

„ U n te n  /AGVDU 

„S e ite n la n g e  /AGVDS 

„ W a rte n  /AGVDW  

„ F o lg e  /AGVDF

J a m e  /AGVDN 

J u r ü c k  /AGVDZ

Bereich /B

Form at /B F

J e s t  /B FF

_ Exp-Form /BFE

_ .Währung /B FW

_  . (Punkt) /BG F. 

„ S ta n d a rd  /B F S  

_ + / •  /B F  +

_ Prozent /B F P

_ Datum /BFD

„ T e x t /B FT 

„V erb erg en  /BFV 

J u r ü c k s e tz e n  /B F Z

Kopie /K Versetzen /V

Referenzkarte zu

LOTUS
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O utput 10

Drucker 100

A usspuldatei /OA

Bereich / OAB

N. Zeile /OAN

Seite /OAS

Optionen /  OAO

_ Koptzeile /  OAOK

_ F u ßz e ile  /OAOF

_ ^Ränder /OAOR

_ A bgrenzung /OAOA

_ Init /OAOI

_ Seitenlange /OAOS

_ W eitere /O A O W - - - - -

„Z u rü c k  /OAOZ

—  L öschen /O A L

.Säm tliche /OALS 

J e r e i c h  /OALB 

A b g re n z u n g e n  /OALA 

„ F o rm a t /OALF

Justieren  /O A J

—  Drucken /OAD

Zurück /OAZ

—  Seite IOOS

—  Optionen /ODO

—  Löschen 1001

Bereich /  ODB

N. Zeile /ODN

—  A /G A

„ S ä m tlic h e  /ODLS 

J e r e i c h  /ODLB 

A b g re n z u n g e n  /ODLA 

J o r m a t  /ODLF

—  Justieren  /O D J

Drucken /ODD

„ W ie  angezeigt /OAOW W

_ Zellformeln /OAOW Z

J o r m a t i e r t  /OAOW F 

.Unformatiert /OAOWU

Zurück /ODZ

Grafik /G

_ Kopfzeile /ODOK

J u B z e i le  /ODOF 

J ä n d e r  /ODOR 

A b g re n z u n g  /ODOA

_ Init /ODOI

_ Seitenlange /O D O S

„W eite re  /Q D O W - - - - -

„ Z u rü c k  /ODOZ

.Wie angezeigt /ODOW W  

J e l l f o rm e ln  /ODOW Z 

J o r m a t i e r t  /ODOW F 

.Unformatiert /ODOW U

Type /G T

X /G X

3 /G B

C /G C

D /G D

E /G E

F /G F

V orgabe /GV

„G rafik  /GVG 

J / G V X  

A / G V A  

J / G V B  

.C /GVC 

_ D  /GVD 

J / G V E  

J / G V F  

J u r ü c k  /GVZ

—  Kontrolle /GK

S peichern  /G S

—  Optionen /GO

N am e/G N

.W ählen /G N W

_ Erstellen /GNE

J ö s c h e n  /G N L 

.Vorgabe /GNV

Zurück /G Z

Legende /GOL

A  /GOLA 

J  /GOLB 

_ C  /GOLC 

J  /GOLD 

J  /GOLE 

J  /GOLF

—  Form at /  GOF

„G rafik  /GOFG 

A  /GOFA 

J  /GOFB 

_ C  /GOFC 

J  /GOFD 

J  /GOFE 

J  /G O FF 

J u r ü c k  /GOFZ

Titel /  GOT

J r s t e  /GOTE 

J w e i t e  /GOTZ 

J - A c h s e  /GOTX 

.Y A chse/G O T Y

—  Raster /GOR

—  Skalierung /G O S

_ Y  Skala /GOSY 

J - S k a l a  /GOSX 

„ S k ip  /G O SS

Color 7GOC

M onochrom  VGOM

Beschriftungen /GOB

A  /GOBA 

J  /GOBB 

_ C  /GOBC 

J  /GOBD 

J  /GOBE 

J  /G O BF 

J u r ü c k  /GOBZ

Zurück / G O Z

_ Horizontal /GORH

„V ertikal /GORV 

J e i d e  /GORB 

J ö s c h e n  /GORL

Daten /D System  IS

Füllen /  DF

T ab e lle /D T

J  /D T I 

J / D T 2  

.Vorgabe /DTV

Sortieren /D S

J a t e n b e r e i c h  /D SD  

„ 1 .  S ortierschlüssel /D S1 

J .  Sortierschlüssel /D S 2  

„V o rgab e  /D SV  

J o r t i e r e n  /D S S  

J u r ü c k  IOS!

Abfrage /DA

Verteilung /  DV

Matrix /DM

_ Invertieren /DM I

_ Multiplizieren /D M M

R egression /D R

J - B e r e ic h  /D RX  

„Y -B ereich  /D RY  

A u sg a b e b e re ic h  /DRA

_ Schnittpunkt IO RS

„V o rg a b e  /DRV 

J e g r e s s i o n  IO RR 

J u r ü c k  /D RZ

—  D atenanaiyse 100

J o r m a ta n z e ig e  /  DDF 

J in g a b e s p a l t e  /DDE 

A u s g a b e b e re ic h  /DDA 

„V o rg a b e  /DDV 

J l a r t  /D D S 

J u r ü c k  /D D Z

—  A usgabe /DAA

Bereich /DAB

Kriterien /DAK

Finden /  DAF

Extrakt /DAE

Unikate /DAU

Löschen /DAL

J i e i n  /  DALN 

J a  /D A U

—  V orgabe /DAV

Zurück /DAZ
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Kurse

N u r w er  se in e n  PC g en a u  kennt, k an n  G esch w in d ig ­
k eit u n d  L eistu n gsfäh igk eit v o ll n u tzen . Im  zw eiten  
Teil u n seres  PC-K urses b efassen  w ir  u n s m it d en  
G ru n d fu n k tion en  d es B etriebssystem s u n d  ze ig en , 
w ie  m an  s ie  in  e ig en en  P rogram m en  b en u tzen  k an n .

Alle Betriebssystemfunktio- 
nen eines PCs werden über 
die sogenannten Interrupts 
gesteuert. Dabei handelt es 
sich, wie es der Name bereits 
andeutet, um Unterbrechun­
gen des laufenden Pro­
gramms. Diese Unterbrechun­
gen können entweder von der 
Computerhardware oder von 
der Software, also vom lau­
fenden Programm, ausgelöst 
werden. Im Prinzip verhält 
sich ein Interrupt ähnlich ei­
nem Unterprogrammaufruf: 
Der Prozessor unterbricht das 
laufende Programm, merkt 
sich die aktuelle Adresse des 
Programmzählers auf dem 
Stack und ruft die Interrupt- 
Routine auf. Nach dem Ende 
dieser Routine wird die Pro­
grammausführung an der ge­
merkten Adresse fortgesetzt. 
Der 8088/8086-Prozessor 
stellt insgesamt 256 verschie­
dene Interrupts zur Verfü­
gung. Jeden Interrupt kenn­
zeichnet seine Nummer, eine 
Zahl zwischen 0 und 255.
Wie die erste Folge dieses 
Kurses beschrieb, bestehen 
Speicheradressen beim PC 
aus zwei einzelnen 16-Bit- 
Adressen, nämlich der 
Segment- und der Offset- 
Adresse. Während die Seg­
mentadresse ein 64-KByte- 
Segment innerhalb des 
1-MByte-Adreßraumes be­
stimmt, enthält der Offset-Teil 
die relative Adresse innerhalb 
dieses Segmentes. Eine kom­
plette Adresse benötigt also 
vier Byte Speicherplatz, näm­
lich je zwei für Segment- und 
Offset-Teil. Die Interrupts stel­
len nun eine bequeme und 
kurze Methode dar, um belie­
bige Unterprogramme inner­
halb des 1-MByte-Adreßbe- 
reichs aufzurufen.
Das funktioniert so: Zu jeder 
Interrupt-Nummer gibt es ei­
nen sogenannten Interrupt-

Vektor. Ein solcher Interrupt- 
Vektor ist nichts anderes als 
eine Speicherstelle, die eine 
aus Segment und Offset be­
stehende Adresse enthält. Die 
Offset-Adresse steht in den er­
sten beiden Byte des Vektors, 
die Segmentadressen in den 
beiden folgenden Byte. Für 
die Interrupt-Vektoren sind 
die ersten 1024 Byte des PC- 
Speichers reserviert. Diese 
Anzahl errechnet sich aus 
den insgesamt 256 verschie­
denen Interruptnummern 
und den vier Byte, die jeder 
Vektor benötigt. Listing 1 
zeigt ein kleines Basic-Pro- 
gramm zum Auslesen und 
Anzeigen aller Interrupt-Vek­
toren Ihres PC.
Das Programm nimmt auch 
gleich eine grobe und einfa­
che Klassifizierung der Inter­
rupts vor. Diese Klassifizie­
rung deutet an, von welcher 
Software der jeweilige Inter­
rupt wahrscheinlich benutzt 
wird. Tabelle 1 zeigt alle 
beim PC fest verwendeten In­
terrupts.
Die Bearbeitung eines Inter­
rupts durch den Prozessor ge­
schieht folgendermaßen: Als 
erstes wird das aktuelle Code­
segment (CS) und der aktuel­
le Programmzeiger (IP) auf 
den Stack gesichert. Diese 
Maßnahme dient dazu, die 
Programmausführung nach 
dem Ende der Interrupt-Rou­
tine wieder an der gleichen 
Stelle aufzunehmen, wo sie 
unterbrochen wurde. Außer­
dem wird der aktuelle Pro­
zessorstatus gerettet, indem 
der Inhalt des Flag-Registers 
ebenfalls auf dem Stack abge­
legt wird. Bild 1 veranschau­
licht die Verhältnisse auf dem 
Prozessorstack während des 
Aufrufs eines Interrupts. Das 
Interrupt-Flag wird nun ge­
löscht, um etwaige weitere 
Interrupts während der Bear-

Teil 1 -  Grundlagen, Speicherplan und »command.com«

Teil 2 -  Interrupts und BIOS

Teil 3 -  DOS-Funktionen, Parameter und Speicherverwaltung 

Teil 4 -  Bildschirmsteuerung, Text und Grafik 

Teil 5 -  Schnittstellen, Timer und Sound 

Teil 6 -  Hardwarenahe Programmierung

10 REM In te rru p t-V e k to re n  lesen 
20 REM
30 DEF SEG=0

40 DEF FND(X)=PEEK(X)+256*PEEK(X+1)

50 DEF FNH$(X,N)=RIGHT$("0000"+HEX$(X)#N)
60 FOR 1=0 TO 255

70 PRINT »INT 11; :  PR INT USING"###"; I ; :PRINT": " ;
80 SEG$=FNH$(FND(1*4+2),4 )
90 0FS$=FNH$(FND(1 *4 ),4 )

100 PRINT SEG$;":»;0FS$,

110 IF SEG$>="FC00" THEN PRINT "BIOS":GOTO 170

120 IF SEG$>="A000" THEN PRINT "Zusatz-R0M":G0T0 170

130 IF SEG$>="2000" THEN PRINT "Anwender-Programm":G0T0 170
140 IF SEG$>"0200" THEN PRINT"MS-D0S":G0T0 170

150 IF SEG$>"0000" THEN PRINT"System":G0T0 170
160 PRINT"nicht b e le g t"
170 NEXT

Listing 1. Ein Basic-Programm zur Anzeige aller Interrupt-Vektoren

Nummer Adresse Funktion
dez hex (hex)

0 00 0000 CPU-Fehler: Division durch Null
1 01 0004 Single-Step-Interrupt (wird von »debug« ver­

wendet)
2 02 0008 Parity Error (NMI)
3 03 OOOC Break-Point-Interrupt (wird von »debug« ver­

wendet)
4 04 0010 CPU-Fehler: Arithmetischer Überlauf
5 05 0014 Hardcopy-Interrupt. Wird bei Drücken der 

PrtSc-Taste erzeugt
6 06 0018 Reserviert für Hardware (Schneider PC: 

Tastenabfrage Maus)
7 07 001C Reserviert für Hardware
8 08 0020 Systemuhr-Interrupt
9 09 0024 Tastatur-Interrupt (wird bei Tastenanschlägen 

erzeugt)
10 0A 0028 Reserviert für Hardware
11 OB 002C Reserviert für Hardware
12 OC 0030 Reserviert für Hardware
13 OD 0034 Frame Flyback (Video-Austastlücken-Interrupt)
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beitung des aktuellen Inter­
rupts zu verhindern.

Aus der Interrupt-Nummer 
errechnet die interne Prozes­
sor-Logik die Adresse des zu­
gehörigen Interrupt-Vektors. 
Aus diesem Vektor werden 
Register CS und IP neu gela­
den. CS:IP bilden zusammen 
den effektiven Programmzei­
ger. Das Laden dieser Register 
mit dem Inhalt des Interrupt- 
Vektors bedeutet also nichts 
anderes, als daß die Programm­
ausführung mit der ent­
sprechenden Interrupt-Routi­
ne fortgesetzt wird. Für das 
Ende solcher Interrupt-Routi­
nen gibt es einen speziellen 
Assembler-Befehl, nämlich 
»iret«. Während der normale 
ret-Befehl nur den Programm­
zeiger CS:IP vom Stack zu­
rückholt und damit das 
Hauptprogramm fortsetzt, 
macht »iret« noch mehr:

Hierdurch wird zusätzlich 
das Flagregister wieder re­
stauriert und das Interrupt- 
Flag gesetzt.

Da alle Interrupt-Routinen 
mit diesem iret-Befehl enden, 
ist es nicht möglich, bei­
spielsweise mit dem Basic- 
Befehl »call« eine solche In­
terrupt-Routine aufzurufen. 
Der call-Befehl produziert 
nämlich einen Aufruf eines 
einfachen Unterprogramms, 
rettet also das Flagregister 
nicht auf den Stack. Der iret- 
Befehl am Ende einer Inter­
rupt-Routine kümmert sich 
darum aber nicht: Er holt 
das, was er für den Inhalt des 
Flag-Registers hält, vom 
Stack und führt anschließend 
den Rücksprung durch. Da­
durch wird das Flagregister 
mit einem Teil der Rückkehr­
adresse des call-Befehls gela­
den und das Laden von CS:IP

N u m m e r  
d e z  h e x

A d resse
(hex)

F u n k tio n

14 OE 0 0 3 8 D isk etten -C o n tro ller -In term p t

15 0F 003C C en tron ics-In terru p t

16 10 0 0 4 0 B I O S -B ild sch irm r o u tin en

17 11 0 0 4 4 B IO S -A u ssta ttu n gsrou tin e

18 12 0 0 4 8 B lO S -S p e ic h e rb ere ich sa b fra g e

19 13 004C B IO S -D isk etten ro u tin en

20 14 0 0 5 0 B IO S -R S 232C -R ou tin en

21 15 0 0 5 4 IB M  PC: B IO S -K assetten record er-R ou tin en ;  
S c h n e id e r  PC: E rw eiterte  B IO S -F u n k tio n en  
(N V R  u n d  G rafik -B itp lan es); a n d ere  PCs: n ic h t  
v er w e n d e t

22 16 0 0 5 8 B IO S-T astaturroutinen

23 17 005C B IO S -D ru ck errou tin en

24 18 0 0 6 0 IB M  PC: R O M -B asic  a k tiv ieren ; a n d ere  PCs: 
n ic h t  v erw e n d e t

25 19 0 0 6 4 BIO S-System -W arm start

26 1A 0 0 6 8 B lO S -Z eit- u n d  D a tu m s-R o u tin en

27 1B 0 06C Tastatur-Break-Interrupt

28 1C 0070 T icker-Interrupt

29 ID 0074 Z e ig er  a u f  T a b elle  m it  B ild sch ir m p a ra m etern

30 IE 0078 Z e ig er  a u f  T a b elle  m it  L au fw erk sparam etern

31 1F 007C Z e ig er  a u f  T a b elle  m it  B ild sch ir m -G ra fik ze i­
c h e n

32 20 0 0 8 0 D O S -P ro g ra m m en d e-R o u tin e

33 21 0 0 8 4 D O S -F u n k tio n sin terru p t

34 22 0 0 8 8 D O S -P ro g ra m m en d e-F o lg ero u tin e

35 23 008C D O S -E re ig n isb eh a n d lu n g  [Ctrl-C]

36 24 0 0 9 0 D O S -E re ig n isb eh a n d lu n g  k r it isc h e r  F eh ler

37 25 0 0 9 4 D O S -R o u tin e  D isk ette  a b so lu t  l e s e n

38 26 0 0 9 8 D O S -R o u tin e  D isk ette  a b so lu t  sc h r e ib e n

39 27 009C D O S -P rogram m  b e e n d e n , aber r e s id e n t  im  
S p e ic h e r  v e r b le ib e n

73 4 9 0124 Z e ig er  a u f  U m c o d ie r u n g s ta b e lle  fü r  m it  d er  
Tastatur v e r b u n d e n e  G eräte

T a b e lle  1. D ie  wichtigsten In terru p ts  b e im  PC

(hohe A dressen)

Bild 1. D e r  P r o z e s s o r s ta c k  b e im  Interrupt-Aufruf

Bild 2. Die Softwarehierarchie b e im  P C

0: program HardCopy;
1:
2: < BiIdschirm-Hardcopy >
3:
4: type
5: register = record t  varianter Record für Prozessor-Regis

ter >
6: case boolean of
7: true: <ax,bx,cx,dx,bpfsi,d i,d s ,e s ,f lag s: i

nteger);
8: false: <al,ah,blfbh ,cl,ch ,d l#dh: byte);
9: end;
10:
11:
12: var reg: register;
13:
14:
15: begin
16: intr(5, reg); l  Aufruf BIOS-Routine >
17: end;
18:

L is t in g  2 . »Hardcopy« als Beispiel eines BIOS-Aufruß mit T u rb o  

Pascal
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Nr.
(AH) Funktion

Register 
Eingabe Ausgabe

0 Bildschirmmodus setzen AL: Modus

1 Cursorgröße setzen CH: Anfangszeile 
CL: Endezeile

2 Cursor-Adresse setzen BH: Bildschirmseite 
DH: Zeile 
DL: Spalte

3 Cursor-Adresse abfragen BH: Bildschirmseite DH: Zeile 
DL: Spalte

4 Lichtgriffeladresse holen AH: Auslösung (0..1) 
DH: Zeichenzeile 
DL: Zeichenspalte 
CH: Pixelzeile 
BX: Pixelspalte

5 Bildschirmseite setzen BH: Bildschirmseite

6 Bildschirm hochrollen AL: Anzahl Zeilen 
DH: untere Zeile 
CH: obere Zeile 
CL: linke Spalte 
DL: rechte Spalte 
BH: Leerzeilen-At- 
tribut

7 Bildschirm nach unten rollen AL: Anzahl Zeilen 
DH: untere Zeile 
CH: obere Zeile 
CL: linke Spalte 
DL: rechte Spalte 
BH: Leerzeilen-At- 
tribut

8 Zeichen an Cursorposition 
lesen BH: Bildschirmseite AL: Zeichen 

AH: Attribut

9 Zeichen und Attribut 
schreiben BH: Bildschirmseite 

BL: Attribut 
AL: Zeichen 
CX: Anzahl

10 Nur Zeichen schreiben BH: Bildschirmseite 
AL: Zeichen 
CX: Anzahl 
BL: Farbe (nur Gra­
fikmodus)

11 Farbpalette setzen BH: 0 oder 1
BL: IRGB-Bits (falls
BH=0)
BL: Palette (falls 
BH=1)

12 Grafikpunkt setzen DX: Pixelzeile 
CX: Pixelspalte 
AL: Farbe

13 Grafikpunkt lesen DX: Pixelzeile AL: Pixelfarbe 
CX: Pixelspalte

14 Zeichen in TTY-Modus 
schreiben AL: Zeichen 

BL: Farbe (nur Gra­
fikmodus)

15 Bildschirmparameter holen BH: Bildschirmseite 
AH: Anzahl Text­
spalten
AL: Bildschirm­
modus

mit der verstümmelten Rück- 
kehradresse führt dann un­
weigerlich zum völligen Ab­
sturz des Computers.

Es gibt beim PC insgesamt 
sieben verschiedene Inter­
rupt-Typen:

-  CPU-Intemipts: Diesen 
sind die ersten vier Interrupt- 
Vektoren zugeordnet. Sie wer­
den bei bestimmten Betriebs­
zuständen des Prozessors ak­
tiviert.

-  Hardware-Interrupts: Die­
se Art von Interrupts wird 
durch die festverdrahtete PC- 
Hardware ausgelöst. Dazu 
zählen beispielsweise der Sy­
stemtakt-Interrupt, der Tasta­
tur-Interrupt oder der Frame- 
Flyback-Interrupt.

-  BlOS-Interrupts: Eine gan­
ze Reihe von Interrupts ist 
dem ROM-residenten BIOS 
(also dem Betriebssystem- 
Kern) zugeordnet. MS-DOS 
benutzt die BlOS-Interrupts, 
um »Low-Level«-Systemdien- 
ste in Anspruch zu nehmen.

-  DOS-Interrupts: Hierbei 
handelt es sich um Interrupts, 
die vom Betriebssystem (MS- 
DOS oder PC-DOS) verwen­
det werden. Am wichtigsten 
ist der Interrupt 21 hex, 
durch den Anwenderpro­
gramme die MS-DOS-Funk- 
tionen aufrufen können.

-  Basic-Intemipts: Da beim 
IBM-PC das Basic zumindest 
teilweise im ROM abgelegt 
ist, werden ähnlich wie für 
das BIOS einige Interrupts 
von Basic verwendet. Beim 
Verlassen von Basic werden 
diese Interrupts wieder frei­
gegeben.

-  Adreß-Interrupts: Hierbei 
handelt es sich nicht um In­
terrupts im eigentlichen Sin­
ne. Die sogenannten Adreß- 
Interrupts enthalten keinen 
Zeiger auf eine Interrupt-Rou­
tine, sondern zeigen auf spe­
zielle Tabellenbereiche mit 
globaler Bedeutung, bei­
spielsweise auf Tabellen mit 
Bildschirm- oder Laufwerks- 
parametem.

-  Anwender-Interrupts: Die
Interrupts 96 bis 103 sind für 
temporäre Nutzung durch 
Anwenderprogramme reser­
viert. In der Regel benutzen 
Programme aber auch den 
Bereich von 128 bis 255, der 
eigentlich für die Verwen­
dung durch MS-DOS und Ba­
sic reserviert ist. Dieses Ver­
fahren ist problemlos, solan­
ge das Programm vor der Be­
legung eines Interrupt-Vektors 
prüft, ob er noch frei ist (In­
halt 0000:0000).

Das BIOS: der harte 
Kern des PC-Betriebs- 
systems steht nicht 
auf der Diskette

PC-Software läuft in prak­
tisch unveränderter Form auf 
IBM-kompatiblen PCs ganz 
verschiedener Hersteller und 
mit unterschiedlichen Hard­
ware-Ressourcen. Vom ganz 
einfachen PC mit 128 KByte 
RAM und 8088-Prozessor 
und 4,77 MHz Taktfrequenz 
geht die Spannbreite bis zum 
’386-AT mit 2 MByte Spei­
cher, einer 32-Bit-CPU und 16 
MHz Taktfrequenz.

Daneben gibt es verschiedene 
Grafikkarten wie CGA, EGA 
oder Hercules, Laufwerke mit 
360 KByte und solche mit 1,2 
MByte und Festplatten ganz 
unterschiedlicher Größenord­
nungen. Eigentlich grenzt es 
an ein Wunder, wenn trotz

|(unbenutzt) |
Spiele-
fldapter

I(inner gesetz t) |
kein

MA-Chip Bi Uschi rn- 
Hodus

Laufverk 
vorhanden

15 14_«
13 |12 11 10 '9_» ■

8 ’ :* Is :• i* 2 1 0

Anzahl
Drucker

\
Anzahl 

»S232-Ports

Anzahl 
Disklaufverke 

über 1

8087
vorhanden
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dieser großen Unterschiede 
in der Hardware dennoch die 
überwiegende Mehrzahl aller 
Anwenderprogramme pro­
blemlos auf jedem x-beliebi­
gen PC läuft. Doch in diesem 
Falle hat das Wunder einen 
Namen, oder besser gesagt 
gleich drei: Das gesamte Be­
triebssystem eines PCs be­
steht nämlich aus drei grund­
legenden Komponenten: Dem 
»Basic Input/Output System« 
(BIOS), dem »Microsoft Disk 
Operating System« (MS-DOS) 
und dem Kommandoprozes­
sor »command.com«, der be­
reits im ersten Teil dieses 
Kurses ausführlich behandelt 
wurde. Diese drei Komponen­
ten bilden praktisch eine 
Hierarchie, die die Anwen­
derprogramme vor der Hard­
ware abschirmt (Bild 2) und 
eine gleichartige Benutzer­
oberfläche für eigentlich 
recht verschiedene Compu­
tersysteme ermöglicht.

Die unterste Ebene dieser 
Hierarchie bildet das BIOS.
Es ist auch schon der einzige 
Hardware-abhängige Teil des 
gesamten Betriebssystems.
Alle anderen Komponenten 
sind Hardware-unabhängig, 
wenn man einmal davon ab­
sieht, daß der Prozessor 
selbst kompatibel zum Intel 
8086/8088 sein muß, damit 
die Software überhaupt lau­
fen kann.

Das BIOS wird in der Regel 
vom Hersteller des Compu­
ters entwickelt oder einge­
kauft und angepaßt. Es befin­
det sich, fest installiert, in ei­
nem speziellen Speicherbe­
reich (»Read Only Memory« 
ROM) und wird beim Ein­
schalten des Computers akti­
viert. Je nach vorhandener 
Hardware und Computertyp 
(PC, XT, AT, ’386er und so 
weiter) fällt das BIOS immer 
etwas anders aus. Vorbild für 
alle BlOS-Versionen ist dabei 
das IBM-BIOS, allerdings 
wacht IBM eifersüchtig dar­
über, daß kein Hersteller etwa 
das IBM-BIOS einfach »ab- 
kupfert«.

Sinn und Zweck des BIOS ist 
es, die unmittelbare Kommu­
nikation mit der Hardware zu 
übernehmen. Die Philoso­
phie dahinter ist die, daß An­
wendersoftware grundsätz­
lich nicht direkt die Hardwa­
re ansprechen sollte. Daher

enthält das BIOS bereits aus­
führliche und komfortabel zu 
nutzende Routinen, um alle 
grundlegenden Rechnerfunk­
tionen anzusprechen, zum 
Beispiel das Lesen und 
Schreiben von Diskettensek­
toren, die Ein- und Ausgabe 
von Zeichen oder Datums­
und Zeitfunktionen. Die ein­
zelnen Routinen werden über 
die bereits angesprochenen 
BlOS-Interrupts aktiviert.
Wie die jeweiligen BIOS-Rou- 
tinen im einzelnen ihre Auf­
gaben erledigen, interessiert 
dabei überhaupt nicht mehr. 
Eine BIOS-Routine wird wie 
eine Black Box behandelt:
Man kennt den Eingang und 
weiß, was der Aufruf als Er­
gebnis liefert; alles andere ist 
uninteressant. Dadurch wird 
erreicht, daß Änderungen der 
Hardware völlig problemlos 
und vor allem ohne neue An­
passung der Anwendersoft­
ware möglich sind.

Es werden vom Hersteller ein­
fach die entsprechenden 
BIOS-Routinen neu geschrie­
ben, die die geänderte Hard­
ware ansprechen. Da aber die 
geänderte Routine nach wie 
vor über den gleichen Inter­
rupt und mit gleicher Regi­
sterbelegung aufgerufen 
wird, gibt es aus der Sicht 
des Anwenderprogramms gar 
keinen Unterschied.

Auch MS-DOS bedient sich 
grundsätzlich des BIOS, um 
seine Aufgaben zu erledigen. 
MS-DOS ist das eigentliche 
Betriebssystem, das höher­
wertige Funktionen für An­
wenderprogramme zur Verfü­
gung stellt. Anwenderpro­
gramme sollten sich daher 
der MS-DOS-Funktionen be­
dienen, um ihre Aufgaben zu 
erledigen. Aus einer be­
stimmten Sicht ist »com­
mand .com« selbst ein solches 
Anwenderprogramm. Com­
mand bedient sich des DOS, 
um eine Bedienungsschnitt­
stelle zum Betriebssystem zu 
erzeugen, also zwischen 
Mensch und Betriebssystem 
zu vermitteln.

Viele Anwenderprogramme 
rufen BIOS-Routinen auch di­
rekt auf und umgehen damit 
das DOS. Damit wird zwar 
immer noch eine weitgehen­
de Unabhängigkeit von der 
Hardware erreicht, die Kom­
munikation mit dem BIOS

Nr.
(AH) Funktion________________

0 Diskettensystem zurücksetzen

1 Fehlerstatus holen

2 Sektor lesen

3 Sektor schreiben

4 Sektor verifizieren

5 Spur formatieren

Register 
Eingabe___________ Ausgabe

AH: Status

AH: Status

DH: Seite (0..1) AH: Status
DL: Laufwerk (0..1) AL: Anzahl Sektoren
CH: Spur (0..39)
CL: Sektor (1..9)
ES:BX: Datenpuffer 
AL: Anzahl Sektoren (1..9)

DH: Seite (0..1) AH: Status
DL: Laufwerk (0. .1) AL: Anzahl Sektoren
CH: Spur (0..39)
CL: Sektor (1..9)
ES:BX: Datenpuffer 
AL: Anzahl Sektoren (1..9)

DH: Seite (0..1) AH: Status
DL: Laufwerk (0. .1) AL: Anzahl Sektoren
CH: Spur (0..39)
CL: Sektor (1..9)
AL: Anzahl Sektoren (1..9)

DH: Seite (0..1) AH: Status 
DL: Laufwerk (0..1)
CH: Spur (0..39)
ES:BX: Formatpuffer

Der Formatpuffer muß für jeden Sektor vier Bytes an Informationen enthalten: 1) 
Spumummer, 2) Diskettenseite, 3) Sektornummer, 4) Sektorgröße codiert als: 0 für 
128 Byte, 1 für 256 Byte, 2 für 512 Byte, 3 für 1024 Byte.

Tabelle 3. Unterfunktionen des BlOS-Interrupts 19

W ert B e d e u tu n g

0 k e in  F eh ler

1 u n g ü lt ig e r  B e fe h l

2 A d reß m ark e n ic h t  g e fu n d e n

3 D isk ette  is t  s c h r e ib g e sc h ü tz t

4 S ek tor n ic h t  g e fu n d e n

8 D M A -F ehler

16 P rü fsu m m en feh ler

32 F eh ler  im  D isk etten -C o n tro ller

6 4 S p u r  n ic h t  g e fu n d e n

128 L au fw erk  n ic h t  b ere it

Tabelle 4. F e h le r s ta tu s  d e r  D is k e t te n -R o u t in e n

Nr.
(AH) Funktion

Register
Eingabe Ausgabe

0 RS232C-Parameter setzen DX: Kanalnummer (0..1) 
AL: Parameterbyte (Bild 5)

AX: Status

1 Zeichen senden DX: Kanalnummer (0..1) AX: Status 
AL: Zeichen

2 Zeichen empfangen DX: Kanalnummer (0..1) AH: Status 
AL: Zeichen

3 Kanalstatus holen DX: Kanalnummer (0..1) AX: Status

T a b e lle  5. Unterfunktionen des B lO S -In te r r u p ts  2 0
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spielt sich aber schon auf ei­
ner deutlich niedrigeren Ebe­
ne ab. Beispielsweise »weiß« 
das BIOS rein gar nichts von 
Dateien. Es kennt nur Disket­
tensektoren, die gelesen, be­
schrieben, formatiert oder 
verifiziert werden können.

Das ganze Dateisystem ist 
eine Leistung des DOS. Nun 
gibt es Anwendungen, wo ge­
rade dieser »Low-Le- 
vel«-Aspekt des BIOS im Vor­
dergrund steht. Man denke 
da nur an Programme wie ei­
nen Diskettenmonitor oder 
ähnliche Utilities. Vielfach 
werden BIOS-Routinen auch 
ganz einfach aus Geschwin­
digkeitsgründen verwendet.

Beispielsweise ist die Bild­
schirmausgabe über das BIOS 
deutlich schneller als über 
MS-DOS, vor allem, wenn 
noch ein zusätzlicher Bild­
schirmtreiber wie »ansi.sys« 
aktiviert ist.
Nach soviel Theorie nun wie­
der etwas Praxis: Natürlich 
können Sie die BIOS-Routi- 
nen auch für eigene Program­
me ausnutzen. Besonders 
einfach gestaltet sich das in 
Turbo Pascal. Hier gibt es den 
Befehl »intr«, der den Aufruf 
des als Parameter angegebe­
nen Interrupts ermöglicht.
Der Aufruf erfolgt in der 
Form
intr(nr, reg)

wobei »nr« für die Interrupt- 
Nummer steht und »reg« für 
die Datenstruktur, die die 
Prozessorregister darstellen. 
Vor dem Aufruf der Interrupt- 
Prozedur kann man durch 
Zuweisungen an »reg« prak­
tisch die Prozessorregister auf 
die Werte einstellen, die an 
die BIOS-Routine übermittelt 
werden sollen. Nach dem 
Aufruf kann man umgekehrt 
eventuelle Ergebnisse ausle- 
sen. Listing 2 zeigt ein einfa­
ches Beispielprogramm um 
den Intr-Befehl zu benutzen.

Beim Benutzen von BIOS- 
Routinen ist äußerste Vorsicht 
geboten. Jeder Programmie­
rer, der die Intr-Prozeduren in 
eigenen Programmen nutzen 
möchte, sollte sich unbedingt 
zumindest mit den Grundla­
gen der Assemblerprogram­
mierung und der Hardware 
seines PC beschäftigen.

Im übrigen gelten die glei­
chen Grundregeln wie für 
jede Form der maschinenna­
hen Programmierung: Starten 
Sie ein solches selbstge­
schriebenes oder abgetipptes 
Programm niemals, ohne es 
zuvor auf Diskette gesichert 
zu haben. Bei fehlerhafter 
Programmierung besteht 
sonst die Gefahr, daß Ihr PC 
unrettbar »abstürzt«.

Arbeiten Sie grundsätzlich 
nur mit den Sicherheitsko­
pien Ihrer Programm- und 
Datendisketten, denn durch 
fehlgehende BIOS-Aufrufe 
können Sie unbeabsichtigt 
Ihre Diskettendaten irrepara­
bel beschädigen.

Nach dieser langen Vorrede 
wollen wir uns nun etwas ge­
nauer mit den einzelnen 
BIOS-Funktionen beschäf­
tigen.

-  Interrupt 5: Diese BIOS- 
Routine veranlaßt einen Aus­
druck des aktuellen Bild­
schirminhalts auf dem ange­
schlossenen Drucker.

-  Interrupt 16: Dieser BIOS- 
Interrupt stellt insgesamt 16 
Unterfunktionen rund um die 
Bildschirmansteuerung zur 
Verfügung (Tabelle 2).

-  Interrupt 17: Diese BIOS- 
Routine stellt die Ausstattung 
des PCs fest und meldet diese

in Form einer Bit-codierten 
Tabelle im Register AX zu­
rück (Bild 3).

-  Interrupt 18: Diese Routi­
ne gibt den Umfang des ge­
samten zur Verfügung stehen­
den Schreib-/Lesespeichers 
in KByte im AX-Register zu­
rück. Bei vollem Speiche­
rausbau wird der Wert 640 
geliefert.

-  Interrupt 19: Dieser Inter­
rupt stellt sechs Unterfunk­
tionen zum direkten Zugriff 
auf das Diskettensystem zur 
Verfügung (Tabelle 3). Alle 
Funktionen liefern bei Rück­
kehr ein Statusbyte im AH- 
Register. Tabelle 4 zeigt die 
Bedeutung der einzelnen 
Werte.

-  Interrupt 20: Hier sind 
vier Unterfunktionen zum 
Ansprechen der RS232C- 
Schnittstelle vorhanden (Ta­
belle 5). Die seriellen Routi­
nen melden im Register AX 
einen erweiterten Fehlercode. 
Das Teilregister AH enthält 
dabei den Leitungsstatus, das 
Teilregister AL den Modem­
status (Bild 4). Die Initialisie­
rung der Schnittstelle erfolgt 
durch Unterfunktion 0, wobei 
im Register AL ein Parameter­
byte übergeben wird. Bild 5 
zeigt den Aufbau dieses Para­
meterbytes.

-  Interrupt 21: Dieser Inter­
rupt wird bei den PCs nicht 
einheitlich verwendet. Der 
IBM-PC enthält an dieser 
Stelle Routinen zur Steue­
rung eines externen Kasset­
tenrecorders für Zwecke der 
Programmaufzeichnung.
Beim Schneider PC befinden 
sich an dieser Stelle die soge­
nannten erweiterten BIOS- 
Funktionen, während andere 
PCs diesen Interrupt über­
haupt nicht verwenden.

-  Interrupt 22: Durch Inter- 
. rupt 22 werden die grundle­
genden Tastaturroutinen des 
BIOS aufgerufen. Insgesamt 
drei Unterfunktionen sind 
vorhanden, von denen die 
beiden ersten (Nummer 0 
und 1) lediglich dazu dienen, 
ein Zeichen von der Tastatur 
zu holen oder festzustellen, 
ob ein solches Zeichen vor­
handen ist. Interessant ist die

Bild 4. Leitungs- und Modemstatus der RS232C-Routinen

Baud-Code
|stop-Bits I 0: 1 Stop-Bit 

i 1: 2 Stop-Bits

BBS: 110 Baud
BB1: 150 Baud
BIB: 3B0 Baud
011: 600 Baud
IBB: 1200 Baud 
101: 2400 Baud 
110: 4800 Baud 
111: 9600 Baud

1  T 2 nr

I \  I Zeichenlänge
I Parität I [inner 1

00: keine 10: keine 
01: ungerade 11: gerade

0: 7 Bit 
l:  8 Bit

Bild 5. Das Parameterbyte für die RS232C-Parameter

Bild 6. Sondertastenstatus der Tastaturfunktion 2 
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Unterfunktion 2, die den Sta­
tus der Sondertasten wie in 
Bild 6 gezeigt im Register AL 
zurückliefert.

-  Interrupt 23: Durch eben­
falls drei Unterfunktionen 
wird hier der Drucker am 
Centronicsport angespro­
chen. Ähnlich wie bei den 
seriellen Routinen enthält 
auch hier das Register DX die 
Kanalnummer (0 für lpt1, 1 
für lpt2, 2 für lpt3). Für den 
Programmierer interessant ist 
die Unterfunktion 2, die den 
aktuellen Status des jeweili­
gen Druckerkanals zurücklie­
fert (Bild 7).

-  Interrupt 24: Dieser Inter­
rupt aktiviert beim IBM PC 
das ROM-Basic, bei kompati­
blen PCs wird in der Regel 
ein System-Neustart ausge­
löst.

-  Interrupt 25: Der Aufruf 
des Interrupts 25 hat die glei­
che Wirkung wie das 
Drücken der Tastenkombina­

tion [Ctrl-Alt-Del]: Das Sy­
stem wird neu gebootet.
-  Interrupt 26: Hier befin­
den sich die Datums- und 
Uhrzeitroutinen des BIOS.
Bei einfachen PCs sind hier 
lediglich zwei Unterfunktio­
nen vorhanden, nämlich das 
Auslesen (Funktion 0) und 
das Setzen (Funktion 1) des 
internen 32-Bit-Zählers, der 
in den Registern CX:DX über­
geben wird. Die meisten ATs 
und einige kompatible PCs 
mit eingebauter Hardwareuhr 
(wie zum Beispiel der 
Schneider PC) besitzen zu­
sätzliche Routinen zum Le­
sen und Setzen von Uhrzeit, 
Datum und Alarmzeit.

Soweit unser Streifzug durch 
die BIOS-Routinen des PCs. 
Alle wichtigen BIOS-Funk- 
tionen stehen Ihnen durch 
die BIOS-Bibliothek im Li­
sting 3 unter Turbo Pascal zur 
Verfügung. Experimentieren 
ist ausdrücklich erlaubt.

(Michael Seyler/ev)

Bild 7. Druckerstatus des Interrupts 23

W issen Sie m ehr als andere über 
Ihren Computer?
Programmieren Sie selbst?
Oder basteln Sie an der Hardware?
Wenn ja, dann sind Sie bei uns richtig. Wir suchen Auto­
ren für alle Rubriken der DOS-International.
Wenn Sie über ein Thema schreiben wollen, dann rufen 
Sie uns an:
DOS International 
Elfenstr. 40 
8000 München 83 
Tel. (089) 60 20 66

DAS PROFESSIONELLE CAD-SYSTEM

GRAFPAD 3

für IBM -Kom patible

Frei wählbarer Zeichensatz
Maßstabgerechtes
Erstellen
von Zeichnungen 
Maßeinheiten können 
angegeben werden 
16 verschiedene 
Zeichnungsebenen 
Symbolbibliotheken 
können angelegt werden 
Stufenlose 
Zoomfunktionen 
Frei wählbares Raster 
Frei wählbarer Cursor­
sprung

16 verschiedene 
Linientypen 
16 verschiedene 
Schriftarten 
Dehnen, kippen, 
rotieren, kopieren 
Verschieben und 
Löschen aller Symbole, 
Texte, Objekte 
Vergrößern und 
verkleinern 
Abrunden von Kanten 
Automatisches 
Bemassen 
Schraffieren

1 Grafiktablett, 1 Software Powercad, 1 Interface, 
1 Zeichenstift

für IBM-Kompatible: 
für Schneider PCW:

498,-DM 
398,-DM

P h i l o S o f t
GRAFSALES SWITZERLAND
Postfach 77. CH-1096 Cully 
Telefon (41) 21/99 28 70 
Telefax (41) 21/99 33 62

Frank & Walter

COMPUTER GMBH
05 31/69 10 72 | Bi^2l \

Salzdahlumer Str. 196 
3300 Braunschweig

TELEX 
952637 fw g b rd |

ARCA PC/XT
IBM-PC/XT-Kompatibel

- Direktimporteur
— eigener Werkstattservice
— 7 Monate Garantie

ACHTUNG!
für
HÄNDLER­
SUPERPREISE
n u r  g e g e n  G e w e r b e ­
n a c h w e i s  
ARCA AT

IBM-AT-Kompatibel

8 0 8 8
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10 OOOfach 

bew ährt

: |

m
Mit

In Einzelteilen oder Komplett 
Mit

640K Motherboard mit 8088 CPU (4.77 
MHz) Herkules Karte, 1 Laufwerk, Con­
troller, Printer-Karte

Grundpaket inkl. Monitor 
inkl. Textverarbeitung 1 4 9 8 ,-

1024-KB-Mainboard mit 80286 CPU 10 
MHz, 1 MB vollbestückt, Herkuleskarte, 
HDD/FDD-Controller, Laufwerk 1,2 MB, 
20-MB-Harddisk, Seriell/Parallel-Karte, 
große AT-Tastatur 
Grundpaket inkl. Monitor 
inkl. Textverarbeitung 3 9 9 8 ,-

Fordern Sie unsere KOMPLETTE KOSTENLOSE LISTE an oder Sie setzen sich 
mit uns telefonisch in Verbindung und lassen sich kostenlos und unverbindlich 
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Seikosha SL 80 Al 185Z./24N.898, — DM
Amiga 2000
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40 MB Festplatte 
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XT/AT m. Contr.

1598,- DM 
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398.- DM 
Handy Scanner
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Weiter im Programm:
Commodore, Apple, Star, NEC, Teac 
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0:
Is
2:
3:
4:
5:
6:
7:
8:
9:

10:
11:
12:
13:
14:
15:
16:
17:
18:
19:
20:
21:

i  BIOS.INC -- Include-Datei für BIOS-Routinen > 

C (c) 1987 DOS International >

{. Diese Datei enthält a lle  wichtigen und nicht > 
i  bereits durch Standard-Prozeduren abgedeckten > 
C BIOS-Funktionen in Form von einfach zu ver- > 
i  wendenden Prozeduren und Funktionen. >

{ Hinweise zur Anwendung in DOS International, > 
£ Ausgabe 9/87, Kurs: "Der PC - glasklar (2)" >

C *** * *  Vereinbarungen ** * * *  >

type
register = record

case boolean of 
true: (ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,flags: i

nteger);
false: (al,ah,bl,bh,cl,ch,dl,dh: byte);

end;
22:
23:
24:
25:
26: var
27: reg: register;
28:
29:
30:
31: C ** * * *  Allgemeine Funktionen * * * * *  > 
32:
33:
34: function Bit(b, n: integer): boolean; 
35:
36:
37:
38:

£ ergibt Zustand von Bit b der Zahl n; dient zur > 
£ Abfrage Bit-codierter Status-Informationen >

begin
b := b and 15; C Bits 0..15 erlaubt > 
Bit := ((n shr b) and 1) = 1; 

end;

39:
40:
41:
42:
43:
44:
45:
46: function SystemConfiguration: integer; 
47:
48: £ ergibt Bit-codierte Ausstattungsl 
49:
50: C Bit Bedeutung >
*1. r ................... ........... _ _ _____* 1 • '■ j
52: C 0 Disklaufwerk vorhanden y
53: £ 1 8087 in s ta llie rt y
54: C 2..3 (immer gesetzt) yinNtinin BiIdschirm-Modus y
56: t  6 ..7 DiskLaufwerke über 1 y
57: i  8 kein DMA-Chip y
58: C 9..11 Anzahl RS232-Ports y
59: i  12 Spieleadapter y
60: C 13 (unbenutzt) y
61: C 14..15 
62:

Anzahl Drucker y

63: begin
64: intr(17, reg); £ Ausführung >
65: SystemConfiguration := reg.ax;
66: end;
67:
68:
69:
70: function MemorySize: integer;
71:
72: £ ergibt die verfügbare Speicherkapazität in KByte > 
73:
74: begin
75: intr(18, reg); £ Ausführung }
76: MemorySize := reg.ax;
77: end;
78:
79:
80:
81: function ShiftStatus: byte;
82:
83: £ ergibt Statusbyte für Sondertasten >
84:
85:
86:

C
r

Bit Wert Bedeutung >
\ >

87: c 0 1 Right Shift >
88: c 1 2 Left Shift >
89: c 2 4 Ctrl >
90: c 3 8 Alt y
91: c 4 16 Scroll Lock y
92: < 5 32 Num Lock y
93: < 6 64 Caps Lock y
94: c 7 128 Ins y
95:
96: begin
97: reg.ah := 2; £ Funktionsnummer >
98: intr<22, reg); £ Ausführung >
99: ShiftStatus := reg.al;

100: end;
101:
102:
103:
104: function PrinterStatus(Kanal: byte): byte; 
105:
106: £ ergibt den Status des Drucker-Kanals > 
107: C Kanal: 1 = lpt1, 2 = lpt2, 3 = lpt3 > 
108:
109: C 
110: C 
111: i

Bit Bedeutung y

0 falsche Kanalnummer
y
y

112: C 1..2 (unbenutzt) y
113: i 3 I/O-Fehler y
114: C 4 Drucker ist selektiert y
115: < 5 kein Papier mehr y
116: { 6 Drucker antwortet y
117: C 7 Drucker wartet y
118:
119: begin
120: reg.dx := (Kanal and 3) - 1; C lpt1, lpt2 oder lpt3 >
121: reg.ah := 2; £ Funktionsnummer >
122: intr(23, reg); £ Ausführung >
123: Printerstatus := reg.ah;
124: end;
125:
126:
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127: 156: begin

128: procedure System Restart; 157: in t r ( 5 ,  re g ) ; {  Ausführung }

129: 158: end;

130: {  B e triebssystem  w ird  neu gebootet (w ie  [C t r l - A l t - D e l ] )  } 159:

131: 160:

132: begin 161:

133: in t r ( 2 5 ,  re g ); 162: procedure SetC ursorS ize(von, b is :  b y te ) ;

134: end; 163:

135: 164: {  Cursorgröße von R a s te rz e ite  b is  R a s te rz e ile  setzen

136: >

137: 165: {  CGA: 0 = ob ers te  R a s te rz e ile , 7 = u n te rs te  R a s te rze ite

138: (  * * * * *  B ild sch irm -F u n k tio n e n  * * * * *  > }

139: 166: t  Mono: 0 = obers te  R a s te rz e ite , 14 = u n te rs te  R a s te rz e ile

140: >

141: type 167:

142: AdapterTyp = (mono, cga ); 168: beg i n
143: 169: reg.ah := 1; t  Funktionsnummer >
144: {  A d a p te rty p -V o re in s te llu n g  i s t  CGA. > 170: reg .ch  := von; {  S ta r tz e i le  >
145: (  B i t te  ändern, wenn n ic h t vorhanden > 171: re g .c l := b is ;  {  Endezeite }
146: 172: in t r ( 1 6 ,  re g ) ; Í  Ausführung >
147: const 173: end;
148: adap te r: AdapterTyp = cga; 174:
149: 175:
150: 176:
151: 177: procedure H ideCursor;
152: procedure P rin tS c re en ; 178:
153: 179: {  Cursor abscha lten  }
154: (  B ildsch irm -H ardcopy > 180:
155: 181: begin

ule r  store
Hochstraße 11 
8500 Nürnberg 80 
Tel.: 09 11 / 28 90 28

A lle  Original-SCHNEIDER-Produkte 
zu günstigen Preisen lieferbar. 

PC-ZUBEHOR:
PC 1512 MM/SD +  20MByte 
Harddisc

SEAGATE-Harddisk 20 MByte 
Anschlußfertig PC 1512 
Einsteckfertig installiert:
Filecard 20MByte (Lapine)
Filecard 30MByte 

Zweitlaufwerk 
Typenraddrucker SD-15Í 
STAR WRITER PC 
RAM-Erweilerung 640K 

JOYCEZUBEHÖR: 
RAM-Erweiterung 512K 
Zweitlaufwerk 1MByte 
Nachrüstsatz (RAM+Laufw.) 
LOCOMAIL 
FLEET-STREET-EDITOR

2390 ,-

8 0 ,-
5 9 8 ,-
6 5 8 ,-
128,-
219,-

¡m s m m í

TASWORD 8000 (deutsch) 148,-
Typenraddrucker SD-15 6 9 8 ,-
JOYCE-MOUSE-PACK 2 4 8 ,-
JOYCE/CPC-ZUBEHÖR:

3-Markendisketten 10 St. 75—
NEVADA-COBOL (deutsch) 1 0 9 ,-
NEVADA-FORTRAN (deutsch) 109 ,-
TURBO-PASCAL 199 ,-

CPC-ZUBEHÖR:
CPC 464 mit Grünmonitor 4 4 8 ,-
Laufwerk DDI-1 3 9 8 ,-

CPC 464/Grün +  DDI-1 7 9 8 ,-
Laufwerk FD-1 mit Kabel 3 9 8 ,-

Datenrecorder mit Kabel 74,90
Aufrüstung dk-tronics 256K 9 8 ,-
Aufrüstung VORTEC um 256K 7 5 ,-

DRUCKER:
NEC-P6 (24 Nadeln) 1248,-
STAR-NL 10 6 9 8 ,-

Druckerkabel 2 9 ,-

Wir führen zu den Original-SCHNEIDER-Produkten Artikel verschiedener Firmen wie 
DATA BECKER, VORTEX, STAR-DIVISION, CUMANA, GERDES, PROFISOFT, ARIOLA, 
RUSH-WARE, MARKT & TECHNIK, SYBEX, STAR, SCHNEIDER-DATA uswJ_________

B ra n d h e iß e  K n ü lle rp re is e
S c h n e id e r
CPC 6128 mil Grünmonitor 
CPC 6128 mit Farbmonitor 
Joyce PCW8256

PCM640mlt SW-mon. +  1 Lautwerk 
•ke
1 Laufwerk

PC-10 II mit 2 Laufwerken +  Grünmon. 
PC-20 II mit 1 Uulwerk /  20 MB-Festpl. 

re AT PC 40

729,-
1189.-
1549-

Grafiktablett Koalapad für IBM-Kompatible 
mil Gameport + Colorgrafikkarte 
Seiko Armbanduhr Terminal 1000 

Epsondrucker (dt. Version)
AnschluBfertig an AMIGA, Schneider PC oder 
CPC. Atari ST / IBM-Kompatible 
LX 800 
FX 800 
FX 1000 
LQ 800 
LQ 1000 
LQ 2500

NEC-Drucker (dt. Version)
NEC P 6 
NEC P 6 Color 
NECP7 
NEC P 7 Color

Versandkostenpauschale (Warenwert bis DM 1000,-/darüber): Vorauskasse (DM 8 - /2 0 ,- ) ,  Nachnahme (DM 11,20/2320), Ausland (DM 1 8 -/3 0  - ) .  
Lieferung nur gegen NN oder Vorauskasse; Ausland nur Vorkasse. Preisliste (Computertyp angeben) gegen Zusendung eines Freiumschlags.

CSV RIEGERT
Schloßhofstr. 5, 7324 Rechberghausen, Tel. (O 71 61) 5 28 89

mn M ic h a e l N a u jo k s

P C  II

Beispiel A DM 1 2 9 8 ,-

640 KB Motherboard (256 K bestückt) 
Netzteil
Deutsche Tastatur
Farbgrafikkarte
Floppycontroller
1 Diskettenlaufwerk 360 K ohne DOS

MS-DOS +  GW Basic DM 239 ,-
Belspiel B DM 2998,-
640 KB Motherboard 
Netzteil
Deutsche Tastatur 
Farbgrafikkarte
Centronics- und serielle Schnittstelle 
Akkugepufferte Echtzeituhr 
Joystickport
Floppy- und Harddiskcontroller 
1 Laufwerk 360 K 
Harddisk 20 MB 
mit MS-DOS 3,2 +  GW Basic 
Weiter Beispiele und reichhaltiges Zubehör in un­
serer PC-Hardwareliste, die Sie kostenlos anfor­
dern können.

PC-Software
Balance of Power DM 89,90
Boulder Dash II DM 34,90
Championship Football DM 69,90
Gato DM 89,90
Kampfgruppe DM 89,90
Lunar Explorer DM 89,90
Mind Dance DM 34,90
Portal DM 79,90
Pro Golf DM 39,90
Psion Chess DM 79,90
Starglider DM 69,90
Ultima III DM 69,90
Winter Games DM 69,90
World Games DM 79,90

f  Kostenlosen Katalog D 8 /8 7  anfordern!
MN-Hobbysoft Ladenverkaut nur Do. + Fr.

Hard- und Software-Versand 11.00 -18.30 Uhr
Rottmannstr. 40, 6900 Heidelberg_________ p  (062 21) 46885_______ J
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182 SetCursorSize(32,32);
183 end;
184
185
186
187 procedure ShowCursor;
188
189 £ Strichcursor einschalten }
190
191 begin
192 case adapter of
193 mono: SetCursorSize(12,14);
194 cga: SetCursorSize(6,7);
195 end; £ case >
196 end;
197
198
199
200 procedure BlockCursor;
201
202 £ Blockcursor einschalten >
203
204 begin
205 case adapter of
206 mono: SetCursorSize(0,14);
207 cga: SetCursorSize(0,7);
208 end; £ case >
209 end;
210
211
212
213 procedure SetDisplayPage(nr: byte);
214
215 £ aktive Bildschirmseite im Textmodus festlegen >
216 £ 40*Zeichen-Modus: nr = 0 ..7  >
217 £ 80-Zeichen-Modus: nr = 0..3  >
218
219 begin
220 reg.ah := 5; £ Funktionsnummer >
221 reg.bh := nr; £ Bildschirmseite >
222 intr<16, reg); £ Ausführung >
223 end;
224
225
226
227 procedure GetDisplayPage(var nr: byte);
228
229 £ aktive Bildschirmseite feststellen >
230 £ nr = 0 ..7  für Textmodus bei CGA >
231 £ nr s 0 für Grafikmodus oder Monochrom-Adapter >
232
233 begin
234 reg.ah := 15; £ Funktionsnummer >
235 intr(16, reg); £ Ausführung >
236 nr := reg.bh; £ Bildschirmseite >
237 end;
238
239
240
241 function ScreenCharCSeite: byte): char;
242
243 £ Zeichen an Cursorposition aus Bildschirmseite lesen >
244 £ Seite = 0 ..7  für Textmodus, Seite = 0 für Grafikmodus >
245

begin
reg.ah := 8; £ Funktionsmuster >
reg.bh := Seite; £ Bildschirmseite > 
intr(16, reg); £ Ausführung > 
ScreenChar := chr(reg.al); 

end;

£ * * * * *  Disketten-Operationen ** * * *  >

type
SektorPuffer = array[0..511] of byte;

procedure ResetDiskSystem;

£ Diskettenlaufwerke und Controller zurücksetzen > 

begin
reg.ah := 0; £ Funktionsnummer >
intr(19# reg); £ Ausführung > 

end;

function DiskStatus: byte;

£ ergibt den Fehlerstatus der letzten Disketten*Operation >

£ Wert Bedeutung >
C ..............................................................  >
£ 0 kein Fehler >
£ 1 ungültiger Befehl >
£ 2 Adreßmarke nicht gefunden >
£ 3 Diskette ist schreibgeschützt >
£ A Sektor nicht gefunden >
£ 8 DMA*Fehler >
£ 16 Prüfsummenfehler >
£ 32 Fehler im Diskettenkontroller >
£ 6A Spur nicht gefunden >
£ 128 Laufwerk nicht bereit >

begin
reg.ah := 1; £ Funktionsnummer >
intr(19, reg); £ Ausführung > 
DiskStatus := reg. atm­

end;

procedure ReadSectorCLaufwerk, S e ite , Spur, Sektor: byte ; v 
ar P u ffe r: S ekto rP uffe r);

Í  l ie s t  einen D iskettensektor in  P u ffe r e in  >

begin
reg.ah := 2; £ Funktionsnummer >
reg.dl := Laufwerk; £ Laufwerksnummer 0 ..1  >
reg.dh := Seite; £ Diskettenseite 0 ..1  >
reg.ch := Spur; £ Spur 0 ..3 9  >
reg.cl := Sektor; £ Sektor 1 . .9  >

246
247
248
249
250
251
252
253
254
255
256
257
258
259
260
261
262
263
264
265
266
267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
280
281
282
283
284
285
286
287
288
289
290
291
292
293
294
295
296
297
298
299

300:
301:
302:
303:
304:
305:
306:
307:
308:
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309: re g .bx  := o fs ( P u f fe r ) ;  Í  O ffse tad resse  P u ffe r >

310: reg .es  := s e g (P u ffe r ) ;  {  Segmentadresse P u ffe r >

311: in t r ( 1 9 ,  re g ) ; {  Ausführung >

312: end;

313:
314:

315:
316: procedure W riteSectorC Laufw erk, S e ite , Spur, S ek to r: b y te ; 

va r P u ffe r :  S e k to rP u ffe r ) ;

317:
318: {  s c h re ib t P u ffe r  in  D is k e tte n s e k to r >

319:
320: begin 
321: reg.ah := 3;

322: re g .d l := Laufwerk;
323: reg.dh := S e ite ;

324: reg .ch  := Spur;
325: re g .c l :=  S ekto r;

326: re g .bx  := o fs (P u f fe r ) ;
327: reg .es  := s e g (P u ffe r ) ;

328: in t r ( 1 9 ,  re g ) ;

329: end;
330:
331:
332:
333: procedure V e r ifyS ectorC Laufw erk, S e ite , Spur, S ek to r: b y te )

C Funktionsnummer >

{  Laufwerksnummer 0 ..1  >

{  D is k e tte n s e ite  0 ..1  >
{  Spur 0 ..3 9  >
{  Sektor 1 . .9  >
{  O ffse tad resse  P u ffe r  >
{  Segmentadresse P u ffe r > 

t  Ausführung >

334
335
336
337
338
339

340
341
342

343

344
345
346
347

348

{  ü b e rp rü ft D is k e tte n s e k to r >

begin
reg.ah := 4; 
re g .d l :=  Laufwerk; 
reg.dh := S e ite ; 
reg .ch  :=  Spur; 
re g .c l := S ek to r; 

in t r ( 1 9 ,  regn­

end;

C Funktionsnummer >
{  Laufwerksnummer 0 ..1  > 
t  D is k e tte n s e ite  0 ..1  >

{  Spur 0 ..3 9  >
C Sektor 1 . .9  >
{  Ausführung >

procedure Form atTrack(Laufw erk, S e ite , Spur, S ek to r: b y te ; 

va r P u ffe r :  S e k to rP u ffe r ) ;

349:

350: {

351:
352: Í  
353: Í  
354: <
355: {
356: {
357: {
358: {
359: {
360: {
361: {
362: {
363:
364: begin
365: reg.ah := 5;
366: re g .d l := Laufwerk;
367: reg.dh := S e ite ;
368: reg .ch  := Spur;
369: in t r ( 1 9 ,  re g );

)
>
>
>
>
>
>
>
>
>
>

{  Funktionsnummer >
{  Laufwerksnummer 0 ..1  > 
{  D is k e tte n s e ite  0 ..1  >
{  Spur 0 ..3 9  >
Í  Ausführung >

fo rm a t ie r t  D iske tte n sp u r }

P u ffe r  muß fü r  jeden S ektor der 
zu fo rm atie renden  Spur v ie r  Bytes 
an In fo rm a tione n  e n th a lte n :

1. Spurnummer
2. Seitennummer
3 . Sektornummer
4. Sektorgröße c o d ie r t  a ls :

0: 128 Bytes
1: 256 Bytes
2: 512 Bytes
3: 1024 Bytes

Programmgenerator 
für Turbo-Pascal

TIPTOP, ein TURBO-Programmgenerator der jeden 
Besitzer zum guten PASCAL-Programmierer macht. 
Dieses Programm erzeugt aus einer Bildschirmmaske 
ein fertiges TURBO-PASCAL-PROGRAMM. Die Ein­
gabe einer Bildschirmmaske ist so einfach wie eine 
Texteingabe. Jeder Benutzer, egal ob Anfänger oder 
Profi, kann dieses Programm nach einer Stunde voll 
benutzen. Es sind keine Programmierkenntnisse erfor­
derlich, da die erstellten Programme (TUBO-PASCAL- 
Listings) sofort compiliert werden können. Sie können 
pro Datei bis zu 306 Ein- bzw. Ausgabefelder an­
sprechen. Jedes Programm kann in seiner unveränderten 
Form mindestens Daten speichern, ändern, löschen, 
nachschlagen, blättern, selektierte Bildschirmlisten 
ausgeben, selektierte kleine und große Listen drucken. 
Es können bis zu SECHS INDEX-SUCHLISTEN für 
den Direktzugriff aufgebaut werden. Die erzeugten Pro­
gramme können bei der Selektierung nach beliebigen 
Zeichenketten einzeln oder verknüpft suchen und das 
Ergebnis auf dem Bildschirm oder Drucker ausgeben. 
Die erzeugten TURBO-PASCAL-LISTINGS sind in 
Deutsch aufgebaut und dokumentiert. Eine Zusam­
menfassung mehrerer Programme ist möglich und wird 
an einem Muster erklärt. Einfacher als mit TIPTOP 
kann man keine Software erzeugen. Das Programm ist 
besonders leicht zu bedienen und ideal für den täglichen 
Einsatz. M an kann mit TIPTOP eine Buchver­
waltung oder Adreßverwaltung in ca. 15 M inuten 
erzeugen. Zur Bearbeitung der erzeugten Listings 
benötigen Sie die Artikel TURBO-PASCAL und 
TURBO-DATABASE (Datenbank-Baustein mit B- 
BAUM). Im Preis enthalten ist eine zweite Diskette mit 
Bausteinen für Ihre Erweiterungs- oder Anpas­
sungswünsche. TIPTOP ist bei uns seit 14 M onaten 
erfolgreich im Einsatz.
Turbo-Pascal u. Turbo-Database sind eingetragene Waren­
zeichen der Fa. Borland/USA. D M
T IP T O P  o h n e  T u rb o -D atab ase  4 9 0 , -
T IP T O P  m it T u rb o -D atab ase  7 0 5 , -
T IP T O P  m it T u rb o -P asca l u. D a tab ase  9 5 0 , -
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370:
371:
372:
373:
374:
375:
376:
377:
378:
379:

380
381
382
383
384
385
386
387
388
389
390
391
392
393
394
395
396
397
398
399
400
401
402
403
404
405
406
407
408
409
410
411
412
413
414
415
416
417
418
419
420
421
422
423
424
425
426
427
428
429
430
431
432

reg.bx := ofs(Puffer); £ Offsetadresse Puffer > 
reg.es := seg(Puffer); £ Segmentadresse Puffer > 

end;

£ * * * * *  RS-232C * Routinen ** * * *  >

procedure In itRS232(Kanal, Baud, Parity, StopBits, DataBits 
: byte);

£ Parameter für serielle Schnittstelle setzen >

{ Kanal:
C Baud:
£
£ Parity: 
C

0 = comO, 1 = comí >
0 = 110, 1 = 150, 2 = 300, 3 = 600, >
4 = 1200, 5 = 2400, 6 = 4800, 7 = 9600 >
0 = keine, 1 = ungerade (odd), >
2 = keine, 3 = gerade (even) >

C StopBits: 1 = 1 Stop-Bit, 2 = 2  Stop-Bits >
£ DataBits: 7 = 7  Daten-Bits, 8 = 8 Daten-Bits }

begin
reg.dx := Kanal and 1; 
reg.al := (Baud and 7); 
reg.al := (reg.al shl 2) or (Parity and 3);
reg.al := (reg.al shl 2) or (StopBits and 3) or 1;
reg.al := (reg.al shl 1) or ((DataBits - 7) and 1);
reg.ah := 0; { Funktionsnummer >
intr(20, reg); i  Ausführung >

end;

procedure SendRS232(Kanal: byte; ch: char);

£ Zeichen ch über serielle Schnittstelle senden >

begin
reg.dx := Kanal and 1; 
reg.al := ord(ch); 
reg.ah := 1; 
intr(20, regn­

end;

i  comO oder com 1 >
£ zu sendendes Zeichen > 
£ Funktionsnummer > 
i  Ausführung >

procedure ReadRS232(Kanal: byte; var ch: char);

£ Zeichen ch von serie ller Schnittstelle einiesen > 

begin
reg.dx := Kanal and 1; £ comO oder comí >
reg.ah := 2; { Funktionsnummer }
intr(20, reg); £ Ausführung >
ch := chr(reg.al); { empfangenes Zeichen } 

end;

function RS232Status(Kanal: byte): integer;

£ Status der letzten seriellen Operation holen >

433:
434:
435:

£
r

Bit Modemstatus >
V
£ 0 DCTS (Delta Clear To Send)

>
>

436: £ 1 DDSR (Delta Data Set Ready) >
437: £ 2 TREI (Trailing Edge Ring Indicator) >
438: £ 3 DDCD (Delta Data Carrier Detect) >
439: £ 4 CTS (Clear To Send) >
440: £ 5 DSR (Data Set Ready) >
441: £ 6 RI (Ring Indicator) >
442: £ 7 DCD (Data Carrier Detect) >
443: £ >
444: 
445: 
446: 
447: 
448: 
449: 
450: 
451: 
452: 
453: 
454: 
455: 
456: 
457: 
458: 
459: 
460: 
461: 
462: 
463: 
464: 
465: 
466: 
467: 
468: 
469: 
470: 
471: 
472: 
473: 
474: 
475: 
476: 
477: 
478: 
479: 
480: 
481: 
482: 
483: 
484: 
485: 
486: 
487: 
488: 
489: 
490: 
491: 
492: 
493: 
494: 
495: 
496:

£ Bit 
£ - - - -  

8 
9 

10 
11 
12

Lei tungsstatus

Daten bereit 
Uberlauffehler 
Paritätsfehler 
Framing-Fehler 
Unterbrechung 

{ 13 übertragungs-Halteregister leer
C 14 Übertragungs-Schieberegister leer
£ 15 Gegenstation nicht bereit

begin
reg.dx := Kanal and 1; 
reg.ah := 3; 
intr(20, reg); 
RS232Status := reg.ax; 

end;

£ comO oder comí >
£ Funktionsnummer } 
C Ausführung >
£ Statuswort >

C ** * * *  Zeit- und Datumsfunktionen

£ Achtung, diese Routinen funktionieren nur beim AT > 
£ sowie bei einigen kompatiblen einfachen PCs mit > 
£ Echtzeituhr (unter anderem beim Schneider PC) >

function toByte(b: byte): byte;

£ BCD in Binärformat wandeln > 

begin
toByte := (b shr 4) *  10 + (b and 15); 

end;

function toBCD(b: byte): byte;

£ Binärformat in BCD wandeln > 

begin
toBCD := ((b div 10) shl 4) + (b mod 10); 

end;

procedure GetTime(var Stunde, Minute, Sekunde: byte);

£ aktuelle Uhrzeit lesen >

begin
reg.ah := 2; C Funktionsnummer >
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497: in tr (2 6 , reg ); {  Ausführung >
498: Stunde := toB yte (reg .ch );
499: Minute := to B y te (re g .c l) ;
500: Sekunde := toB yte (reg .dh);
501: end;
502:
503:
504:
505: procedure SetTimelStunde, Minute, Sekunde: by te );
506:
507: {  a k tu e lle  U hrzeit setzen >
508:
509: begin
510: reg.ch := toBCD(Stunde); {  Stunde 0 ..23  }
511: reg .c l := toBCD(Minute); {  Minute 0 ..59  }
512: reg.dh := toBCD(Sekunde); {  Sekunde 0 ..59  >
513: re g .d l := 1; {  autom atische Sommerzeitumschaltung e in  >

514: reg.ah := 3 ; {  Funktionsnummer >
515: in t r ( 2 6 ,  re g ) ; {  Ausführung }

516: end;
517:
518:
519:
520: procedure G etD ate ivar Tag, Monat, Jah r: b y te ) ;
521:
522: {  a k tu e lle s  Datum lesen >
523:
524: begin
525: reg.ah := 4 ; {  Funktionsnummer >
526: in t r ( 2 6 ,  re g ); {  Ausführung >
527: Tag :=  to B y te ( re g .d l) ;
528: Monat := to B y te lre g .d h ) ;
529: Jahr :=  to B y te f re g .c l) ;
530: end;
531:
532:
533:
534: procedure SetDate(Tag, Monat, Jahr: b y te ) ;
535:
536: {  a k tu e lle s  Datum setzen >
537:
538: begin
539: re g .d l := toBCD(Tag); {  Tag 1..31 >
540: reg.dh :=  toBCD(Monat); {  Monat 1 ..1 2  >
541: re g .c l := toBCD(Jahr); {  Jahr 0 0 ..9 9  >
542: reg.ah := 5; C Funkt ionsnummer >
543: in t r ( 2 6 ,  re g ) ; {  Ausführung >
544: end;

545:

546: {  ........................................................  Ende BIOS. INC   >
547:
548:

Listing 3. Alle nützlichen BIOS-Routinen für Turbo Pascal

CSS-KOMMUNIKATIONS-SOFTWARE V3.21
D a s p h a n ta stisc h e  Program m  für asy n ch ro n e  

D aten fern ü b ertragu n g

Was leistet CSS-Kommunikations-Software Version 3.21?
★  Datenfernübertragung (DFÜ) über Telefon- und Datennetze mit allen Möglichkeiten: 

Datenbanken, Mailboxen, Databoxen,...,über direkte Verbindung, Akustik-Koppler, Modem (D1200-S06 oder Hayes), Auto­dial und Autoanswer, sowie XON/XOFF-Protokoll sind implementiert, versenden von vorbereiteten, sequentiellen Dateien während der Verbindung, automatische Pro­tokollierung der Verbindung, frei wählbare Definition von maximal eintausend (!) Ver­bindungen, direkter Start jeder Verbindung von einer Prozedur, vom DOS oder von 
MS-Windows aus möglich.

★  PC - PC Filetransfer beliebiger Dateien, d. h. sowohl sequentieller als auch binä­rer, zwischen zwei Personal Computern, mit CSS-Control-Protokoll und einer em­pirisch entwickelter Blockübertragungs-Logik und Fehlerbehebungsmodul. Die ma­ximale Dateilänge ist nur durch DOS begrenzt.
★  PC - PC Terminalbetrieb, d. h.: Sie können mit Ihrem PC an einem fremden PC Pro­gramme editieren, kompilieren, löschen, linken, diagnostizieren, DOS Befehle aus­führen,...,
★  Sprachenwechsel von z. Z. Deutsch und Englisch während der Bearbeitung, andere 

Sprachen auf Anfrage.
★  DOS Befehle ausführen, ohne daß Sie das Programm verlassen müssen.
★  Integrierte Hilfstexte (Dt. und Engl.) und Anzeige der Computer-Konfiguration.
★  Das Handbuch wird in deutscher und englischer Sprache mitgeliefert.
....und es ist sehr leicht zu bedienen, was schon bei der Installation auffällt.

P r e i s  5 5 8 ,6 0  D M

® Copyright Bon/CSS-Flensburg 1986,1987 CSS-Kommunikations-Software V3.21

2390 Flensburg «Copyright BON//CSS Flensburg 1986,1987
Tel.:(0461)20848 Hauptmenü 

Fl DFÜ Auswahl 
F2 Dateientransfer

DISTRIBUTOREN: F3 Terminal-Betrieb
OG SOFTWARE CENTRE EUROPE F4 Betriebssystemkommandos
(0211)6802206 F5 Sprachenwechsel
PANDASOFT F6 Hilfstexte
(030) 31 0424 F10 Ende

Mit (Funktionstasten) Auswahl treffen DOS Version 3.10 
Sa. 7. Feb. 87

Inneneinrichter, Messebauer, La­
denbauer, Bank- und Büroeinrich­
ter: Jetzt können Sie mit dem Per­
sonal Computer Ergebnisse in der 
Raumplanung erreichen, die vorher 
nur mit großer EDV möglich waren. 
Bildschirmplanung im Grundriß und 
in der Frontenansicht. Sekunden­
schnelle Ausgabe von beliebigen 
Perspektiven. Sofortiger Druck des 
Angebots. Die Bedienung ist so ein­
fach, daß der Verkäufer im Beisein 
des Kunden planen und der Kunde 
die Planungsergebnisse sofort er­
halten kann. Das Programm läuft 
auf PC'S und AT’s mit Hercules- 
Karte. Keine weitere Sonderaus­
stattung. Die Zukunft in der Raum­
planung beginnt jetzt.

Mehr Nutzen für Ihren PC.

V en tu ra  P ub lisher dm  3 .1 5 8 , -
Centronics Laser Drucker „Pageprinter 8“. 6270,-

S canner dm  8 9 8 , -
D rucker-K abel 19,90

F r p in r n n r n m m o  Seagate 20 MB Harddisk ¡nci. r re iP rO H rU I l IlT IC  Kabel + Controller.. . 899,-
Public Domain Software 40 MB Hard-Disk . . .1499,- 

.Liste bei uns jetzt kostenlos! Monitore...............  ab 330,-
PC Rechner Gesamt-Preisliste anfordem!
mit XT Mainboard 256 ab .. 1198,- Händler-Preisliste schriftlich anfordem!

U E D I N G  e l e c t r o n i c s
Holtewiese 2 Inhaber: DFÜ 02373/66877
5750 Menden 1 Gregor Ueding Tel. 02373/63159

DatenverarbeitungsContor GmbH 
Strothmannsweg 33 • 4500 Osnabrück 
Telefon (0541)389209
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Grafik un ter 
Turbo Pascal

Teil 1 -  Standardprozeduren
Teil 2 -  Erweiterte Grafikroutinen
Teil 3 -  Turbo Grafix 
Teil 4 -  Bildschirm direkt

Turbo Pascal bietet ab der 
Version 3.0 einen Satz lei­
stungsfähiger externer As­
semblerroutinen. In eigene 
Programme aufgenommen, 
kennt damit die Grafikaus­
gabe kaum mehr Grenzen. 
Selbst die von Logo her be­
kannte Turtlegrafik gehört 
dazu.

Kennen Sie die beiden Datei­
en »graph.bin« und 
»graph.p« auf Ihrer Diskette 
mit Turbo Pascal? Haben Sie 
schon mal damit gearbeitet? 
Wenn nicht, dann probieren 
Sie es schnellstens aus. Diese 
beiden Dateien enthalten 
nämlich eine Reihe von 
schnellen und leistungsfähi­
gen Grafikroutinen, mit de­
nen CGA- und Monochrom- 
Grafik fast zum Kinderspiel 
wird. Die am häufigsten be­
nutzten Grafikroutinen ste­

hen hier zur Verfügung.
Die Datei »graph.p« beinhal­
tet sämtliche Deklarierungen 
der Assembler-Externais der 
Datei »graph.bin«. Anhand 
dieser Deklarierungen be­
kommen Sie einen Eindruck 
davon, wieviele und welche 
Grafikbefehle die »Erweiterte 
Grafik« von Turbo Pascal 
kennt (Tabelle). Daneben 
werden auch einige neue 
Konstanten, die für die 
Turtlegrafik interessant sind, 
definiert.
Die ersten neun Prozeduren 
kennen Sie schon dem Na­
men nach aus dem ersten 
Teil des Kurses. Über die 
Notwendigkeit, warum sie in 
der Erweiterung neu defi­
niert wurden, kann man nur 
spekulieren. Wahrscheinlich 
wird nur so sichergestellt, 
daß mit Farbeinstellungen 
der »Erweiterten Grafik«

0 PROGRAM Arc_Circle;
1
2 {$i g rap h .p}
3
4 VAR T aste rchar;
5
6 BEGIN
7 GraphColorMode;
8 P a l e t t e ( 2 ) ;
9 Are (100 ,100 ,90 ,50 ,1) ;

10 Are (10 0 ,1 0 0 ,-9 0 ,5 0 ,2 ) ;
11 C irc le  (200 ,100 ,50 ,3);
12
13 Read (KBD,Taste);
14
15 Hires;
16 Are (20 0 ,1 0 0 ,-9 0 ,5 0 ,1 ) ;
17 C irc le  (400 ,100,50,1);
18 END.

Listing 1. zeigt den Einsatz der Prozeduren Circle und Are
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auch der herkömmliche Gra­
fikbefehlssatz des Compilers 
beeinflußt wird.
Die Proceduren »Are« -  von 
Arcus dem Kreisbogen abge­
leitet -  und »Circle« zeich­
nen Kreisbögen und ganze 
Kreise.
ArcCx.y.WinkeLRadius, 
Farbe: Integer)
zeichnet einen Kreisbogen. 
Der Startpunkt liegt an der 
Position (x;y). Die »Länge« 
des Bogens wird mit der An­
gabe »Winkel« festgelegt. 
»Radius« beschreibt die Grö­
ße. Ist die Winkelangabe po­
sitiv, wird der Kreisbogen im  
Uhrzeigersinn gezeichnet -  
bei negativer Angabe umge­
kehrt. »Farbe« bestimmt die 
Zeichenfarbe -  wahlweise 
Schwarz oder Weiß (0 oder 1) 
beziehungsweise eine Farbe 
(0 bis 3) aus der mit »Palet­
tein)« gewählten Farbpalette 
der CGA-Grafikkarte.
Eine besondere Funktion hat 
der Wert »-1«. Damit wird die 
Farbe entsprechend der mit 
»ColorTable« erzeugten Farb- 
übersetzungstabelle gewählt. 
Recht ähnlich der Arc-Proze- 
dur wird »Circle« benutzt.
Für einen geschlossenen 
Kreis braucht der Compiler 
natürlich keine Winkelanga­
be. Mittelpunkt und Radius 
reichen völlig aus:
Cücle(x,Y,Radius,Farbe)
zeichnet einen »Kreis« um 
den Mittelpunkt mit der Koo- 
dinate (x;y). Die Bezeich­
nung »Kreis« steht in Anfüh­
rungszeichen, weil zwar als 
Resultat etwas Rundes, je­
doch kein exakter Kreis ent­
steht. Listing 1 liefert dazu 
den Beweis: Weder »Are« 
noch »Circle« arbeiten unter 
Turbo Pascal exakt. 
Besonders im Hires-Modus 
weicht das entstandene Ge­
bilde von einem Kreis sehr 
stark ab. Die Routinen be­
rücksichtigen nämlich die 
doppelte Auflösung des Hi­
res-Modus in x-Richtung ge­
genüber dem »GraphColor- 
Mode« nicht. So wird jeder 
Kreis zu einer Ellipse mit 
dem ungefähren Verhältnis 
der beiden Radien von Eins 
zu Zwei.
Einer weiteren Einschrän­
kung unterliegt der Arc-Be- 
fehl. Ein Kreisbogen beginnt 
bei dieser Anweisung immer 
bei 90 beziehungsweise 270 
Grad. Die Tangentensteigung

ist zum Start immer unend­
lich. Man kann somit keinen 
Bogen zwischen beispiels­
weise 45 Grad (Steigung -1) 
und 135 Grad (Steigung 1) 
zeichnen. Sie merken also, 
bei diesen Routinen ist nicht 
alles Gold was glänzt.
Wegen dieser Einschränkun­
gen eignen sich diese Routi­
nen nur für rein dekorative 
grafische Effekte. Mathemati­
sche Darstellungen benötigen 
korrekter arbeitende Routi­
nen. Bevor Sie jetzt aller­
dings »Are« und »Circle« völ­
lig verteufeln, muß fairerwei­
se erwähnt werden, daß viele 
schnelle Kreisbefehle keine 
exakten Kreise liefern, da die 
benutzten Algorithmen aus 
Gründen der Geschwindig­
keit meist nur mit Integerzah­
len rechnen. Das Seitenver­
hältnis der Punktezahlen auf 
dem Bildschirm ist aber eine 
Realzahl.
Sehr genaue Kreise lassen 
sich nur mit Realzahlen be­
rechnen. Interessiert es Sie, 
mehr über sehr genaue Proze­
duren für Kreise und Kreis­
bögen zu erfahren, schreiben 
Sie an die Redaktion. In ei­
nem späteren Artikel können 
wir dann auf die Problematik 
eingehen.
Listing 1 zeigt, wie die Datei 
»graph.p« in ein eigenes Pro­
gramm eingebunden wird. 
Der dazu benutzte Include- 
Befehl besitzt eine Besonder­
heit. Obwohl ansonsten jede 
Zeile in Turbo Pascal mit ei­
nem Strichpunkt abgeschlos­
sen werden muß, darf nach 
einer Compileranweisung 
keiner folgen.

Farbe bringt Leben 
auf den Bildschirm: 
Raffinierte Effekte 
mit ColorTable
Die geschweiften Klammern, 
die die Anweisung umschlie­
ßen, werden auf einer deut­
schen Tastatur mit [Alt-123] 
und [Alt-125] eingegeben. 
Drücken Sie bei festgehalten- 
der Alt-Taste die Ziffern »1«, 
»2« und »3« auf dem Cursor­
tastenblock. Schon haben Sie 
das Sonderzeichen aus dem 
IBM-Zeichensatz auf den 
Bildschirm geholt.
Der nächste in der Tabelle 
aufgeführte Befehl ist die be­
reits angesprochene Prozedur
ColorTable(c 1 ,c2,c3,c4)

Konstanten:
B eze ich u n g  IWert 
N orth  10 
East 190 
S ou th  1180 
W est 1270

Prozeduren und Funktionen
G raphM ode
G raphColorM ode
H iR es
H iResColor(Color: Integer)
Palette(n: Integer)
P rocedure G raphBackground(C olor: Integer) 
P rocedure P lo t(x ,y ,Color: Integer)
P rocedure D ra w (x l,y l,x 2 ,y 2 ,C o lo r :  Integer) 
P rocedure G ra p h W in d o w (x l,y l,x 2 ,y 2 :  Integer) 
P rocedure A rch e,y ,A n g le ,R ad iu s,Color: Integer) 
P rocedure C irc le jx .y .R ad iu s,C olor: Integer) 
P rocedure C o lo rT a b le (c l,c2 ,c3 ,c4 : Integer) 
F u n ction  G etD otC olorjx.y: Integer): Integer  
P rocedure G etPicfvar Buffer; x l ,y l ,x 2 ,y 2 :  Integer) 
P rocedure P utP icfvar Buffer; x ,y: Integer)
P rocedure F illScreen(C olor: Integer)
P rocedure F illS h ap e(x ,y ,F illC ol,B ord erC ol: Integer) 
P rocedure F il lP a tte m (x l ,y l ,x 2 ,y 2 ,Color: Integer) 
P rocedure Pattern(var P)
P rocedure Back(Dist: Integer)
P rocedure C learScreen  
P rocedure Forw d(D ist: Integer)
F u n ction  H eading: Integer
P rocedure H ideT urtle
P rocedure H om e
P rocedure NoW rap
P rocedure P enD Procedure P enU p
P rocedure SetH ead in g(A n gle: Integer);
P rocedure SetPenC olor(C olor: Integer)
P rocedure S etP osition (x ,y : Integer)
P rocedure S h ow T urtle  
P rocedure TurnL eft(A ngle: Integer)
P rocedure T urnR ight(A ngle: Integer)
P rocedure T urtleD elay(D elay: integer)
P rocedure T u rtleW in d ow (x ,y ,w ,h : Integer) 
F u n ction  TurtleThere: B oolean  
P rocedure W rap 
F u n ction  Xcor: Integer  
F u n ction  Ycor:

Tabelle. Grafik-Prozeduren und -Funktionen der »Erweiterten Gra­
fik« von Turbo-Pascal

0 PROGRAM Demo_ColorTable;
1
2 {$i graph.p}
3
4 VAR y : Integer;
5
6 BEGIN
7 GraphColorMode;
8 Palette (2);
9 ColorTable (3t2 ,l,0 );

10
11 FOR y:=0 T0 150 DO
12 Draw (0,0,319,y ,1);
13 FOR y:=199 D0WNT0 50 DO
14 Draw (0,199,319,y,2);
15
16 FOR y:=0 T0 150 DO
17 Draw (0 ,0 ,319,y ,-l);
18 FOR y:=199 D0WNT0 50 DO
19 Draw (0,199,319,y ,-l);
20
21 END.

Listing 2. Verblüffende Effekte lassen sich mit ColorTable erreichen
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0 PROGRAM Demo_Fue11en;
1
2 {$i graph.p}
3
4 VAR Taste : Char;
5
6 BEGIN
7 GraphColorMode;
8 GraphBackground (1);
9 GraphWindow(100,50,200,150);

10 ColorTable(3,2,l,0);
11 Palette(2);
12
13 FillScreen(l);
14 Read(KBD,Taste);
15
16 Fi HScreen(2);
17 GotoXY(18,10);
18 TextColor(l);
19 WriteLn('ABC*);
20 Read(KBD,Taste);
21
22 FillScreen(-l);
23 Read(KBD,Taste);
24
25 GraphWindow (0,0,319,199);
26 Circle (200,100,80,3);
27
28 FillShape(121,100,2,3);
29
30 END.

Listing 3. So werden die Füllbefehle angewandt

Diese Prozedur bestimmt die 
Farbe eines an der Koordina­
te (x;y) zu setzenden Punktes 
mit Hilfe der schon an die­
sem Punkt stehenden Farbe. 
Von der Farbe des gesetzten 
Punktes hängt also die neue 
Farbe dieses Punktes ab, 
wenn dieser noch einmal ge­
schrieben wird. Welche Far­
be durch welche ersetzt wird, 
legen Sie bestimmt mit der 
Farbtafel »ColorTable«, einer 
Übersetzungstabelle, fest.
Die Parameter c l  bis c4 be­
stimmen, wie die Farben ge­
tauscht werden. So bewirkt 
beispielsweise
ColoiTable(3,2,1,0)
daß die Farben genau in ihr 
Gegenteil verwandelt wer­
den. Farbe 0 der gewählten 
Palette wird zu Farbe 3, Far­
be 1 zu Farbe 2 und so wei­
ter. Listing 2 zeigt, welche

Effekte Sie mit »ColorTable« 
erzielen können.
Das Muster der Linien ent­
steht durch das Zeichnen 
einzelner Punkte mit Hilfe 
von mehreren Aufrufen der 
Prozedur »Draw«, In der 
Farbtafel wird jedesmal die 
Farbe geändert.
Wie läßt sich innerhalb eines 
Programms feststellen wel­
che Farbe ein gesetzter Punkt 
hat? Die Funkion 
GetColorDot(x,y)
gibt die entsprechende Ant­
wort. Sie liefert die Farbe des 
Punktes an der Koordinate 
(x;y).
Im »GraphColorMode« liegen 
die Werte -  entsprechend 
der eingestellten Farbpalette 
-  immer zwischen 0 und 3. 
Im Hires-Modus lauten die 
Werte 0 und 1. Liegt der an­
gesprochene Punkt außer­

halb des aktiven Fensters, 
liefert
ColorDot 
den Wert -1.

Füllen mit verschie­
denen Mustern -  der 
Bildschirm wird im­
mer bunter
Der einfachste Füll-Befehl 
den Turbo Pascal kennt, ist
FillScreen(Farb©)
Mit seiner Hilfe wird das ak­
tive Fenster mit der festgeleg­
ten Farbe gefüllt.
Raffinierte Effekte werden 
wieder erzielt, wenn als Wert 
für die Farbe »-1« gewählt 
wird. Dann wird wieder mit 
»ColorTable« gearbeitet. So 
wird mit
ColoiTable(3,2,l,0)
und
FillScreen(-l)
der Inhalt eines Fensters »in­
vertiert«.
Was »FillScreen« für Fenster 
ist, ist »FillShape« für Figu­
ren. Mit »FillShape« kann 
eine beliebige Figur, die von 
einer Linie bestimmter Farbe

begrenzt ist, »ausgemalt« 
werden. Der Aufruf lautet:
FillShape(x,y,
Fülliarbe.Randiarbe)
Listing 3 zeigt, wie die bei­
den Füllbefehle benutzt 
werden.
Zum Füllen von Rechtecken 
mit freidefinierbaren Mu­
stern gibt es die Anweisung 
»FillPattem«, die Definition 
des Musters mit Pattern. Die 
Prozedur »Pattern(P)« ist ge­
genüber den bisher gezeigten 
Routinen etwas schwieriger 
zu verstehen. Der Parameter 
ist nämlich keine einfache 
Zahl, sondern vom Typ »Ar­
ray [0.. 7] of Byte«. »P« legt 
fest, welcher Punkt in einer 
8x8-Matrix gesetzt ist und 
welcher nicht. Jedes Byte von 
P entspricht somit einer hori­
zontalen Linie des Musters. 
Jedes Bit des Byte entspricht 
einem Pixel.
Ein Beispiel verdeutlicht den 
Sachverhalt: Es soll ein Mu­
ster aus lauter diagonalen Li­
nien definiert werden. Dazu 
brauchen wir die 8x8-Matrix 
aus Bild 1.
Listing 4 zeigt, wie diese 
8x8-Matrix als 8-Byte-Array

0 PROGRAM Demo_Pattern;
1
2 ($i graph.p}
3
4 CONST DiagonaleJ. : Array [0..7] Of Byte =
5 (128,64,32,16,8,4,2,1);
6 Diagonale_2 : Array [0..7] Of Byte =
7 (1,2,4,8,16,32,64,128);
8
9 VAR Taste : char;

10
11 BEGIN
12 GraphColorMode;
13 GraphBackground (1);
14 Palette(2);
15
16 Pattern(D i agona1 e_l);
17 Fi 11Pattern (0,0,319,199,1);
18 Read (KBD,Taste);
19 Pattern(Diagonale_2);
20 FillPattern (0,0,319,199,2);
21
22 END.

Listing 4. demonstriert den Einsatz des FillShape- und Pattern- 
Befehls
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Ob Sie sich gerade einen PC 
gekauft haben oder direkt vor der 
Entscheidung stehen -  in jedem Fall 
sollten Sie mit PC für Einsteiger 
arbeiten. Zu diesem Buch haben 
sich zwei Journalisten durch ihre 
eigenen Einsteigerprobleme anre­
gen lassen. Dementsprechend klar 
und deutlich wird auf typische Ein­
steigerprobleme eingegangen: Ob 
zur „Installation" des Computers, 
zu den Grundbefehlen des DOS, 
zum Diskettenlaufwerk oder schon 
zum Umgang mit gekauften Pro­
grammen -  hier finden Sie genau 
das, worauf es am Anfang 
ankommt. Dazu gehört ein Schnell­
kurs zur Programmiertechnik 
selbstverständlich genauso wie 
eine Einführung in BASIC. Einstei­
gerprobleme? Mit diesem Buch 
nicht!
PC für Einsteiger
Hardcover, 353 Seiten, DM 4 9 ,-

Das große Buch zu MS-DOS/ 
PC-DOS -  das Anwenderhand­
buch, das Ihnen Lösungen bietet, 
auch wenn Sie von MS-DOS bislang 
nur das kurz aufleuchtende A> 
kannten. Neben einem ausführli­
chen Einsteigerteil werden hier alle 
Fragen Schritt für Schritt beantwor­
tet: Was ist DOS und wozu benutzt 
man es? Wie baut man hierar­
chische Dateistrukturen auf? 
Welche Befehle enthält die Datei 
CONFIG.SYS? Wie arbeitet man 
mit einer Festplatte? Was leisten 
Batchdateien, was das Hilfspro­
gramm DEBUG? Keine Frage, die 
noch offen bleibt. Dabei werden 
alle Befehle bis DOS 3.2 mit Syntax, 
Erklärungen und Beispielen auf­
geführt. Fragen zu DOS? Hier sind 
die Antworten!
Das große Buch zu MS-DOS/ 
PC-DOS
Hardcover, 401 Seiten, DM 4 9 ,-

Eigentlich ist Ihnen MS-DOS 
bestens vertraut -  doch immer wie­
der mitten in der Arbeit fehlt Ihnen 
eine bestimmte Information. Ein 
Befehl oder die genaue Syntax... 
Der DATA BECKER Führer zu MS- 
DOS ist hier genau die richtige 
Hilfe. Einfach nachschlagen, und 
schon kann die Arbeit weiter­
gehen. Geordnet nach Sach­
gruppen, alphabetisch mit 
Kurzsyntax und nach Sti '
Worten finden Sie schnei 
das Gesuchte J
DATA BECKER Führer „ j*
zu MS-DOS/ / i  «£
PC-DOS / f *  S
176 Seiten, /
DM 24,80 A i

DATA B E C K E R
Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf -Tel. (0211) 310010
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(»Diagonale_1«) dargestellt
wird (Bild 2). Ferner demon­
striert es die Anweisungen 
»FillPattern« und »Pattern«. 
Der Versuch » -  1« als Farb- 
parameter anzugeben, um 
noch farbigere Grafiken zu 
erzeugen, schlägt jedoch 
fehl. »FillShape« und »Fill­
Pattern« arbeiten nicht mit 
»ColorTable« zusammen.

Zum Duplizieren von Grafik­
bereichen kennt Turbo Pascal 
»GetPic« und »PutPic«. Mit 
diesen Prozeduren wird der 
Inhalt einer beliebigen rech­
teckigen Fläche an eine ande­
re Bildschirmstelle kopiert. 
Mit

GetPic(Puííer,x 1, y 1 ,x2,y2))

werden die Daten des zu ko­
pierenden Grafikausschnitts 
in die Variable »Puffer« ge­
schrieben.

Die Größe des Ausschnitts le­
gen die beiden Koordinaten 
(xl;yl] und (x2;y2) fest.
Nach der Wahl des Grafikbe­
reichs, wird der »markierte 
Bereich« mit

PutPic (Puäer,x,y)

an die gewünschte Stelle ko­
piert. Die Integerparameter x 
und y definieren die Lage der 
linken unteren Ecke des zu 
kopierenden Bereichs. Li­
sting 5 liefert ein Beispiel 
dazu, wie »GetPic« und »Put­
Pic« arbeiten. Die Variable 
»Puffer« zur Aufnahme der 
Grafikdaten muß der Pro­
grammierer selbst ausrei­

chend groß festlegen. Die 
Puffergröße berechnet sich 
im 320x200-Modus mit der 
Anweisung
((abs(x 1 -x2)+4) div 
4)*(abs(y 1 -y2) + 1 )* 2 + 6
und im 640x2OO-Modus mit
((abs(x 1 -x2)+8) div 
8)*(abs(y 1 -y2) +1)+6
Wählen Sie den Puffer zu 
klein, so überschreiben im 
Speicher weiter hinten ste­
hende Variablen die Daten 
des Puffers.
Ebenso zerstört das Beschrei­
ben der Puffervariable in 
solch einem Fall den Inhalt 
der dahinter liegenden Varia­
blen. Turbo Pascal überprüft 
hier den Bereich nicht.
Der Puffer setzt sich aus 6 
Byte zusammen. Diese geben 
wieder, ob »GetPic« im 
320x200- oder 
640x400-Punkte-Modus ar­
beitet. In den ersten 6 Byte 
steht auch die Information 
über die Höhe und Breite ei­
nes Ausschnitts. Hinter die­
sen Angaben folgen die ei- 
genlichen Datenbytes. 
Spielen Sie einfach einmal 
mit den Grafikbefehlen der 
Graphdateien herum. Den 
Umgang damit lernen Sie so 
am einfachsten und sicher­
sten.
In der nächsten Folge wen­
den wir uns dann den restli­
chen Befehlen der Tabelle 
zu, die unter der Überschrift 
Turtlegraphic zusammenge­
faßt werden.

(Michael Seyler/hg)

0
1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20 
21 
22
23
24
25
26
27
28 
29

PROGRAM Get_und_Put;

{$ i g rap h .p}

VAR P uffe r  : Array [0..300] Of In teger;
x ,y  : In teger;
Taste  : Char;

BEGIN
GraphColorMode;
GraphBackGround(l);
P a l e t t e  (2);
C i r c l e ( 5 0 ,5 0 ,10 ,3 );

GetPic (P u f f e r ,39 ,39 ,61 ,61);

PutPic ( P u f f e r ,200,100);

Read (KBD,Taste);
GraphColorMode;
P a le t t e  (2);

x:=100;
WHILE x < 300 DO 
BEGIN

x := x+10;
y := R ound(sin(x /100)*170+10); 
P u tP i c ( P u f f e r ,x ,y ) ;

END;
END.

Listing 5. Kopieren von Grafikbereichen m it GetPic und  PutPic

Bild 2. Bunter Bildschirm m it »Pattern«
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Keine Angst vor Datenbanken.
Im 'PC Magazine' sagt Vincent Puglia über 
ALPHA/three: „Es hat alles, was ein Datenbank­
system haben sollte: Leistung, Flexibilität und 
leichte Handhabung. Und es hat etwas, was sonst 
nur ganz etablierte Programme vorweisen -  Zugriff 
auf bereits vorhandene Dateien.“
ALPHA/three: der schnelle Verwalter Ihrer 
Datenbank. Sie verarbeiten sofort dBase III und 
dBase III plus-Dateien. Direkt und ohne Konver­
tierung. Für Sie ist ALPHA/three einfach ideal. 
Durch seine volle Menuesteuerung. Den eige­

nen Texteditor. Und die umfangreichen Such­
kriterien, die Sie selbst vorgeben. Schreiben Sie 
ganz schnell Ihre Serienbriefe mit ALPHA/three. 
Ohne umständliche Programmierung.
Und noch einmal Vincent Puglia: „Selbst, wenn Sie 
niemals den Einsatz von dBase III planen, ALPHA/ 
three kann die meisten Ihrer Forderungen, die Sie 
an ein Datenbanksystem stellen, erfüllen." 
ALPHA/three kostet nur DM 599,- (unverbindliche 
Preisempfehlung) und Ist bei Ihrem Fachhändler 
zu haben.

Wir wollen die beliebteste Software-Firma Deutschlands werden.

dBase III und dBase III plus sind eingetr. Wz. von Ashton-Tate. 

PublicSoft GmbH, Carl-Bertelsmann-Str. 161, 4830 Gütersloh 1,

Ein Unternehmen der Bertelsmann AG.

Die Hardware wird ja auch immer besser.
Generic Cadd Ist das preiswerte und ungewöhn­
lich benutzerfreundliche CAD-Programm mit dem 
vollen Leistungsumfang. Von Anfang an gestalten 
Sie Konstruktionszeichnungen und Organigramme 
präsentationsgerecht.
Generic Cadd ist bereits für viele Architekten, 
Designer, Elektroniker und Konstrukteure das
ideale Hilfsmittel.
Sie erstellen Baupläne, Entwürfe, Schaltpläne und 
Konstruktionszeichnungen wesentlich leichter, 
schneller und präziser als mit konventionellen

Methoden und ändern sie nachträglich. Ohne viel 
Aufwand. Beliebig oft.
Neben den heute üblichen Funktionen wie über 
200 Ebenen, Zoomen, Passen und Individuellen 
Zeichensätzen sind Symbolbibliotheken erhält­
lich oder können selbst angelegt werden. Damit 
Standardelemente nur ein einziges Mal gezeichnet 
werden müssen.
Generic Cadd entspricht dem CAD Standard und 
ist im qualifizierten Fachhandel für DM 399,- 
(unverbindliche Preisempfehlung) zu haben.

Wir wollen die beliebteste Software-Firma Deutschlands werden.

PublicSoft GmbH, Carl-Bertelsmann-Str. 161, 4830 Gütersloh 1, 

Telefon 05241/805395.

Ein Unternehmen der Bertelsmann AG.

Werfen Sie den Griffel weg.
Und den Papierkorb gleich hinterher. Denn mit 
dem Textverarbeitungsprogramm Voikswriter 
de Luxe können Sie Ihre Texte auf dem PC kürzen, 
verlängern, verschieben, umstellen, formatieren 
und zentrieren. Wie gesagt ohne Bleistift, Radier­
gummi, Kuli oder Tinte.
Voikswriter de Luxe ist leicht. Zusammen mit den 
interaktiven Übungen erstellt selbst der abso­
lute Textverarbeitungsneuling in weniger als 
1 Stunde seine ersten Dokumente und Serienbriefe. 
„Auswendiglernen" entfällt.
Voikswriter de Luxe ist eine Klasse für sich,

4 Sonderschriften, Fett- und Schattenschrift, 
Unterstreichen, Hoch- und Tiefschrift sprechen 
genauso dafür wie automatische Seitennumerie­
rung, Textbausteinverarbeitung und vieles mehr. 
Wie gesagt ohne Papierkorb, Kleber oder Schere. 
Vor allem aber ist Voikswriter de Luxe endlich ein 
Programm, das wirklich einfach zu bedienen 
ist. Sich mit den wichtigsten Programmen und über 
200 Druckern versteht. Und zudem noch deutsch 
spricht.
Es kostet DM 199,- (unverbindliche Preisempfeh­
lung). Lernen Sie Voikswriter de Luxe kennen!

PublicSoft GmbH, Carl-Bertelsmann-Str. 161, 4830 Gütersloh 1, 

Telefon 05241/805395.

Ein Unternehmen der Bertelsmann AG.Wir wollen die beliebteste Software-Firma Deutschlands werden.
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Praxis
Zur Grundausrüstung eines IBM-kompatiblen PCs gehört das 
Betriebssystem MS-DOS. Mit den Grundlagen dieses Betriebssystems 
werden wir uns in dieser Folge der DOS-Praxis etwas näher beschäfti 
gen. Falls Sie Fragen und Anregungen zu dieser Rubrik haben, dann 
schreiben Sie uns doch einfach.

Der Begriff MS-DOS steht für »Micro­
soft Disk Operating System«, also für 
ein Disketten-Betriebssystem von Mi­
crosoft. Die ebenfalls geläufige Be­
zeichnung PC-DOS bezeichnet im  
Prinzip dasselbe in grün, oder besser 
gesagt in  blau: Es bandelt sich dabei 
um das Betriebssystem für den IBM- 
PC selbst, während MS-DOS für kom­
patible PCs verwendet wird. Die Un­
terschiede zw ischen beiden Syste­
m en sind ansonsten m inimal und fal­
len für den Anwender praktisch nicht 
ins Gewicht.

Eine der w ichtigsten Aufgaben jedes 
Betriebssystems ist die Verwaltung 
und der Transport von Daten. Im w ei­
teren Sinne fallen unter diese Aufga­
be zum  Beispiel auch Programme, 
die man von MS-DOS aus aufruft. 
Hierbei stellt das Betriebssystem nur 
die Verbindung zw ischen dem Com­
puter und dem Anwendungspro­
gramm dar. Weiterhin stellt MS-DOS 
eine Vielzahl von Befehlen zur Verfü­
gung, die das Manipulieren von Da­
ten und Programmen auf Diskette 
oder Festplatte erleichtern. Darunter 
fällt zum  Beispiel das Kopieren von  
Dateien, das Duplizieren von kom­
pletten Disketten oder das Formatie­
ren eines solchen Datenträgers.

Doch bevor die Arbeit mit MS-DOS 
beginnen kann, muß das Betriebssy­
stem erst einmal in den Computer ge­
langen. Dieser Lade- und Startvor­
gang (auch »booten« genannt) wird 
entweder -  als Kalt- oder als Warm­
start -  automatisch beim  Einschalten 
des Computers oder durch die Ta­
stenkombination [Ctrl-Alt-Del] 
ausgelöst. Ein Kaltstart erfolgt beim  
Einschalten des Computers. Das ein­
gebaute ROM im Computer testet zu­
nächst, ob alle eingebauten Speicher­
bausteine und die angeschlossene Pe­
ripherie korrekt arbeiten. Danach 
wird das Betriebssystem geladen. Un­
ter einem  Warmstart versteht sich  
hingegen einfach nur das Neuladen  
des Betriebssystems, nachdem der 
Computer aufgrund eines Programm­
fehlers nicht mehr arbeitet. Dabei 
entfällt aber die Phase des Speicher­
und Systemtests. Diesen Warmstart

löst besagte Tastenkombination [Ctrl- 
Alt-Del] aus.

Nun jedoch zu den Anfangs erwähn­
ten DOS-Befehlen. Über verschieden­
artigste Befehle werden die A nw ei­
sungen, w ie zum Beispiel zum Ko­
pieren oder Formatieren von Disket­
ten, an das Betriebssystem  
weitergegeben. Man kann diese aber 
auch in  eine spezielle Datei eingeben  
und für die spätere Verwendung als 
Batch- (Stapelverarbeitungs-) Datei 
speichern.

Man unterscheidet grundsätzlich 
zw ischen zw ei Arten von Befehlen: 
Da gibt es zum  einen die internen Be­
fehle, die jederzeit sofort verfügbar 
sind. Sie sind in der Programmdatei 
»command.com« enthalten, die für 
die Arbeit des Betriebssystems benö­
tigt wird. Darum sollte man auch un­
bedingt darauf achten, daß die Sy­
stemdiskette diese Datei enthält. Sie 
darf dort unter keinen Umständen ge­
löscht werden, da man von dieser 
Diskette das DOS sonst nicht mehr la­
den kann. Zu diesen internen Befeh­
len (Tabelle 1) gehören zum  Beispiel 
»cls«, »copy«, »echo«, »erase« und so 
weiter.

Demgegenüber stehen die externen 
Befehle. Sie werden nicht im Spei­
cher des Computers bereitgehalten, 
sondern jedesmal vor der Ausfüh­
rung von Diskette geladen. Dies hat 
den Vorteil, daß der für das DOS be­
nötigte Speicherplatz verhältnismä­
ßig gering ist. Der Nachteil liegt al­
lerdings darin, daß diese Befehle je­
desmal nachzuladen sind, wobei sie 
sich natürlich auch auf der entspre­
chenden Diskette befinden m üssen. 
Im Zweifelsfall muß man vor der 
Ausführung die Disketten w echseln. 
Zu den externen Befehlen gehören 
zum Beispiel »diskcopy«, »format«, 
»keybgr« und so fort (Tabelle 2).

Hier noch ein kleiner Tip: Kopieren 
Sie sich einige der w ichtigsten exter­
nen Befehlen auf Ihre Arbeitsdisket­
te, w o sich zum Beispiel das Textver­
arbeitungsprogramm befindet, damit 
Sie beispielsw eise zum  Formatieren 
von Datendisketten nicht jedesmal

Befehl Funktion

BREAK Erlaubt oder verbietet Ctrl-Break
O R D E R Aktuelles V erzeichnis w echseln
CD Abkürzung für CHDIR
CLS Bildschirm  löschen

COPY Datei kopieren
CTTY Ein-/Ausgabeumlenkung
DATE Datum anzeigen und ändern
DEL Dateien löschen
DIR Inhaltsverzeichnis anzeigen
ERASE Dateien löschen
EXIT Verlassen der aktuellen Com- 

mand-Ebene
MKDIR N eues Verzeichnis anlegen
MD Abkürzung für MKDIR
PATH Richtet einen  neuen Suchpfad ein
PROMPT Ändert die System m eldung
RENAME Dateinamen ändern
REN Abkürzung für RENAME
RMDIR Verzeichnis löschen
RD Abkürzung für RMDIR
SET Umgebungsparameter setzen
TIME Uhrzeit anzeigen und setzen
TYPE Dateiinhalt auflisten
VER MS-DOS-Version anzeigen
VERIFY Verify-Funktion ein-/ausschalten
VOL Disketten-Namen anzeigen

Tabelle 1. Interne Befehle von MS-DOS 3.2

Befehl Funktion

APPEND Suchpfad erweitern
ASSIGN Laufwerksbezeichnung um leiten
ATTRIB Dateiattribute lesen  und setzen
CHKDSK Diskette überprüfen
COMMAND Kommandointerpreter
COMP Dateien vergleichen
DEBUG M aschinensprache-Debugger
DISKCOMP Disketten komplett vergleichen
DISKCOPY Disketten komplett kopieren
EDLIN Zeilenorientierter Texteditor
FIND Nach Textbestandteilen suchen
FORMAT Diskette formatieren
GRAFTABL Zeichentabelle für Farbgrafik­

adapter
GRAPHICS Zusatzprogramm für Grafikhard­

copies
JOIN Laufwerk als Verzeichnis anspre­

chen
KEYBGR Tastaturtreiber für deutsche Ta­

statur
LABEL Diskettennamen anzeigen und än­

dern
MODE Einstellungen für Ein-/Ausgabe- 

kanäle
MORE Seitenw eise A nzeige bei Bild­

schirmausgaben
PRINT Druckerspooler
RECOVER Retten von  defekten Dateien
REPLACE Ersetzen alter Datei-Versionen
SORT Alphabetisches Sortieren
SUBST Verzeichnis als Laufwerk anspre­

chen
SYS M S-DOS-Systemdateien kopieren
TREE Verzeichnisstruktur auflisten
XCOPY Erweitertes Kopieren von Dateien  

und V erzeichnisssen

Tabelle 2. Externe Befehle von MS-DOS 3.2
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die Programmdiskette wechseln m üs­
sen. Diese wichtigen Befehle sind: 
»format«, »diskcopy«, »diskcomp«, 
»chkdsk« und eventuell »command«.

Nun ist es an der Zeit, einige Befehle 
näher kennenzulernen. Bevor Sie da­
mit anfangen, verschaffen Sie sich 
Gewißheit darüber , mit welcher Ver­
sion von MS-DOS Sie arbeiten. Denn 
einige der in den Tabellen aufgeführ­
ten Befehle sind erst ab einer be­
stimmten Version im DOS enthalten. 
Um die Versionsnummer festzustel­
len geben Sie den Befehl »VER« ein. 
Dann muß auf dem Bildschirm eine 
M eldung ähnlich der folgenden er­
scheinen:

IBM PERSONAL COMPUTER DOS-VER- 
SION 3.20.

Was ist unter »Version« zu verste­
hen? Es hat sich in der Computer­
branche eingebürgert, den meisten 
Programmen eine sogenannte Ver­
sionsnummer zuzuteilen. So be­
kommt ein Programm, das zum er­
sten Mal erscheint, die Versionsnum­
mer 1.0. Erhält ein Programm nun 
beispielsweise eine kleine Verbesse­
rung, dann wird die Versionsnum­
mer erhöht und lautet zum  Bei­
spiel 1.1.

Verschiedene Programm­
versionen unterscheiden sich 
durch eine Kennziffer

So läßt sich jederzeit feststellen, wel­
che die neueste Programmversion ist. 
Werden sehr viele Änderungen am 
Programm vorgenommen oder ist 
eine Änderung sehr tiefgreifend und 
wesentlich, dann ändert sich in der 
Regel die Ziffer vor dem Punkt (zum

Beispiel »Version 2.0«). Auch von 
MS-DOS gibt es verschiedene Versio­
nen. Da existiert zum einen die in­
zwischen arg veraltete Version 1.1, 
die man eigentlich nicht mehr ver­
wenden sollte, da viele Programme 
nicht mit ihr Zusammenarbeiten.

Die darauffolgende Version 2.0 wur­
de zusammen mit den meisten IBM- 
PCs ausgeliefert und ist auch heute 
noch vielfach im Einsatz. Der Groß­
teil der kompatiblen MS-DOS Com­
puter ist inzwischen m it der DOS- 
Version 2.11 ausgestattet. Die neue­
ste auf dem Markt befindliche Ver­
sion ist DOS 3.2, die unter anderem 
auch PC-Netzwerke unterstützt. Ge­
genüber den 2,x-Versionen besitzt 
das aktuelle DOS neue externe Befeh­
le, die uns aber an dieser Stelle vor­
erst nicht weiter interessieren.

Einige Befehle wollen wir uns nun 
einmal in der Praxis näher ansehen. 
Als erstes kopieren wir die Original- 
DOS-Diskette für eigene Zwecke 
(zum Beispiel als Sicherheitskopie). 
Mit dem Befehl »diskcopy a: b:« 
rufen wir das externe Programm zum 
Duplizieren von ganzen Disketten 
auf. Wie man sieht, w ird also nicht 
nur das Befehlswort eingegeben, son­
dern es werden auch einige Parame­
ter genannt. Die beiden mit Doppel­
punkten versehenen Buchstaben re­
präsentieren jeweils eines der Disket­
tenlaufwerke. Wichtig ist, daß man 
bei der Eingabe auf die verschiede­
nen Leerstellen achtet, denn sonst 
würde MS-DOS den Befehl anders 
deuten. Bei einem IBM-PC mit zwei 
Laufwerken ist zum Beispiel dem lin­
ken Laufwerk die Kennung »A:«, 
dem rechten das »B:« zugeordnet. Bei 
vielen kompatiblen Computern sind 
die Laufwerke übereinander angeord­

net; dort heißt dann das Obere »A:« 
und das Untere »B:«. Einige verein­
zelte Hersteller ordnen aber auch die 
Laufwerke genau anders herum an.

Gerade beim Kopieren von Disketten 
spielt die richtige Anordnung der Da­
tenträger im Laufwerk eine entschei­
dende Rolle. Besitzen Sie zum  Bei­
spiel zwei Laufwerke, dann legen sie 
in  das Laufwerk A die Originaldisket­
te (Quelldiskette) und ins andere die 
leere Diskette (Zieldiskette) ein. Die 
Reihenfolge heim Befehl »diskcopy a: 
b:« sagt nun aus, daß die Daten der 
Diskette in Laufwerk A ins Laufwerk 
B kopiert werden. Vertauscht man 
die hier die Reihenfolge, so kann 
man eine böse Überraschung erleben. 
Unter Umständen w ird die gesamte 
Diskette gelöscht, weil der leere Da­
tenträger als Original und die Disket­
te mit den w ichtigen Daten als Ziel­
diskette angenommen wird. Somit 
würde der Inhalt der leeren Diskette 
auf die andere kopiert.

Beispiel Kopieren: So arbei­
tet man mit DOS-Befehlen in 
der Praxis

Haben Sie den Befehl eingegeben, so 
dauert es einen kleinen Moment, bis 
der Computer den externen Befehl 
geladen hat. Danach werden Sie auf­
gefordert die Disketten, wie oben be­
schrieben, einzulegen. Nach dem 
Drücken irgendeiner Taste beginnt 
dann der eigentliche Kopiervorgang.

Es versteht sich von selbst, daß Sie 
Ihre wichtigen Programm- oder Da­
tendisketten unverzüglich wieder aus 
den Laufwerken entfernen, wenn Sie 
auch nur den leisesten Verdacht ha­
ben, irgend etwas könnte mit dem
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Diskcopy-Kommando nicht stimmen. 
Legen Sie dann zur Sicherheit ir­
gendwelche unw ichtigen Disketten 
ein und brechen Sie den ganzen Vor­
gang durch Ctrl-Break (oder Ctrl-C) 
einfach ab.
W enn jedoch alles in  Ordnung ist, 
dann wird jetzt eine identische Kopie 
der Originaldiskette erstellt. Im Ge­
gensatz zum  Copy-Befehl, den wir 
später noch kennenlernen, werden  
die Daten auf der Zieldiskette in ge­
nau der gleichen W eise gespeichert, 
w ie sie auf der Quelldiskette vor 
liegen.
Auch auf einem  PC mit nur einem  
Laufwerk kann man den Diskcopy- 
Befehl anwenden. Dazu gibt man 
wieder den Befehl ein, wobei diesmal 
beide Laufwerksbezeichnungen iden­
tisch sind: »diskcopy a: a:«. Hierbei 
fordert Sie das Betriebssystem auf, 
abwechselnd die Quell- und dann die 
Zieldiskette einzulegen. Je nach Spei­
chergröße muß dieser Vorgang zwei- 
bis viermal wiederholt werden.
Dieses einführende Beispiel demon­
striert recht schön die Art und Weise 
die Anwendung der Parameter bei 
MS-DOS-Befehlen. Ein weiteres Bei­
spiel liefert uns nun der Copy-Befehl. 
Mit »copy« kann man im  Gegensatz 
zu »Diskcopy« auch einzelne Dateien 
von einem  Laufwerk auf das andere 
kopieren. Mit »copy a:command.com  
b:« kopieren wir eine einzelne Datei 
mit dem Namen »command.com« 
vom  Laufwerk A nach B. Man hat 
aber auch die M öglichkeit, ganze Da­
teigruppen auf einmal zu kopieren.

Ordnung auf der Diskette:
Dateinamen und
die Namenserweiterung

Doch sehen wir uns zunächst die drei 
Buchstaben am Ende des Dateina­
mens näher an. Neben dem eigentli­
chen Namen, der jeder Datei zuge­
ordnet wird, verwendet MS-DOS 
noch eine sogenannte Namenserwei­
terung (auch Extension genannt) an. 
Diese Erweiterung wird durch einen  
Punkt vom  Hauptnamen getrennt.
Die Namenserweiterung sagt aus, um  
w elchen Typ von Datei es sich han­
delt. Der Computer kann natürlich 
aufgrund des Hauptnamens nicht 
entscheiden, ob es sich um  ein Pro­
gramm oder nur um eine Datei (zum  
Beispiel eine Datei aus einem  
Textverarbeitungsprogramm) han­
delt. Daher wird ein Programm stets 
mit der Extension ».com« (für Com­
mand) oder ».exe« (Executable) ge­
kennzeichnet. Bei diesen beiden

Dateitypen handelt es sich um aus­
führbare Programme. W enn man ei­
nen so bezeichneten Dateinamen ein­
gibt (ohne Extension), dann wird die­
ses Programm von DOS geladen und  
sofort ausgeführt.

Jeder der oben angesprochenen exter­
nen Befehle ist im  Prinzip auch nur 
ein Programm und hat daher auch 
eine der beiden Namenserweiterun­
gen ».com« oder ».exe«. Auch ein  
Textverarbeitungsprogramm w ie zum  
Beispiel MS-Word wird auf diese 
W eise gestartet. Die Datei 
»word.com« stellt das Textverarbei­
tungsprogramm Word dar. Durch die 
Eingabe von »word« wird das Pro­
gramm gestartet. Nach Verlassen die­
ses Programms findet man sich im  
Betriebssystem wieder; erkenntlich 
am Prompt, der aus dem Kennbuch­
staben des aktuellen Laufwerks und 
einem  Größer-Zeichen besteht.
»com« und »exe« sind natürlich nicht 
die einzigen Dateinamenserweiterun­
gen unter MS-DOS. W enn Sie sich  
das Inhaltsverzeichnis (Directory) ei­
ner Diskette mit DIR ansehen, wer­
den Sie feststellen, daß es viele ver­
schiedene Extensions gibt. So exi­
stiert da zum  Beispiel noch die Er­
weiterung ».bat«, die 
Stapelverarbeitungsprogramme kenn­
zeichnet. Über diese spezielle Varian­
te werden Sie in  einer späteren, sepa­
raten Abhandlung innerhalb der 
DOS-Praxis mehr erfahren. Sind Pro­
gramme mit anderen Erweiterungen 
als den eben genannten gespeichert, 
so handelt es sich dabei nicht um  
ausführbare Programme. Das heißt, 
w enn man deren Namen eingibt, 
dann ist MS-DOS nicht in der Lage, 
diese Datei als Programm auszufüh­
ren und bringt daher eine Fehlermel­
dung. Allerdings kann es sich durch­
aus um  Programme handeln, aber 
dann um nichtausführbare. Beispiels­
w eise sind Basic-Programme (Erwei­
terung ».bas«) für DOS nicht ausführ­
bar. Es handelt sich dabei ja auch 
nicht um  echte Programme in Ma­
schinensprache, sondern lediglich  
um Basic-Programmtext, der erst mit 
Hilfe eines Basic-Interpreters ausge­
führt werden kann.
Weitere gängige Namenserweiterun­
gen sind ».txt« (Text), ».doc« (Doku­
ment), ».pic« (Grafikbild), ».dat« (all­
gem eine Daten), ».asm« (Assembler- 
Quelltext), ».pas« (Pascal-Quelltext), 
».hip« (Datei mit Hilfstexten) oder 
».tmp« (temporäre Datei zur Zwi­
schenspeicherung). Dank dieser Na­
menserweiterungen kann man als Be­
nutzer in  der Regel sofort feststellen, 
um  w elche Art von Datei es sich han­

delt. Eine spezielle Bedeutung hat 
die Namenserweiterung ».bak«. Sie 
steht als Abkürzung für »Backup« 
und wird von vielen  Programmen 
verwendet, w enn eine bestehende 
Datei geändert wurde. Die ursprüng­
liche Datei wird dann in  einer Datei 
gleichen Namens, aber eben mit der 
Erweiterung ».bak« für alle Fälle w ei­
ter aufbewahrt. Der Anwender hat 
also zu jedem Zeitpunkt die beiden  
letzten Versionen seiner w ichtigen  
Dateien zur Verfügung. Verbreitet ist 
auch eine Datei mit dem Namen 
»read« und der Erweiterung ».me«. 
Der Name dieser Datei sagt »Read 
me« -  »lies mich«. Sinn und Zweck 
einer solchen Datei: Der Anwender 
soll sie lesen, indem  er die Datei am 
Bildschirm auflistet (»type read.me«). 
Eine solche Datei enthält traditionell 
w ichtige Informationen, die man 
doch bitteschön noch schnell vor 
dem ersten Starten des Programms le­
sen sollte.

Viele Anwenderprogramme 
legen Dateien mit einer 
speziellen Extension an
Viele Anwendungsprogramme w ie  
zum Beispiel Lotus 1-2-3 oder MS- 
Word vergeben eigene, spezielle Ex­
tensions. So wird ein Arbeitsblatt, 
das unter Lotus angelegt wurde, mit 
der Dateinamenserweiterung ».WKl« 
gespeichert. Das deutsche MS-Word 
verwendet als einziges Programm 
nicht die ».bak«-Endung für seine Si­
cherheitskopien, sondern benutzt da­
für die Erweiterung ».sik«.
Nach diesem  kleinen Exkurs in die 
Welt der Dateinamen zeigen wir Ih­
nen, w ie man eine ganze Dateigruppe 
kopiert. Als Beispiel möchten wir 
alle ».Com«-Dateien von Laufwerk A  
nach B kopieren. Dazu geben wir den 
Befehl »copy a:*.com b:« ein. Das 
Sternchen »*« versteht das DOS so, 
daß es sämtliche Dateien kopieren 
soll, die mit der Extension ».com« en­
den. Ein weiteres Beispiel für das Ko­
pieren von Dateigruppen ist »copy 
a:c*.* b:«. Mit diesem  Befehl kopie­
ren wir alle Dateien, die als ersten 
Buchstaben ein »C« im  Dateinamen 
stehen haben. A lle folgenden Buch­
staben und auch die Extension spie­
len dabei keine Rolle. Und mit »copy 
a:*.* b:« werden dann logischerweise 
alle Dateien dieser Diskette auf das 
andere Laufwerk kopiert.
Wie man sieht, m achen einige der 
verwendeten Parameter einen Befehl 
ganz schön leistungsfähig. Bisher ha­
ben wir in  unseren Befehlen aller­
dings lediglich einfache Parameter
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(Laufwerksbezeichnungen und Datei­
namen) verwendet. Bei m anchen Be­
fehlen werden aber auch noch Spe­
zialparameter (auch Optionen ge­
nannt) angehängt, die jeweils ein 
Schrägstrich »/« einleitet.
Als Beispiel sehen w ir uns den For­
mat-Befehl an. Mit diesem Befehl 
werden vollkommen leere Disketten, 
also solche, die man gerade gekauft 
hat, für den ersten Einsatz unter MS- 
DOS vorbereitet. Wie hat man sich 
eine solche Vorbereitung vorzustel­
len? Nun, genauso, wie man in ei­
nem Lagerraum zuerst Regale einbau­
en muß, um Dinge darin zu lagern, 
m üssen auch die Disketten speziell 
vorbereitet, eben formatiert werden, 
um  Daten darauf geordnet speichern 
zu können.
Achtung, die Formatierung einer Dis­
kette löscht alle etwa darauf befindli­
chen Daten. Verwenden Sie den For­
mat-Befehl daher nur m it allerhöch­
ster Vorsicht.
Um beispielsweise eine Diskette im 
Laufwerk A vorzubereiten, geben Sie 
folgendes ein: »format a:«. Nach ei­
nem Warnhinweis beginnt der Com­
puter dann die Diskette zu formatie­
ren. Dieser Vorgang nimmt je nach 
Computer etwa 30 Sekunden bis eine

M inute in Anspruch. Auf der so vor­
bereiteten Diskette können sie belie­
big Daten speichern und natürlich 
auch wieder löschen.
Wenn Sie jedoch später mit einer sol­
chen Diskette auch das MS-DOS-Sy- 
stem laden wollen, dann benötigt die 
Diskette eine spezielle Formatierung. 
Es muß dann nämlich beim Formatie­
ren auf die Diskette übertragen wer­
den. Um diesen Vorgang auszulösen, 
um  also eine bootfähige DOS-Diskette 
zu erstellen, gibt man folgenden Be­
fehl ein:
format a:/s
Der Parameter »s« zeigt an, daß dieser 
Datenträger m it einem »System« aus­
gestattet werden soll. Dieses System 
steckt in speziellen, normalerweise 
nicht im Inhaltsverzeichnis sichtba­
ren Dateien, die das MS-DOS beim 
ersten Start benötigt. Sie sind zwar 
im Directory nicht zu erkennen, aber 
an ganz bestimmter Stelle auf der 
Diskette enthalten.
Ein weiterer Parameter, der beim For­
mat-Kommando angegeben werden 
kann, ist »v«. Mit der Befehlszeile
format b:/v
wird eine Diskette neu formatiert und 
anschließend m it einem Volume-Na-

men, einem Label, versehen. Diesen 
Namen kann man unm ittelbar im An­
schluß an die Formatierung ein­
geben.
Soviel zu dieser Einführung in das 
Dateisystem unter MS-DOS. In der 
nächsten Ausgabe der DOS-Praxis 
werden wir uns etwas näher mit den 
Bat-Dateien befassen.

(Christoph Sauer/ev)

Ärgern Sie sich auch ab und zu über 
die umständliche Bedienung Ihres 
PCs, über merkwürdige Fehlermel­
dungen und unverständliche Hand­
bücher? Das muß nicht so sein. »DOS- 
Praxis« schafft hier Abhilfe. In jeder 
Ausgabe werden wir uns an dieser 
Stelle mit für den Benutzer wichtigen 
Aspekten des MS-DOS/PC-DOS- 
Betriebssystems und des PCs allge­
mein auseinandersetzen. Ihre Fragen, 
Anregungen und Ergänzungen sind 
uns dabei jederzeit willkommen.

Schreiben Sie an die
Redaktion
DOS International,
Stichwort DOS-Praxis,
Elfenstr. 40,
8000 München 83.
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AUFTRAGSBEARBEITUNG
Geschäftssoftwarepaket mit modularem Aufbau. Die einzelnen Module sind untereinander voll 
kompatibel und erlauben so den Aufbau einer Individuell angepaßten Lösung. Durch die logisch 
aufgebaute Bedienung ist eine kurze Einarbeitungsphase gewährleistet. Ständig wiederkehren­
de Funktionen, z.B. Anreden, Mengeneinheiten, etc. werden durch Tabellen verwaltet.

Kurzreferenz:
Anwendersystemdaten:
-  Anredetabellen
-  Mengeneinheiten
-  Kennworte für die Zugriffsberechtigung
-  Mehrwertsteuersätze/Zahlungsbedingungen
-  Firmendaten für Rechnungskopf etc.
-  Nummernkreise für Rechnungen/Gutschriften 
Kundenverwaltung:
-  6stellige Kundennummer
-  Umsatz, letzt. Umsatzdatum, letzt. Werbedatum
-  Zahlungsbedingungen
-  Stammdatenliste/Telefonliste/Umsatzliste
-  Etikettendruck 
Artikelverwaltung:
-  12stellige Artikelnummer (alphanum.)
-  Bestand, Mengeneinheit, fakturierte Menge
-  VK Preis/MwSt. Schlüssel
-  Bestandslisten, Preislisten
-  Etikettendruck 
Fakturierung:
-  Direktfakturierung
-  autom. Vergabe v. Rechnungs /Gutschriftennr.
-  Rechnungsausgangsjournal, Jahresabschluß
-  autom. Übernahme neuer Artikel u. Kunden
-  Druckwiederholung/Bestandskontrolle
-  Übersicht der erfaßten Posten P r e i s :  3 9 8 ,  -

Folgende Erweiterungsmodule sind lieferbar:
Stapelfakturierung 9 8 ,  -
Warengruppenverwaltung 9 8 ,  -
Mandantenfähigkeit 7 9 8 ,  -
Netzwerkfähigkeit 4 9 8 ,  -
Lieferscheinschreibung 9 8 ,  -
Lieferantenverwaltung 9 8 ,  -
passende Fibu 4 9 8 ,  -

/ / / / / / / / / /  / /
/

// EINNAHME- ÜBERSCHUSSRECHNUNG
/

//

Dieses extrem schnelle und einfach zu bedie­
nende Buchführungsprogramm bietet eine 
einfache Installation (freie def. Konten, etc.) so­
wie volle Menüsteuerung. Es ist für alle dieje- v
nigen geeignet, welche nach Par. 4,3 EStG /

/ nicht zur doppelten Buchführung verpflichtet 
sind.

/

/ Bei den Buchungen wird das Tagesdatum so- /
wie die Belegnummer vorgegeben (beliebig 
änderbar) und die Buchungen werden inner- /

/
//

halb eines Datums nach Belegnummern sor­
tiert. Somit ist es kein Problem, Buchungen 
rückwirkend vorzunehmen.

/

Das Buchungsjournal sowie die Betriebs­
abrechnung können zu jedem beliebigen Zeit-

// //
/ punkt ausgegeben werden. Die Umsatzsteuer /

für Quartal und Jahr kann jederzeit ermittelt 
werden.

////
///

Preis 2 9 8 ,  -

7---- 7---- 7---- 7---- :-----?---- 7---- 7---- 7---- 7—

//
//

GENERIC-CAD —  Benutzerfreundliches und leistungsfähiges CAD Programm.
Dieses Programm läßt sich sowohl mit der Tastatur als auch mit Maus, Digitalisiertablett oder Light- 
Pen steuern. Es bietet die geometrischen Grundfunktionen wie Gerade, Rechteck, regelmäßiges Vieleck, 
Kreis, Ellipse, Kurve, Bogen, etc. 7 7 . . . . .  . . . . . .  . . . . . .-  7 Zeichensatze sind vorgegeben, weitere können leicht definiert werden

-  komfortable Editierfunktionen wie Vérschieben, Andern, Löschen, Trennen 
können auf die Grundelemente, Objekte, Ebene, Fenster, Zeichnung ange­
wandt werden

-  bis zu 256 Ebenen können einzeln editiert werden
-  Zoom- und Panfunktion vorhanden
-  Zeichnungsgröße nur vom Hauptspeicher abhängig
-  Zeichnungsvorgang kann auch extern gesteuert werden
-  Bemessungsfunktionen können abgefraqt werden
-  Eingabe in absoluten-, relativen oder Polarkoordinaten möglich
-  Bei Ausgabe der Zeichnungen auf Matrixdruckern wird eine sehr gute 

Auflösung erzielt.
Preis: Generic Cadd incl. DotPlot 498, -
Elektro-Symbol Bibliothek 9 9 , -

SIDEWAYS gibt Ihre Tabellen und Listen um 90 Grad verdreht aus 2 4 9 , -

1 9 9 , -
XTREE bringt Ordnung in Ihre Dateienbestände, komfortable 
DOS-Benulzerschnittstelle
E-Z-DOS-IT Multi-Tasking-Programm. Dieses Programm kann 4 
versch. Programme gleichzeitig im Speicher verwalten, so daß ein 
Programmwechsel sekundenschnell vorgenommen werden kann. 2 4 9 , -  
FIRST-AID Desktop Manager Programm. Dieses Programm wird 
per Tastendruck aufgerufen und stellt Ihnen so jederzeit Taschen­
rechner, Notizdatei, DOS-Schnittstelle etc. zur Verfügung 9 9 , -
Turbo Pascal 3.0 mit deutschem Handbuch 2 8 5 , -
Junior Framework integr. Programmpaket 3 9 9 , -
Junior dBase II 3 9 9 , -
PC Vokabel/Verbentrainer
Der Vokabeltrainer ist universell ersetzbar. Ein speziell entwickeltes Abfragesystem 
sorgt für pädagogisch einwandfreies Lernen. Der Verbentrainer trainiert alte Zeit­
formen der unregelmäßigen englischen \terben, welche bereits integriert sind. Beide 
Programmteile bieten eine genaue Erfolgskontrolle. Preis: 9 8 , -

H ä n d le ra n f ra g e n  e r w ü n s c h t !
Alle Preise zzgl. Versandkostenanteil. Lieferung per 
Nachnahme oder Vorauskasse (2% Skonto)

/

TG-Soft
T h o m a s  G m ach

T 7 7 7 ^ 7 ^

Offersdorf 5 8491 Rimbach
/ / / / / / /

Tel. 09941 73765
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TTops &  TTpoefes nicht nur für Einsteiger

Auch in dieser Ausgabe unserer DOS bieten wir 
Ihnen wieder jede Menge Hinweise und Hilfen zum  
Umgang mit Ihrem PC und seinem  Betriebsystem  
an. Unter anderem erfahren Sie, was es mit dem 
Befehl »config.sys« auf sich hat, w ie Sie w ichtige  
Dateien vor unbeabsichtigtem Löschen schützen 
und w ie Sie Ihren PC dazu überreden, daß er Sie 
ganz persönlich begrüßt.

D ate ien  sc h ü tz e n  m it »A ttrib«
Kennen Sie die Situation? Ein flink eingetipptes »del *.*«, 
oder »erase *.txt«, ein fast unwillkürliches Bestätigen mit 
»J« auf die Frage, ob man wirklich alles löschen will -  
und dann das plötzliche Entsetzen mit dem Gedanken an 
die eine Datei, die man doch unbedingt noch gebraucht 
hätte... Diesen Schock können Sie sich ersparen, wenn Sie 
wichtige Dateien, die unverändert und dauerhaft aufbe­
wahrt werden sollen, mit einem Nur-Lese-Attribut verse­
hen. Dazu dient der DOS-Befehl »Attrib«, der als externes 
Kommando, also als Datei mit dem Namen »attrib.exe« 
oder »attrib.com« auf Ihrer DOS-Diskette ab DOS-Version 
3.0 vorhanden ist. Sie können das Attrib-Kommando mit 
vier möglichen Parametern und einem Dateinamen auf- 
rufen:
+ R: Für die angegebene Datei wird der Schreibschutz ein­
geschaltet. Die Datei kann dann nur noch gelesen, aber 
nicht geändert oder gelöscht werden.
-R: Der Schreibschutz w ird abgeschaltet. Die Datei kann 
danach wieder bearbeitet und auch gelöscht werden.
+ A: Die Archiv-Option w ird für die Datei eingeschaltet. 
Die Datei wird dadurch mit dem Xcopy-Kommando auf je­
den Fall kopiert.
-A; Die Archiv-Option wird abgeschaltet. Die Datei wird 
mit Xcopy nicht mehr kopiert.
Die Eingabe dieser Parameter ist zugegebenermaßen etwas 
ungewöhnlich: Während bei allen anderen DOS-Komman- 
dos zuerst der Dateiname eingegeben wird, dem dann, 
durch einen Schrägstrich getrennt, die Parameter folgen, 
ist es beim Attrib-Kommando anders. Erst muß einer der 
vier Parameter ohne Schrägstrich stehen, dann kommt erst 
der Dateiname. Im Dateinamen sind auch wie von anderen 
Befehlen gewohnt Joker erlaubt. Ein Beispiel: 
attrib +ra:*.txt
Dieser Befehl initiiert den Schreibschutz für alle Dateien 
im Laufwerk A, die mit der Namenserweiterung »txt« en­
den. W enn Sie keinen der vier Parameter angeben, dann 
wird nur der aktuelle Status der angegebenen Datei am 
Bildschirm aufgelistet. Es erscheint dabei der Dateiname 
und links davon ein »A« für eine gesetzte Archiv-Option 
und/oder ein »R« für einen gesetzten Schreibschutz. (Jo­
chen Kruse/ev)

»config .sys« ä n d e rn
Viele Anwenderprogramme enthalten in  der Dokumenta­
tion geheimnisvolle Hinweise wie »Die Anzahl der File- 
Buffer in der Config-Datei ist auf mindestens 15 einzustel­
len« oder »Stellen Sie sicher, daß der Maustreiber in der 
Datei Config.sys installiert ist«. Was hat es damit auf sich? 
Nun, seit der DOS-Version 2.0 unterstützt DOS eine soge­

nannte Konfigurationsdatei, eben besagtes »config.sys.« 
Diese Datei enthält Daten, um den Computer direkt heim 
Starten in einer bestimmten Art und Weise einzustellen. 
Beispielsweise kann hier vermerkt sein, welche zusätzli­
chen Geräte (Maus, RAM-Disk, Terminal-Emulation, etc.) 
Ihr PC unterstützen soll, wieviele Dateien gleichzeitig ge­
öffnet sein dürfen oder in welchem Land der Computer be­
trieben wird. Letzteres ist beispielsweise wichtig für die 
Ausgabe des Datums und der Uhrzeit in der korrekten lan­
desüblichen Form.
Sie können sich die in der Config-Datei enthaltenen Infor­
mationen sogar auf dem Monitor anschauen, denn es han­
delt sich dabei um  eine reine Textdatei. Legen Sie also 
Ihre DOS-Diskette ins Laufwerk A und geben Sie ein:
a:
cd a: \
W enn Sie eine Festplatte besitzen, dann tippen Sie statt- 
dessen:
c:
cd c: \
W enn Sie nun den Befehl DIR eingeben, dann m üßten Sie 
unter anderem auch die Datei »config.sys« aufgelistet se­
hen. Folgendes Kommando bringt den Inhalt der Config- 
Datei auf den Bildschirm: 
type config.sys
Eine typische Config-Datei sieht ungefähr so aus:
files = 20 
buffers = 10 
country = 049 
b reak =on
device=ramdrive. sys 128
W enn Ihre Config-Datei davon abweicht, etwa andere Zah­
lenwerte oder andere Kommandos verwendet, dann hat 
das nicht viel zu sagen. Es ist ja gerade der Sinn und 
Zweck dieser Datei, je nach Anwendung und Computer 
eine optimale Einstellung zu gewährleisten. Die einzelnen 
Zeilen des eben aufgeführten Beispiels haben die folgende 
Bedeutung: 
files = 20:
Es dürfen insgesamt 20 Dateien gleichzeitig geöffnet sein. 
Da MS-DOS standardmäßig selbst bereits fünf Dateien ver­
wendet, sind für das Anwenderprogramm also noch 15 
Dateien zusätzlich reserviert. Diese Zahl reicht in den 
weitaus meisten Fällen auch völlig aus. 
buffers = 10:
Für das Zwischenspeichern von Daten während der Arbeit 
mit Dateien benötigt MS-DOS mehrere Datenpuffer. Mit 
diesem Befehl in der Config-Datei wird die Anzahl der 
Pufferbereiche auf 10 gesetzt, einen für Diskettensysteme 
üblichen Wert. Ein Festplattensystem arbeitet normaler­
weise mit einem höheren Wert, etwa 30 oder 40. Je mehr 
Puffer zur Verfügung stehen, desto seltener ist im Schnitt 
ein Zugriff auf das Laufwerk erforderlich. Bis zu 99 Daten­
puffer dürfen eingerichtet werden, wobei aber jeder Puffer 
528 Byte Hauptspeicher kostet. Ist überhaupt kein Wert 
für »buffers« eingetragen, arbeitet DOS mit nur zwei Da­
tenpuffern. Sie sollten dann mindestens einen Wert von 
10 für ein Diskettensystem und von 30 für ein Festplatten­
system eintragen. Arbeiten Sie mit Programmen, die sehr 
häufig auf die Diskette zugreifen, dann sollten Sie den 
Wert nochmals hinaufsetzen. Ein zu großer Wert aller­
dings bringt nicht unbedingt Vorteile, da DOS dann eine 
gewisse Zeit benötigt, um bei einem Diskettenzugriff alle
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Puffer zu durchsuchen. Experimentieren Sie also ruhig et­
was, um  den für Ihre Anwendung optimalen Wert heraus­
zufinden.

country=049:

Durch diese Zeile wird der sogenannte Landescode ge­
setzt. Über diesen Code entscheidet DOS unter anderem, 
in welcher landesspezifischen Form Datum und Uhrzeit 
angezeigt werden und ob als Dezimalzeichen ein Komma 
oder ein Punkt verwendet wird. Der Landescode 049 steht 
für Deutschland, 001 für die USA, 033 für Frankreich oder 
044 für Großbritannien. Die Codes entsprechen den inter­
nationalen Telefonvorwahlnummern und müssen immer 
dreistellig angegeben werden.

b re a k = on:

Dies bedeutet, daß Sie DOS-Kommandos und Stapelbefeh­
le (BAT-Dateien) durch Eingabe von Ctrl-Break abbrechen 
können. Diese Einstellung entspricht der Standardeinstel­
lung und wäre daher eigentlich unnötig. Wollen Sie ver­
hindern, daß DOS-Befehle abgebrochen werden, dann 
stellen Sie den Break-Schalter in Ihrer Config-Datei auf 
»off«.

d e v ic e = ram drive .sys 128:

Diese Zeile besagt, daß ein Gerätetreiber für eine RAM- 
Disk (ein im Speicher simuliertes, virtuelles Laufwerk) 
mit einer Kapazität von 128 KByte eingerichtet wurde. Da­
mit das System diese Zeile korrekt ausführt, muß sich die 
Datei »ramdrive.sys« ebenfalls auf dem gleichen Datenträ­
ger wie die Config-Datei befinden. Das Device-Kommando 
dient ganz allgemein zur Installation von Gerätetreibern. 
Das sind Programme, die dafür sorgen, daß zusätzliche 
Peripherie, die nicht zur Grundausstattung gehört, von 
DOS aus angesprochen werden kann. Sie dürfen in  einer 
Config-Datei ruhig mehrere solcher Gerätetreiber installie­
ren, indem  Sie mehrere Zeilen mit »device = « und dem 
Treibernamen in die Datei eintragen.

Das Einträgen neuer Zeilen oder das Ändern einer beste­
henden Zeile in der Config-Datei ist sehr einfach mit prak­
tisch jedem Textverarbeitungssystem möglich. Es ist nur 
darauf zu achten, denjenigen Modus Ihres Programms zu 
verwenden, der für reine ASCII-Texte (Programmtexte) 
vorgesehen ist. Bei Wordstar gelangen Sie mit dem N- 
Kommando in diesen Modus, andere Programme wählen 
den Modus automatisch, wenn Sie eine bestehende Con­
fig-Datei laden. Sie können die Config-Datei auch mit dem

Turbo-Pascal-Editor oder mit einem anderen Programm­
texteditor bearbeiten. Im einfachsten Falle listen Sie sich 
die Config-Datei nochmals mit dem Type-Kommado am 
Bildschirm auf und geben dann ein

copy con  config.sys

Dadurch w ird der alte Inhalt der Datei »config.sys« ge­
löscht und alle Tastatureingaben werden nun dort hinein­
geschrieben. Drücken Sie am Ende jeder Zeile die Return- 
Taste. Wollen Sie keine weiteren Eingaben mehr machen, 
dann beendet die Funktionstaste F6 und danach wieder 
die Return-Taste die Eingabe. Auf diese Art und Weise 
können Sie die Config-Datei leicht ändern und an Ihren 
PC anpassen. Achten Sie nur darauf, keine Leerzeichen 
zwischen Kommando, Gleichheitszeichen und Parameter 
(Dateiname oder Zahlenwert) zu lassen. (ev)

D isketten -T rick
PC-Anwender, die mit vielen verschiedenen Programmen 
arbeiten und nur mit Diskettenlaufwerken ausgerüstet 
sind, raufen sich des öfteren die Haare wegen der lästigen 
Eingeberei des jeweiligen Programmnamens samt irgend­
welcher zusätzlicher Parameter. Dies kann man sich er­
leichtern, indem man auf jeder Programmdiskette eine 
Stapel-Datei mit dem Namen »run.bat« erzeugt, die das je­
weilige Anwenderprogramm aufruft und alle eventuell be­
nötigten Einstellungen durchführt. Für Wordstar könnte 
der Inhalt der Datei »run.bat« beispielsweise so aussehen:

b:
a:w s

Es wird also zunächst auf das Datenlaufwerk B umge­
schaltet, wo sich die Textdiskette befindet. Zusammen mit 
dem Aufruf von Wordstar mit »a:ws« bewirkt dies, daß 
Wordstar sich gleich mit einem Menü der Dateien auf 
Laufwerk B meldet. Das um ständliche Umschalten fällt 
weg.

Sie starten Wordstar in Zukunft also durch Einlegen der 
Wordstar-Diskette und durch Eingabe von »run«. Genauso 
gehen Sie bei allen anderen Anwenderprogrammen wie 
Gwbasic, dBase, Lotus, Turbo und wie sie alle heißen, 
vor: Diskette einlegen, »run« eintippen, und die Sache 
läuft. Sie ersparen sich so das Kopfzerbrechen »Wie wird 
das Programm denn gleich wieder jetzt aufgerufen? Wel­
che Parameter sind nötig?» und dergleichen mehr.

DIE VIER* vermissen Sie sicher schon

RAMfrei
entfernt selektiv residente 
Programme (per Tasten­
druck) und liefert freien 
Speicher (auch EMS) für 
hungrige Software.

Nottaste
Rechner abgestürzt? 
Programm aufgehängt? Ein 
Tastendruck, und Sie kön­
nen sicher Weiterarbeiten! 
Ein Muß für Programmierer 
und RAM-Disk-User!

WS_PATH
erweitert Wordstars 
Horizont. Bearbeiten Sie 
Ihre Texte ab jetzt in allen 
angeschlossenen Lauf­
werken und Verzeichnissen!

lange..

Treiber
Universeller Druckertreiber. 
Einfache und flexible 
Zeichenkonvertierung für 
parallele und serielle 
Druckerausgabe.

DIE VIER ZUSAMMEN inkl. Anleitung nur DM 9 9 r

•VIER neue Utilities für DOS 2.xx und 3.xx für PC/XT/AT-Kompatible

Andreas Vehrenberg 
Blücherstr. 42 
4000 Düsseldorf 30

0211/
446018
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Sie geben diese BAT-Dateien, die vielfach vielleicht nur 
aus dem Namen des aufzurufenden Programms bestehen, 
entweder mit einem Textprogramm oder von DOS aus 
über den Befehl
copy con run .bat
ein. Am Ende der Eingabe Ctrl-Z (beziehungsweise die 
Funktionstaste F6) nicht vergessen.

(Hans-Jürgen Selters/ev)

In h a ltsv e rz e ic h n is  sch n e ll 
u n d  k o m fo r ta b e l
Wenn sich eine größere Anzahl von Dateien auf Ihrer Dis­
kette oder Festplatte in einem einzigen Unterverzeichnis 
befindet, dann glänzt das Dir-Kommando von MS-DOS 
nicht gerade mit besonderem Komfort: Die ersten Pro­
grammnamen rollen oben schon aus dem Bildschirm her­
aus, während unten immer neue Namen angezeigt wer­
den. Um dies zu verhindern, weicht man auf die W-Op- 
tion des Dir-Kommandos aus, bei der immer mehrere Da­
teinam en nebeneinander angezeigt werden. So erhalten 
Sie zwar weniger Information, aber deutlich m ehr Über­
sicht auf dem Bildschirm. Nun ist die Eingabe von »dir/w« 
zwar nicht weltbewegend aufwendig, ein wenig lästig ist 
es aber schon, so viele Zeichen eintippen zu müssen. Ins­
besondere den nur über die Shift-Taste zu erreichenden 
Schrägstrich liebt man als DOS-Profi nicht gerade innig, 
behindert er doch die schnelle Eingabe. Was liegt also nä­
her, als für dieses Problem einfach eine kleine BAT-Datei 
zu kreieren? Tippen Sie dazu die folgenden beiden Zeilen 
auf der DOS-Ebene in Ihren Computer:
copy cond .bat 
dir % 1 /w
Zum Abschluß drücken Sie die F6-Taste und anschlie­
ßend Return. Sie haben dadurch eine BAT-Datei mit dem 
Namen »d.bat« erzeugt, die bei Aufruf ein übersichtliches 
Directory präsentiert. Als besonderer Komfort w ird der Pa­
rameter %1 verwendet, so daß Sie auch Dateinamen ange­
ben können. Beispielsweise bringt der Aufruf »d *.txt« ein 
übersichtliches Directory aller Dateien, die die Namenser­
weiterung »txt« haben. (Jochen Kruse/ev)

K o p ie ren  u n d  L öschen 
in  N u llk o m m an ich ts
Seit der MS-DOS-Version 3.0 gibt es zwei zusätzliche, in­
teressante Befehle zum Kopieren und Löschen von Datei­
en, nämlich Copyq und Delq, beides externe Befehle, die 
in Form von EXE-Dateien vorliegen. Der Aufruf geschieht 
in der Form
copyq a:*.* b: 
oder beim löschen 

delq *.*
In beiden Fällen wird aber im Gegensatz zum normalen 
Copy- und Del-Kommando nicht sofort draufloskopiert 
oder augenblicklich alles gelöscht, sondern es erscheint 
nun für jeden Dateinamen eine separate Abfrage, ob die 
Datei kopiert respektive gelöscht werden soll. Damit läßt 
es sich nicht nur deutlich komfortabler und übersichtli­
cher arbeiten als mit den Standard-Befehlen, sondern die 
Arbeit ist vor allem auch deutlich weniger fehlerträchtig. 
Ein kleiner Wermutstropfen: Beide Kommandos beherr­
schen leider den Umgang mit Unterverzeichnissen nicht. 
Alle Pfadangaben werden einfach ignoriert.

(Jochen Kruse/ev]

W enn Ih r C om pu ter 
»»Hallo« sag t...
Wäre es nicht ein freundlicher Zug, wenn Ihr PC Sie an­
stelle des langweiligen »A> « mit einem freundlichen 
»Hallo Hans-Jürgen, wie geht’s denn immer?« begrüßen 
würde. Das und noch vieles mehr ist recht einfach mit 
dem Prompt-Kommando zu bewerkstelligen. Geben Sie 
einfach einmal folgenden DOS-Befehl ein:
prom pt Hallo Hans-Jürgen, is' was?
Versteht sich von selbst, daß Sie natürlich dabei Ihren ei­
genen Namen einsetzen. Sofort nach dem Drücken der Re­
turn-Taste, sehen Sie das Ergebnis: Ihr PC meldet sich 
jetzt nach jedem Befehl mit einem freundlichen »Hallo« 
und einer etwas schnoddrigen Anfrage, ob etwas los sei.
Natürlich sind mit solchen kleinen Spielereien noch 
längst nicht alle M öglichkeiten des Prompt-Kommandos 
ausgeschöpft. Es gibt eine ganze Reihe von Spezialpara­
metern, die in den Prompt-Text eingebaut werden und 
dann recht wirkungsvoll sind. Alle diese Spezialparame­
ter bestehen aus zwei Zeichen. Das erste Zeichen ist im­
mer das Dollarzeichen »$«. Das zweite Zeichen muß direkt 
dahinter folgen und bestimmt den Wert, der für den Spe­
zialparameter ausgegeben wird. Folgende Parameter sind 
möglich:

b: Ergibt senkrechten Strich »I« 
d: Ergibt aktuelles Tagesdatum 
e: Ergibt das Escape-Zeichen (ESC) 
g: Ergibt das Größer-Zeichen » > « 
h: Löscht das letzte Zeichen 
1: Ergibt das Kleiner-Zeichen » < « 
n: Ergibt das aktive Laufwerk 
p: Ergibt das aktuelle Verzeichnis 
q: Ergibt das Gleichheitszeichen » = « 
t: Ergibt die aktuelle Uhrzeit 
v: Ergibt die DOS-Versionsnummer 
$: Ergibt das Dollar-Zeichen »$«
__: Ergibt einen Zeilenvorschub
Außerdem läßt sich auch noch ein Piepton erzeugen, 
wenn man das Zeichen Ctrl-G in  den Prompt-Text einfügt. 
Dies geschieht, indem  man bei gedrückter Ctrl-Taste die 
Buchstabentaste »G« betätigt. Am Bildschirm erscheint 
hierfür die Zeichenfolge »?G«. Probieren Sie doch einmal 
folgenden Prompt aus:
prom pt $p $q$q$q$g~G
Ist das aktuelle Laufwerk A und Sie befinden sich im Un­
terverzeichnis »Unter«, dann erscheint am Bildschirm der 
Prompt
A: > UNTER = = = >
Gleichzeitig ertönt jedesmal, wenn DOS sich wieder m el­
det, ein Piepton.

Wollen Sie jem anden ärgern, schleichen Sie sich einfach 
an seinen PC und schummeln ihm ein unerwünschtes 
Prompt-Kommando unter. Probieren Sie doch einmal die 
folgenden Kommandos einzeln aus und lassen Sie sich 
überraschen:
prompt Diskette mit COMMAND.COM einlegen und RETURN 
drücken
prompt $_$_
$_$_$_$_$ _ $ _ $_$n$g
prompt $n$giormat c: 
prompt B$g
prompt Befehl oder Dateiname ialsch$__$n$g
prompt B ios-ER R O R  #E 37 :g :g :g :g :g :g :g :g :g :g :g :g :g :g :g :
g :g :g :g
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Computersoftware und Zubehör
Müllerstr. 44, D-8000 M ünchen 5, Tel. (089) 2 60 93 80

PC-Spiele
Bestelliste

Titel Prog. Art Preis

□  Alter Ego (weibl.) STR 99,-
□  Alter Ego (männl.) STR 99,-
□  Arcade Classics ARC 59,-
□  Archen STR 59,-
□  Alex Higgins Snoder ARC 59,-
□  Balance of Power STR 89,-
□  Ballyhoo ABT 89,-
□  Basketball SPS 69,-
□  Borrowed Time GAT 69,-
□  Breakers ABT 69,-
□  Brigdemaster KSP 59,-
□  Brigde Player 2000 KSP 59,-
□  Brimstone STR 69,-
□  Bureaucrazy ABT 99,-
□  Championship Golf SPS 99,-
□  Chessmaster 2000 STR 89,-
□  Conflict in Vietnam STR 69,-
□  Cut Throats ABT 89,-
□  Cyrus II Chess STR 59,-
□  Dambusters SIM 59,-
□  Deadline ABT 89,-
□  Decision in the Desert STR 69,-
□  Destroger SIM 69,-
□  Dig Dug / Pacman ARC 69,-
□  Dragonworld ABT 59,-
□  Enchanter ABT 89,-
□  Fahrenheit 451 GAT 59,-
□  Fire a Side Soccer SPS 29,-
□  Football Fortunes SPS 69,-
□  Fourth Protocoll GAT 59,-
□  G.A.T.O. SIM 89,-
□  Ghostbusters ARC 69,-
□  G.F.L. Football SPS 59,-
□  Golf SPS 29,-
□  Great Escape ARC 59,-
□  Hacker GAT 89,-
□  Hacker II GAT 59,-
□  Hellcat Ace SIM 59,-
□  Hitchhikers Guide to ABT 89,-
□  Hobbit GAT 89,-
□  Hollywood Hijinx ABT 89,-
□  Icon Quest for Ring ABT 49,-
□  Infidel ABT 89,-
□  Infiltrator ARC 69,-
□  Jewels of Darkness GAT 59,-
□  Kampfgruppe STR 89,-
□  Leather Goddesses of Phob. ABT 89,-
□  Lunar Explorer ABT 69,-
□  Mean 18 Golf SPS 59,-

Titel Prog.Art Preis

□  Micro Trivia STR 59,-
□  Mind Forever Voyaging GAT 99,-
□  Mindshadow GAT 89,-
□  Mindwheel ABT 69,-
□  Moon Mist ABT 89,-
□  Nine Princess in Amber GAT 59,-
□  Passengers on the Wind GAT 69,-
□  PC. Compendium ARC 69,-
□  Pitstop II ARC 59,-
□  Pinball Construction Set UTI 59,-
□  Portal GAT 69,-
□  Print Shop UTI 119,-
□  Graphic Library 1 UTI 59,-
□  Graphic Library II UTI 59,-
□  PSI 5 Trader STR 59,-
□  PSION Chess STR 69,-
□  Rendezvous with Rama GAT 59,-
□  Roadwar 2000 STR 69,-
□  Sea Stalker ABT 89,-
□  Shanghai STR 59,-
□  Silicon Dreams ABT 59,-
□  Solo Flight SIM 59,-
□  Sorcerer GAT 89,-
□  Spitfire Ace SIM 59,-
□  Spellbreaker ABT 89,-
□  Starcross ABT 89,-
□  Starglider ARC 59,-
□  Strip Poker KSP 59,-
□  Sub Battle Simulation SIM 69,-
□  Summer Games II SPS 59,-
□  Super Sunday ARC 69,-
□  Suspect ABT 89,-
□  Suspended ABT 89,-
□  Tass Times in Tonetown GAT 59,-
□  Top Gun ARC 59,-
□  Toy Shop - 149,-
□  Tracer Sanction ABT 89,-
□  Trinity ABT 99,-
□  Trivial Pursuit STR 69,-
□  Ultima III STR 69,-
□  Wilderness ABT 99,-
□  Winter Games SPS 59,-
□  Wishbringer ABT 89,-
□  Witness ABT 89,-
□  World Games SPS 69,-
□  World Tour Golf SPS 59,-
□  Zork 1 ABT 89,-
□  Zork II ABT 89,-
□  Zork III ABT 89,-

S eite  kopieren  o d e r a u s sc h n e id e n  und  e in se n d e n , A b sen d e r n icht v e rg essen !

Besuchen Sie unseren Softwareladen in der Mül- Absender:
lerstr.44, 8 München 5, Nähe Sendlinger Tor. _________
(Händleranfragen erwünscht!)

ABT Abenteuer ARC Arcade AAT Arcadeabenteuer ANW Anwender STR Strategie 
KSP Kartenspiel SIM Simulation GAT Grafikabenteuer SPS Sportspiel UTT Utilities

Versand per NN + DM 5 ,-  oder Vorkasse + DM 3 ,-  
Ab DM 350,- Bestellwert porto- und verpackungsfrei 

Ausland nur gegen Vorkasse + DM 10,-



Tips & Tricks

Ach ja, ehe Sie Ihren Computer ausschalten: Durch Einga­
be des Prompt-Kommandos ohne weitere Parameter keh­
ren Sie zur normalen Anzeige zurück.

(Hans-Jürgen Selters/ev)

S chnelle  F o rm a tie ru n g
Wer einen Schneider PC besitzt oder auch einen anderen 
Rechner mit dem Betriebssystem DOS Plus, der kann seine 
Disketten meist schneller und sicherer formatieren, als 
dies unter MS-DOS möglich ist. Das Formatprogramm von 
DOS-Plus (»format.cmd«) braucht auch für das IBM-Stan- 
dardformat zum indest auf dem Schneider PC deutlich we­
niger Zeit als das entsprechende MS-DOS-Programm. Zu­
sätzlich wird die Diskette in  einem zweiten Durchgang 
nochmals automatisch überprüft. Auch die Disk-Utility 
von DOS Plus fällt positiv aus dem üblichen MS- 
DOS-Rahmen. Ein einziges Programm faßt die Funktionen 
Formatieren, Kopieren und Überprüfen von Disketten zu­
sammen. Das Ganze läßt sich komfortabel wahlweise über 
Tastatur oder Maus bedienen und ermöglicht deutlich 
schnelleres Arbeiten als es mit den entsprechenden MS- 
DOS-Programmen der Fall ist. Wer immer also das Be­
triebssystem DOS Plus zur Verfügung hat, sollte dessen 
Vorteile für die Diskettenverwaltung konsequent nutzen, 
wenn er schon nicht wegen der vielen weiteren Vorzüge 
dieses Betriebssystems ständig damit arbeitet.

(ev)

G rafik -H ardcopy
Viele PC-Anwender verzichten aus Unkenntnis oder Be­
quemlichkeit darauf, die Hardcopy-Funktion Ihres PCs 
(Taste [PrtSc] oder [Druck]) auf Grafikdruck vorzubereiten. 
Dabei ist die Sache ganz einfach: Sie müssen nur ein ein­
ziges Mal den externen Befehl Graphics von Ihrer DOS- 
Diskette aufrufen, wodurch ein zusätzliches Treiberpro­
gramm für Grafikdruck resident geladen wird. Lassen Sie 
sich nicht durch die Aussage in den Handbüchern ab- 
schrecken, daß Grafikdruck mit dieser Funktion nur mit 
IBM-Druckern möglich ist. Dies ist nichts als ein Märchen. 
Tatsächlich verhält es sich so, daß der sogenannte IBM- 
Grafikdrucker praktisch vollständig Epson-kompatibel ist. 
Infolgedessen funktioniert das Graphics-Kommando mit 
allen Epson-kompatiblen Druckern (genauer: mit allen 
Druckern, die über E S C \ P-Sequenzen gesteuert werden). 
Dies sind fast alle Matrixdrucker für den PC. Ein Versuch 
lohnt sich also in jedem Falle. Sie können dabei w eder Ih­
ren Drucker noch Ihren PC beschädigen. Schlimmstenfalls 
erhalten Sie einen unbrauchbaren Ausdruck beim Ver­
such, einen Grafikbildschirm als Hardcopy wiederzu­
geben.

Der Graphics-Befehl wird aufgerufen in der Form 

graphics (Typ) (/R) (/B) f/F) (/C)

Die Typ-Angabe bezieht sich dabei auf den verwendeten 
Drucker. Folgende Angaben sind hier zulässig:

Colorí: Farbdrucker mit schwarzem Farbband

Color4: Farbdrucker m it RGB-Farbband (rot, grün,
blau, schwarz)

Color8: Farbdrucker mit CMY-Farbband (cyan, magen­
ta, gelb, schwarz)

Compact: IBM-Kompaktdrucker

Colorjet: IBM-Tintenstrahlfarbdrucker

Graphics: Grafikdrucker

Wird keine Typ-Angabe gemacht, dann entspricht das 
dem Graphics-Typ. Dies ist der Normalfall und funktio­
niert mit den meisten M atrixdruckern am PC.
Die vier möglichen Optionen zum Graphics-Befehl sind:

/R: Der H intergrund erscheint dunkel, Schrift und Grafik 
hell. Der Ausdruck entspricht damit weitgehend dem Mo­
nitorbild, während normalerweise invertiert wird, das 
heißt, die Schrift erscheint ohne diese Option dunkel, 
während der Hintergrund hell bleibt.

/B: Dieser Befehl bedingt einen farbigen Hintergrund, an­
sonsten bleibt er weiß. Dies gilt nur für die Druckertypen 
Color4 und Color8.

/F: Der Bildschirmausdruck w ird um  90 Grad gedreht. 
Diese Option hat nur bei einer Grafikauflösung von 320 x 
200 Punkten eine Wirkung. Im Hires-Modus (640 x 200 
Punkte) w ird der Ausdruck immer gedreht.

/C: Die Hardcopy wird zentriert, erscheint also genau in 
der Mitte der Druckseite.

Der Graphics-Befehl verringert den zur Verfügung stehen­
den Speicherplatz um  einen gewissen Anteil, da der Gra­
fik-Treiber für die Hardcopy-Funktion resident geladen 
wird, also ständig im Speicher verbleibt. Um sich die Ein­
gabe von »Graphics« zu sparen, integrieren Sie den Befehl 
am besten gleich in  die Autoexec-Datei Ihrer Boot-Disket­
te. Dies kann mit jedem Texteditor im Programmtext-Mo­
dus (ASCII-Modus) geschehen. Bis zum  Ausschalten des 
Rechners oder einem Neustart steht Ihnen dann ständig 
eine Grafik-Hardcopy-Funktion über die PrtSc-Taste 
(Druck-Taste bei einigen Computern) zur Verfügung.

(ev)

A b g e k ü rz te  DOS-Befehle
Wenn Sie bestimmte längere DOS-Befehle wie beispiels­
weise Diskcopy oder Diskcomp häufiger verwenden, dann 
ist Ihnen die Aussicht, sie abzukürzen, sicherlich sehr an­
genehm. Ein einfacher Weg hierzu ist das Anlegen ent­
sprechender Stapeldateien. Geben Sie zum Beispiel fol­
gende zwei Zeilen in Ihren Computer ein:

copy  con  de .bat 
diskcopy a: b:

Die letzte Zeile beenden Sie mit Ctrl-Z (Funktionstaste 
F6), bevor Sie die Return-Taste drücken. Dadurch wird 
eine Datei mit Namen »de.bat« erzeugt. In Zukunft brau­
chen Sie nur noch »de« einzugeben, um  Ihren Computer 
zu veranlassen, die Diskette im Laufwerk A nach B zu ko­
pieren. Auf die gleiche Art und Weise lassen sich Abkür­
zungen für viele weitere häufig benötigte Befehle zusam­
menstellen.

(Jochen Kruse/ev)

102 DOS 9’87



Wettbewerb

L is t in g s  g e s u c h t
Programmieren Sie in Pas­
cal? Oder vielleicht in Basic 
oder in einer anderen Pro­
grammiersprache auf Ihrem 
PC? Wenn Sie selbst Pro­
gramme geschrieben haben 
und diese einer breiten Öf­
fentlichkeit zugänglich ma­
chen wollen, sind Sie bei 
DOS International richtig. 
Wir suchen Spiele, Anwen­
dungsprogramme und Utili­
ties vorzugsweise in Pascal, 
Basic und Assembler. Aber 
auch wenn Sie mit C, Prolog 
oder einer anderen auf den 
PCs laufenden Sprache arbei­
ten, sind wir an Ihren Li­
stings interessiert. Ein gutes 
Honorar ist Ihnen bei einer 
Veröffentlichung sicher.

Aber das ist noch nicht alles. 
Unsere Leser wählen einmal 
im Jahr das beste Listing ei­
nes Jahrgangs. Der Sieger 
fährt mit einer zweiten Per­
son auf unsere Kosten zur 
»CES« nach Chicago. Der

Flug in die USA, das Hotel, 
der Messeeintritt und Neben­
kosten bis 1000 Mark über­
nehmen wir. Informieren Sie 
sich also direkt im Mekka der 
MS-DOS-Computer über neu­
ste Programme und Hardwa­
re-Erweiterungen.

Mitmachen ist ganz einfach. 
Schicken Sie uns einfach 
eine Diskette im 5 1/4-Zoll- 
Format mit Ihrem Programm 
im Source-Code (ASCII-Da- 
tei) zu. Eine auf MS- 
DOS-Computern lauffähige 
Datei muß sich ebenfalls auf 
der Diskette befinden, wie 
auch die Beschreibung als 
reiner ASCII-Text.
Versehen Sie sicherheitshal­
ber Ihre Diskette und das An­
schreiben mit einen Aufkle­
ber mit Ihren Namen, An­
schrift, Programmnamen, 
Programmiersprache und 
Computertyp. Eine kurze Er­
klärung, was das Programm 
macht, hilft der Redaktion

beim Testen -  also bitte 
ebenfalls nicht vergessen.
Bei Veröffentlichung zahlen 
wir Ihnen ein Pauschalhono­
rar bis zu 500 Mark. Gleich­
zeitig nehmen Sie an der Le­
serauswertung für die Reise 
nach Amerika teil. Diese er­
folgt einmal im Jahr und um­
faßt alle Listings der Rubri­
ken Utilities, Anwendungen 
und Spiele.
Teilnehmen dürfen Sie na­
türlich nur mit selbstge­
schriebenen Programmen, 
deren sämtliche Rechte Sie 
besitzen. Das Programm darf 
auch bei keinem anderen 
Verlag gleichzeitig vorliegen 
-  also gegebenenfalls vorher 

von dort zurückfordern.
Wir bitten Sie deshalb, in Ihr 
Anschreiben folgenden Pas­
sus einzufügen:

... alle Rechte a n  diesem  
Program m  liegen bei mir, 
d em  Unterzeichner dieses

Briefes. Mit der Veröffentli­
chung  in der DOS Internatio­
n a l überfrage ich säm tliche 
Veröffentlichungsrechte a n  
das Redaktionsbüro Everts 8c 
Hagedorn. Vor der Veröf­
fentlichung w erde  ich von 
der Redaktion DOS Interna­
tional verständigt. Falls ich 
W ünsche oder besondere 
B edingungen stelle, so m a ­
ch e  ich das  spätestens zu 
d iesem  Zeitpunkt g e lten d ...

Falls Sie das 18. Lebensjahr 
noch nicht erreicht haben, 
lassen Sie den Brief bitte von 
einer erziehungsberechtigten 
Person unterschreiben.
Ihre Post schicken Sie an

Redaktion 
DOS International 
Elfenstraße 40 
8000 M ünchen 83

Sind jetzt noch Fragen offen, 
so rufen Sie uns einfach un­
ter der Telefon-Nummer 
(0 89) 60 20 66 an. (hg)
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Oft sind es gar keine großen Programme, die ein Problem lösen helfen, sondern jene klei­
nen Hinweise, kurze Routinen und Hintergrundinformationen, die in dieser Rubrik von 
Lesern für Leser vorgestellt werden. DOS International ist schließlich das Magazin für 
alle aktiven PC-Anwender. Wenn Sie also einen Tip für andere Programmierer haben 
oder einen kleinen Trick für das Arbeiten in  einer höheren Programmiersprache ken­
nen, dann sollten Sie ihn nicht für sich behalten, sondern allen DOS-Lesern zugänglich 
machen. Natürlich gibt es für jeden abgedruckten Beitrag ein angemessenes Honorar. 
Senden Sie Ihren Tip oder Ihre kurze Routine an:

Redaktion DOS International • Stichwort Tips & Tricks ■ Elfenstr. 40 • 8000 München 83.

Tips & Tricks für Programmierer
In dieser Rubrik finden Sie alles, was Sie über das Arbeiten mit den verschiedenen Programmiersprachen wissen müs­
sen, um Ihren PC optimal einzusetzen. Ob Pascal, C, Basic, Prolog oder Assembler -  zu jeder Sprache gibt es viele in­
teressante Hinweise und Tips.

E in fach er P ro g ram m ie ren  
m it A nsi-Treiber
Nur unzureichend beschrieben und wenig beachtet blieb 
bisher der Standard-Gerätetreiber »ansi.sys«. Dieser Trei­
ber ermöglicht eine Bildschirmsteuerung auch bei Pro­
grammiersprachen, die nicht über Befehle wie »cls« oder 
»gotoXY« verfügen. Dies sind in erster Linie die »traditio­
nellen« Programmiersprachen Fortran und Cobol. Der 
Ansi-Treiber wird ganz einfach durch einen Eintrag in der 
Konfigurationsdatei »config.sys« installiert. Dazu muß

Steuerzeichen Funktion

ESC fxA Cursor um x Zeilen nach oben bewegen
ESC xB Cursor um x Zeilen nach unten bewegen
ESC xC Cursor um x Spalten nach rechts bewegen
ESC xD Cursor um x Spalten nach links bewegen
ESC x;yH Cursor in Zeile x, Spalte y setzen
ESC = xh Bildschirmmodus x festlegen
ESC 2J Bildschirm löschen und Cursor-Home
ESC K Löschen bis zum Zeilenende
ESC = xl Bildschirmmodus auf x ändern
ESC x;...;ym Grafikparameter x bis y setzen
ESC 6n Aktuelle Cursorposition abfraeen
ESC x;y;...p Taste mit Code x mit Zeichenfolge y etc. belegen
ESC x;yR Aktuelle Cursorposition x,y anzeigen
ESC s Aktuelle Cursorposition intern speichern
ESC u Cursor auf intern gespeicherte Position setzen

Tabelle 1. Die wichtigsten Funktionen des A nsi-Treibers

subroutine bildloesch
«rite (#,*) char(27),char(91),'J'
return
end

subroutine ausgabestop 
character weiterü
write (*,#) char(27),char(91),'23}1H' 
write («,♦)

1 format(lx ,' Weiter eit (W) oder Abbruch (Ctrl-C)! ' ,\)
2 write (*,1)

read ( * , '(a)' ,err=2) weiter 
if  (weiter ,eq, 'w'l return 
end

Listing 1. Ansi-Funktionen in Fortran 77 genutzt

sich sowohl die Datei »config.sys« als auch der Gerätetrei­
ber »ansi.sys« auf der Betriebssystemdiskette befinden.
Die Config-Datei muß darüberhinaus immer im Hauptver­
zeichnis (Root-Directory] stehen, während für »ansi.sys« 
auch die Angabe eines Pfadnamens zulässig ist. Eine ent­
sprechende Config-Datei für ein Diskettensystem könnte 
folgendermaßen aussehen:
country=049 
tiles = 20
device=ansi.sys
Für ein Festplattensystem wäre folgende Konfiguration 
denkbar:
country=049 
files=20 
buffers=20
device=c : \  sys \  ansi. sys
Von nun an ist nach jedem Start der Bildschirmtreiber 
»ansi.sys« verfügbar. Über ganz normale Write-Befehle 
können nun eine Vielzahl von Bildschirm-Steuerfunktio­
nen ausgelöst werden. Die Ansi-Befehle sind in Form von 
Escape-Sequenzen zugänglich, also als Zeichenfolgen, die 
mit dem ESC-Zeichen (ASCII 27) beginnen. Das zweite 
Zeichen ist bei Ansi immer die eckige Klammer »[« (ASCII 
91). Danach folgt ein Parameter, der im einfachsten Fall 
aus einem einzigen Zeichen besteht. Tabelle 1 zeigt die 
wichtigsten Funktionen des Ansi-Treibers. Je nach ver­
wendeter Grafikkarte sind weitere Befehle für Bildschirm­
modus und Farbattribute möglich.
In Listing 1 sind zwei interessante Anwendungen des 
Ansi-Treibers als Beispiele in Fortran 77 implementiert, 
die sich leicht auf andere Sprachen übertragen lassen. Da­
mit dürfte vor allem Programmierern geholfen sein, die 
aufgrund der vielfältigen Großrechner-Problemlösungen 
in wissenschaftlichen oder kaufmännischen Bereichen 
nicht auf Fortran oder Cobol auf dem PC verzichten kön­
nen. (Andreas Ressel/ev)

P ro g ra m m e  d ru ck en  m it dem  
Turbo-Editor
Besonders bei der Bearbeitung längerer und komplexerer 
Programme in Turbo Pascal braucht man des öfteren einen 
Ausdruck des gesamten Programms oder zum indest eini­
ger Teile davon. Folgender Trick macht dies sehr einfach 
ohne Verlassen des Editors möglich: Markieren Sie den zu 
druckenden Programmbereich als Textblock. Wenn Sie 
das gesamte Programm drucken wollen, dann benutzen 
Sie die Tastenfolge [Ctrl-QR], [Ctrl-KB], [Ctrl-QC] und
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[Ctrl-KK]. Rufen Sie anschließend den Befehl zum Schrei­
ben eines Blocks in eine Datei auf, nämlich [Ctrl-KW]. 
Turbo Pascal fragt jetzt nach einem Dateinamen zum 
Speichern des markierten Textblocks. Auf diese Frage ant­
worten Sie nun wahlweise entweder mit »lpt1« oder 
»prn«, um  die Ausgabe zum Drucker zu lenken. Turbo 
P asca l, wie die meisten Computerprogramme nicht gera­
de mit übermäßiger »Intelligenz« gesegnet, erlaubt sich 
nun die doch recht dumme Frage: »Overwrite old 
lptl.pas?«, die Sie getrost mit »Y« beantworten dürfen. 
Vergewissern Sie sich aber vorher, ob Ihr Drucker online 
ist. Der markierte Textbereich wird nun auf den Drucker 
ausgegeben. Zum Schluß noch ein kleiner Hinweis: Wenn 
Sie Ihr Turbo PascaL gerne ein wenig irritieren möchten, 
dann versuchen Sie es doch einmal mit »con« statt 
»lpt1«...

(Hans-Jürgen Selters/ev)

Turbo PascaL  a ls  T e x te d ito r
Um kurze Texte (Briefe) zu bearbeiten und auszudrucken, 
braucht es nicht immer ein teures und umfangreiches 
Textprogramm zu sein. Vielfach tut es der ja bewährte 
Turbo-Editor auch. Wenig bekannt ist allerdings die Tat­
sache, daß auch unter Turbo Pascal der Textausdruck in 
verschiedenen Schriftarten und mit allen gängigen 
Druckeroptionen wie Unterstreichen, Fettdruck etc. erfol­
gen kann. Die Methode ist ganz einfach: Der Editor von 
Turbo Pascal erlaubt es nämlich, beliebige Steuerzeichen 
in den Text aufzunehmen. Dazu dient die Tastenkombina­
tion [Ctrl-Px], wobei x für einen beliebigen Buchstaben 
steht. Es wird dadurch das entsprechende Steuerzeichen 
erzeugt (Tabelle 2). Alle Steuerzeichen erscheinen im Text 
in invertierter Form. Das Steuerzeichen »tC« (Eingabe als 
»Ctrl-PC«) taucht im Text als invertiertes »C« auf. Auf ei­
nem Farbmonitor macht sich die Invertierung als Farb­
wechsel bemerkbar. Das für Zwecke der Druckersteuerung 
häufig benötigte ESC-Zeichen beispielsweise erzeugen 
Sie, indem Sie bei festgehaltener Ctrl-Taste den Buchsta­
ben »P« eintippen. Turbo wartet jetzt darauf, daß Sie das 
in  ein Steuerzeichen umzusetzende Zeichen eingeben. 
Drücken Sie nun einfach die ESC-Taste. Im Text erscheint 
sofort eine invertierte, eckige Klammer. Um zum Beispiel

Z eichen Code Name Eingabe u n te r Turbo

T@ 0 NUL Ctrl-P@
TA 1 SOH Ctrl-PA
TB 2 STX Ctrl-PB
t c 3 ETX Ctrl-PC
TD 4 EOT Ctrl-PD
TE 5 ENQ Ctrl-PE
TF 6 ACK Ctrl-PF
TG 7 BEL Ctrl-PG
TH 8 BS Ctrl-PH
TI 9 HT Ctrl-PI
TJ 10 LF Ctrl-PJ
TK 11 VT Ctrl-PK
TL 12 FF Ctrl-PL
TM 13 CR Ctrl-PM
TN 14 SO Ctrl-PN
TO 15 SI Ctrl-PO
TP 16 DLE Ctrl-PP
TQ 17 DC1 Ctrl-PQ
TR 18 DC 2 Ctrl-PR
TS 19 DC 3 Ctrl-P S
TT 20 DC4 Ctrl-PT
TU 21 NAK Ctrl-PU
TV 22 SYN Ctrl-PV
TW 23 ETB Ctrl-PW
TX 24 CAN Ctrl-PX
TY 25 EM Ctrl-PY
TZ 26 SUB Ctrl-PZ
T[ 27 ESC Ctrl-P ESC
TY 28 FS Ctrl-P Y
t] 29 GS Ctrl-Pl
TT 30 RS Ctrl-PT
T__ 31 US Ctrl-P-

Tabelle 2. Control-Zeichen mit Turbo Pascal

einen Epson-kompatiblen Drucker dazu zu bringen, den 
folgenden Text zu unterstreichen, fügen Sie einfach die 
Zeichenfolge »ESC-1« ein. Drücken Sie dazu nacheinan­
der folgende Tasten: [Ctrl-P], [ESC], [-] und [1]. Die Zei­
chenfolge »ESC-0« schaltet den Unterstreichen-Modus 
wieder aus. Ihr Druckerhandbuch hält alle entsprechen­
den Steuerzeichen für die anderen Funktionen bereit. Mit 
etwas Aufwand können Sie nach der eben beschriebenen 
Methode auf vielen Druckern sogar eigene Zeichen defi­
nieren oder kleine Grafiken erzeugen. (Jochen Kruse/ev)

In itia lisierungs-T rick  
m it ty p is ie r te n  K o n s ta n te n
In vielen Turbo Pascal Programmen finden sich ganze Ab­
sätze von Programmcode, die nur zum Initialisieren von 
Arrays mit Anfangswerten dienen. Listing 2a zeigt ein 
Beispiel hierfür. Jede einzelne dieser W ertzuweisungen 
kostet Speicherplatz, den Sie leicht einsparen können, 
wenn Sie statt der Definition des Arrays als Variable die 
Form der typisierten Konstanten wählen. Typisierte Kon­
stanten sind eine Spezialität von Turbo Pascal. Die Wort­
wahl fiel hier allerdings nicht besonders glücklich aus: 
Typisierte Konstanten sind keine Konstanten, sondern le­
diglich Variable, die mit einem Anfangs wert initialisiert 
werden können. Im Gegensatz zu normalen Variablen 
werden typisierte Konstanten aber im Codesegment abge­
legt, befinden sich also mitten im Programmcode. Da­
durch wird erreicht, daß bei jedem Laden des entspre­
chenden Programms die typisierten Konstanten mit ihren 
Anfangswerten zur Verfügung stehen. Im weiteren Verlauf 
des Programms werden diese typisierten Konstanten dann 
aber wie jede andere Variable auch verwendet; insbeson­
dere dürfen typisierten Konstanten neue Werte zugewie­
sen werden. Für unsere Zwecke besonders interessant ist

0: program arrayl;
1:
2: < Array-Initialisierung per Zuweisung }
3:
4: var Test! array!1..1#3 of integerj 
5!
&: begin
7¡ Testm !s 29¡ TestC23 : = 3¡ TestC3] :* 53¡
6: TestI4J : = 25; Testm : = 4¡ TestCH : = 52;
9: Testm : = 25; Testm : = 3; Testm := 87;

18: Testtli] ¡= 8;
11: end.

Listing 2a. Array-Initialisierung per Zuweisung

8: program array2;
1:
2: { Array-Initialisierung als typisierte Konstante 1 
3:
4: const
5: Test: arrayCL.l«] o-f integer =
6: (29, 3, 53, 25, 4, 52, 25, 3, 87, 8);
7:
8: begin 
9: end.

Listing 2b. Array als typisierte Konstante
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nun die Tatsache, daß auch Feldvariable, also Arrays, als 
typisierte Konstanten mit Initialisierung der einzelnen 
Feldelemente verwendet werden können. Listing 2b zeigt 
eine solche Array-Initialisierung. Der Unterschied zwi­
schen Listing 2a und 2b hinsichtlich des Speicherplatzbe­
darfes ist beachtlich: Listing 2a braucht 112 Byte an Pro­
grammcode und 48 Byte Datenbereich, Listing 2b dagegen 
nur 64 Byte Programmcode und 32 Byte Datenbereich. Bei 
größeren Arrays ist die Ersparnis an Speicher natürlich 
noch deutlicher. (Hans-Jürgen Selters/ev)

w ech se ln  zw ischen  D rucker 
und  B ildschirm
In vielen Fällen ist es wünschenswert, mit einer einzigen 
Ausgabeprozedur wahlweise entweder den Bildschirm 
oder den Drucker .anzusprechen. Eine triviale Lösung die­
ses Problems ist natürlich, einfach alle Write-Ausgaben in 
zwei Blöcken praktisch doppelt zu schreiben, einmal für 
den Bildschirm und einmal für den Drucker. Eleganter 
und gleichzeitig platzsparender geht es aber so: Schreiben 
Sie die Ausgabeprozedur ganz normal für den Bildschirm.

0
1
2

prograi drucken;

{ Dieses Prograu deionstriert die Verwendung >
3 { von ConOutPtr, LstOutPtr und UsrOutPtr fur >
4 { den einfachen Wechsel zwischen Bildschiri >
5
6
7
0

{ und Drucker. >

var Antwort: char;

9 procedure TestAusdruck;
10 begin
11 writeln; writeln;
12 wri teln( 'Dies ist ein kleiner Test.');
13 writeln;
14 writeln('DOS International');
15 writeln(' DOS International');
16 writeln(' DOS International');
17 writeln;
IS end;
19
20 begin
21 repeat
22 repeat
23 writeln;
24 write!'(D)rucker, (B)ildschiri, (E)nde ? ');
25 readln(Antwort);
26 Antwort UpCase(Antwort);
27 until Antwort in I'D', 'B', 'E'3;
26 case Antwort of
29 'D': begin
30 UsrOutPtr ;= ConOutPtr; ( retten >
31 ConOutPtr := LstOutPtr; f uileiten )
32 TestAusdruck; ( drucken )
33 ConOutPtr := UsrOutPtr; ( wiederherstellen }
34 end;
35 'B': TestAusdruck; ( noriale Bildschinausgabe }
36 end; ( case )
37 until Antwort = 'E';
38 end.

Listing 3. Drucken und Bildschirmausgabe einfach wechseln

Pointer adressierte Routine Gerät
ConStPtr Konsolenstatus kbd
ConlnPtr Konsoleneingabe con, kbd
ConOutPtr Konsolenausgabe con, trm
LstOutPtr Druckerausgabe 1st
AuxOutPtr RS232C-Ausgabe aux
AuxInPtr RS232C-Eingabe aux
UsrOutPtr Benutzer-Ausgabe usr
UsrlnPtr Benutzer-Eingabe usr

Tabelle 3. Ein-/Ausgabe-Pointer von Turbo Pascal

Im Hauptprogramm wechseln Sie dann durch »verbiegen« 
eines speziellen Pointers, nämlich von »ConOutPtr«, zwi­
schen Bildschirm und Drucker hin  und her. Turbo Pascal 
unterstützt insgesamt acht spezielle Ein-/Ausgabe-Pointer. 
Diese Spezialpointer (Tabelle 3) enthalten die Adressen 
von internen Ein-/Ausgabe-Prozeduren. Durch Verändern 
dieser Pointer können beispielsweise eigene Ein-/Ausga­
be-Treiber realisiert werden. Dazu wird einfach einem sol­
chen Pointer die Adresse einer Turbo Pascal-Prozedur 
(oder einer Funktion) zugewiesen, die als Treiber dienen 
soll. Nähere Einzelheiten hierzu enthält das Turbo-Hand- 
buch. Für unsere Zwecke reicht es aus, ein wenig mit dem 
»ConOutPtr« und dem »LstOutPtr« zu m anipulieren. Das 
Prinzip ist schnell erklärt: Wenn alle Write-Ausgaben an 
den Drucker gehen sollen, dann braucht man nur den »Co­
nOutPtr« auf die in »LstOutPtr« enthaltene Adresse zu set­
zen. Um diese Veränderung aber auch wieder rückgängig 
machen zu können, speichert man die »ConOutPtr«- 
Adresse sinnvollerweise irgendwo zwischen. Für diese 
Zwischenspeicherung bietet sich der »UsrOutPtr« an. Na­
türlich darf man nicht vergessen, »ConOutPtr« nach der 
Druckausgabe wieder auf den ursprünglichen Wert zu set­
zen. Listing 3 demonstriert die zu verwendende Technik 
anhand eines kleinen Beispielprogramms. (J. Kruse/ev)

Hardcopy mit deutschen Sonderzeichen
Die eingebaute Hardcopyroutine der IBM-kompatiblen 
PCs hat den großen Nachteil, nicht richtig mit den deut­
schen Sonderzeichen um gehen zu können. Auf einem an- 
geschlossenen Drucker mit DIN-Zeichensatz erscheinen 
sie jedenfalls im besten Falle als merkwürdige, kursive 
Zeichen ohne erkennbare Bedeutung. Hier ist also Selbst­
hilfe geboten. Das Basic-Programm in Listing 4 realsiert 
eine programmgesteuerte Hardcopyfunktion unter korrek­
ter Berücksichtigung aller deutschen Sonderzeichen. Die­
se kleine Routine ist für viele Programmsituationen gut zu 
gebrauchen. Auch die Übertragung in eine andere Spra­
che (Turbo Pascal, C) sollte keine Probleme bereiten.

(Jochen Kruse/ev)

0i prograi run; f Starten von CHN-Files } 
ti
2: f Eine Turbo-Utility von DOS International )
3:
4i const 
5: BEL = i?¡
6:
7: var
8: Nase: s tr i ng C4Í3¡
9: f¡  f i le ;

Kt
111 begin
12: i f  ParaiCount > 8 then
13: begin
H i assign(f, ParaeStr(1 )+ '.CHN');
15: {» !-}  reset ( f ); K ID
U i i f  IOresult = Í  then chain(f)
17: else writelntBEL, 'D ateifeh ler1) j
18: end;
19: end._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Listing 4. Hardcopy m it deutschen Sonderzeichen.
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Das PC-DOSsier ist eine Extra-Leistung von DOS In­
ternational. Hier finden Sie in übersichtlicher tabella­
rischer Form wissenswerte Informationen rund um 
Ihren PC zum Ausschneiden oder Fotokopieren. So 
erhalten Sie mit der Zeit ein einzigartiges Archiv von 
geballten Informationen zu Ihrem PC.

Die Funktionen von DOS Plus
Die Funktionen von DOS Plus entsprechen teilweise den 
Routinen von MS-DOS. Doch einige Unterschiede machen 
das Betriebssystem von Digital Research besonders für 
Hobbyprogrammierer interessant. In der folgenden Liste 
finden Sie alle Aufrufe von DOS Plus auf einen Blick.

(Martin Kotulla/hg)

Vf. Name Funktion

0

1

2

3

4

5

6

7

8 

9

10

11

12

13

14

15

16

18

19

20

P__TERM laufendes Programm beenden 
CL = 0, DL = Code (0 = Speicher freige­
ben, 1 = Speicherbeibehalten)

C. READ nächstes Zeichen von der Tastatur lesen 
CL = 1 - AL = Zeichen

C_WRITE Zeichen auf dem Bildschirm ausgeben 
CL = 2, DL = Zeichen

A__READ auf Zeichen von AUXIN: warten und die­
ses lesen
CL = 3 - AL = Zeichen

A__WRITE Zeichen über AUXOUT: senden 
CL = 4, AL = Zeichen

I, WRITE Zeichen an den Drucker (LST:) senden 
CL = 5, DL = Zeichen

C_RAWIO Tastaturstatus ermitteln und Zeichen 
1gS6I1
CL = 6, DL = FFhex - AL = 0 (kein Zei­
chen), AL = Zeichen 
Tastaturstatus ermitteln 
CL = 6, DL = FEhex - AL = 0 (kein Zei­
chen), AL = 255 (Zeichen)
Zeichen von der Tastatur lesen 
CL = 6, DL = FDhex - AL = Zeichen 
direkte Bildschirmausgabe 
CL = 6, DL = Zeichen

A__STATIN Status von AUXIN: ermitteln 
CL = 7 - AL = Status

A__STATOUT Status von AUXOUT: ermitteln 
CL = 8 - AL = Status

C_WRITESTR »$«-begrenzten String auf dem Bild­
schirm ausgeben
CL = 9, DX/DS = Zeiger auf String

C_READSTR String von der Tastatur lesen 
CL = 10, DX/DS = Zeiger auf Puffer

C_ST AT Tastaturstatus ermitteln
CL = 11 - AL = 0 (kein Zeichen), AL = 1
(Zeichen bereit)

S_BDOSVER BDOS-Versionsnummer ermitteln 
CL = 12 - AX = Versionsnummer

DRV__DPB Adresse der Diskettenparameter-Tabelle 
holen
CL = 31 - AX/ES = Adresse

DRV_SET Laufwerk auswählen
CL = 14, DL = Laufwerksnummer - AL
= Rückgabewert, AH = Fehlercode

F_OPEN bereits existierende Datei öffnen
CL = 15, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

F__CLOSE Datei schließen
CL = 16, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode 
17 F__SFIRST ersten passenden Dateina­
men im Directory suchen 
CL = 17, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

F_SNEXT nächsten passenden Dateinamen im Di­
rectory suchen
CL = 1 8 -AL = Code (Position in DMA), 
AH = Fehlercode

F__DELETE Datei löschen
CL = 19, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

F__READ Record sequentiell lesen
CL = 20, DX/DS = FCB-Adresse - AL =
Code, AH = Fehlercode

Nr. Name Funktion

21 F__WRITE Record sequentiell schreiben
CL = 21, DX/DS = FCB-Adresse - AL =
Code, AH = Fehlercode

22 F__MAKE Datei erzeugen
CL = 22, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

23 F_RENAME Datei umbenennen
CL = 23, DX/DS = Adresse des Spezial- 
FCB-AL = Code, AH = Fehlercode

24 DRV LOGIN-
Bitliste aller aktiven Laufwerke holen 
CL = 24 - AX = Bitliste (PONMLKJIHG- 
FEDCBA bitweise codiert)

VEC

25 DRV__GET aktuelles Diskettenlaufwerk ermitteln 
CL = 25 - AL = Laufwerksnummer 
(0-15)

26 F DM A OFF Offset des DMA-Puffers festlegen 
CL = 26 - DX = DMA-Adresse (Offset) - 
siehe auch Funktion 51

27 DRV__ALLOC-
Zeiger auf die Belegungstabelle der Dis­
kette holen
CL = 27 - AX/ES = Adresse

VEC

28 DRV__SETRO aktuelle Diskette schreibschützen 
CL = 28 - AL = 0 (Ok), AL = 255 
(Fehler)
Bitliste aller schreibgeschützten Lauf­
werke holen
CL = 24 - AX = Bitliste (wie Funktion 
24)

29 DRV_ROVEC

30 F__ATTRIB Dateiattribute setzen
CL = 30, DX/DS = FCB-Adresse - AL =
Code, AH = Fehlercode

32 F_USERNUM aktuelle User-Nummer ermitteln 
CL = 32, DL = 255 - AL = Nummer 
neue User-Nummer festlegen 
CL = 32, DL = Nummer

33 R READ-
RAND wahlfrei lesen

CL = 33, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

34 F WRITE-
RAND wahlfrei schreiben

CL = 33, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

35 F__SIZE Dateilänge ermitteln
CL = 35, DX/DS = FCB-Adresse - AL =
Code, AH = Fehlercode

36 F__RANDREC Recordnummer von sequentiellem auf 
Direktzugriff wandeln 
CL = 36, DX/DS = FCB-Adresse 37 
DRV RESET bestimmte Laufwerke zu­
rücksetzen
CL = 37, DX = Bitvektor (wie Funktion 
24) 39 DRV__FREE Laufwerk im M ultiu­
ser-System freigeben 
wird von DOS Plus nicht unterstützt

40 F__WRITEZF wahlfrei Schreiben und mit Nullen 
füllen
CL = 40, DX/DS-FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

44 F__MULTISEC Multisektor-Zähler für Lesen und
Schreiben festlegen
CL = 44, DL = 1 -128-AL = tatsächli-
eher Zählerwert
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Nr. Name Funktion Nr. Name Funktion
45 F__ERRMODE

46 DRV__SPACE

47 F__CHAIN

48 DRV__FLUSH

49 S__SYS VAR

50 S RTOS

51 F_DMASEG

52 F__DMAGET

53 MC__MAX

54 MC__AB SMAX

55 MC__ALLOC

56 MC_ABSALLOC

57 MC__FREE

58 MC__ALLFREE

59 P I .DAP

60 P__RSX

99 F_TRUN CATE

100 DRV__
SETLABEL

101 DRV__GETLA-
BEL

Fehlerbehandlung durch DOS Plus fest­
legen
CL = 45, DL = Modus -A 
freien Speicherplatz eines Laufwerks er­
mitteln
CL = 46, DL = Laufwerk - erste 3 Bytes 
des DMA enthalten Wert 
CMD-Programm von Diskette laden und 
aufrufen
CL = 47, DMA = Kommandozeile - AX 
= FFFFhex (keine Datei da) 
aktive Diskettenpuffer auf Diskette si­
chern
CL = 48, DL = FFhex - AH = 0 (kein 
Fehler), AL = Rückgabewert 
Systemvariablen aus dem SCB auslesen 
oder verändern
CL = 49, DX/DS = Zeiger auf SCB-Para- 
meterblock
direkter Aufruf einer BIOS-Routine 
CL = 50, DX/DS = Adresse des Deskrip­
tors - AX = BlOS-Code 
Achtung: Hier ist nicht das ROM-BIOS 
gemeint, sondern das BIOS von DOS Plus 
Segment des DMA-Puffers festlegen 
CL = 51, DX = DMA-Adresse (Segment) 
Adresse des DMA-Diskettenpuffers ermit­
teln
CL = 52 - AX/ES = Adresse 
möglichst viel Speicher anfordern 
CL = 53, DX/DS = Adresse des MCB 
(Memory Control Block) 
möglichst viel Speicher an exakter Adres­
se anfordern
CL = 54, DX/DS = Adresse des MCB 
(Memory Control Block)
Speicher an beliebiger Adresse anfordern 
CL = 55, DX/DS = Adresse des MCB 
(Memory Control Block)
Speicher an exakter Adresse anfordern 
(allokieren)
CL = 56, DX/DS = Adresse des MCB 
(Memory Control Block) 
vorher angeforderten Speicher wieder 
freigeben
CL = 57, DX/DS = Adresse des MCB 
(Memory Control Block) 
gesamten Speicher freigeben (nur zur 
CP/M ° aKompatibilität)
CL = 58
CMD-Programm oder RSX-Datei nach­
laden
CL = 59, DX/DS = FCB-Adresse - AX = 
Code, CX = Fehlercode 
RSX aufrufen (Resident System Exten­
sion)
CL = 60, DX/DS = Zeiger auf RSX-Para- 
meterblock - AX = FFFFhex (Fehler)
Datei abschneiden
CL = 99, DX/DS = FCB-Adrese - AL = 
Code, AH = Fehlercode

Namen für eine Diskette erzeugen oder 
erneuern
CL = 100, DX/DS = Zeiger auf FCB - AL 
= Code, AH = Fehlercode

ID einer Diskette holen (Schreibschutz, 
Paßwort etc.)
CL = 101, DL = Laufwerksnummer 
(0-15)-AL = Byte (0 = keine ID)

102 F—TIMEDATE Datum, Uhrzeit und Paßwortmodus einer 
Datei ermitteln
CL = 102, DX/DS = FCB-Adresse - AL = 
Code, AH = Fehlercode

103 F_WRITEXFCB

104 T SET

105 T_GET

106 F_PASSWD

107 S_SERIAL

108 P_CODE

109 C__MODE

110 C__DELIMIT

111 C_WRITEBLK

112 L_WRITEBLK

116 F SF.TDATE

143 P__TERMCPM

147 C_DETACH

152 F__PARSE

172 A__READBLK

173 A__WRITEBLK

XFCB für eine Datei erzeugen oder er­
neuern
CL = 103, DX/DS = FCB-Adresse - AL 
= Code, AH = Fehlercode 
aktuelles Datum und Uhrzeit festlegen 
CL = 104, DX/DS = Zeiger auf Puffer - 
aktuelles Datum und Uhrzeit ermitteln 
CL = 105, DX/DS = Zeiger auf Puffer- 
AL = Sekunden
Paßwort für folgende Dateizugriffe fest­
legen
CL = 106, DX/DS = Adresse des Paß­
worts -
Seriennummer des vorliegenden DOS 
Plus ermitteln
CL = 107 -DX/DS = Zeiger auf ASCII- 
codierte Seriennummer 
Rückgabecode eines Programms ermit­
teln
CL = 108, DX = FFFFhex - AX = Rück­
gabecode
Rückgabecode des laufenden Pro­
gramms festlegen 
CL = 108, DX > <  FFFFhex- 
Konsolenmodus ermitteln 
CL = 109, DX = FFFFhex-A X  = Code 
Konsolenmodus festlegen 
CL = 109, DX = Code - 
Begrenzerzeichen ($) für Blockausgabe 
ermitteln
CL = 110, DX = FFFFhex-AL = Zei­
chen
Begrenzerzeichen {$) für Blockausgabe 
festlegen
CL = 110, DL = Zeichen 
Textblock auf dem Bildschirm ausgeben 
CL = 111, DX/DS = Zeiger auf Be­
schreiber
Beschreiber: Bytes 0-1 Offset des Strings 
Bytes 2-3 Segment des Strings 
Bytes 4-5 Länge des Strings 
Textblock auf dem Drucker ausgeben 
CL = 112, DX/DS = Adresse des Des­
kriptors (wie Funktion 111)
Datum und Uhrzeit einer Datei aktuali­
sieren
CL = 116, DX/DS = FCB-Adresse - AL 
= Code, AH = Fehlercode 
Datum und Uhrzeit werden in den er­
sten 8 DMA-Bytes codiert 
CP/M-Programm beenden 
CL = 0, DL = Code (0 = Speicher frei­
geben, 1 = Speicherbeibehalten) 
Programm in den Hintergrund schalten, 
Konsole abkoppeln
CL = 147 - AX = 0 (Ok) AX = FFFFhex 
(Fehler), CX = Fehlercode 
Dateinamen aus ASCII- ins FCB-Format 
wandeln (Parsing)
CL = 152, DX/DS = Zeiger auf Namen­
deskriptor - AX = Fehler 
Der Namensdeskriptor besteht aus Offset 
der ASCII-Adresse 
und Offset des Ziel-FCBs.
Block von Zeichen von AUXIN: lesen 
CL = 172, DX = Deskriptoradresse - AX 
= Zahl der Zeichen

Deskriptor: Bytes 0-1 Offset des Zeichen­
puffers im RAM
Bytes 2-3 Segment des Zeichenpuffers 
Bytes 4-5 Länge des Zeichenpurfers 
Block von Zeichen nach AUXOUT: seCL 
= 173, DX = Deskriptoradresse - AX = 

Zahl der Zeichen 
Deskriptor wie bei Funktion 172

Diese Tabelle zeigt alle Systemfunktionen von DOS Plus im CPM Modus
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Bunte Daten
Daten verstecken sich m eist in irgendwelchen Da­
tenbanksystemen. Auf dem Bildschirm sind sie nur 
als Zahlen ohne irgendwelche optischen Aufberei­
tung zu sehen. Dabei ist es mit ganz w enigen Basic- 
Befehlen m öglich Daten auch für das Auge ansehn­
lich zu gestalten.

Auch Sie benutzen sicherlich Multiplan, dBase oder ir­
gendwelche selbstgeschriebenen Programme zur Verwal­
tung der verschiedensten Informationen. Besonders nu­
merische Daten kommen aber bei der Wiedergabe auf dem 
Bildschirm nicht so recht zur Geltung. Meist werden die 
Ziffern einfach unter- oder nebeneinander geschrieben. 
Welche Zahl größer oder w ichtiger ist, das muß man erst 
kompliziert berechnen.
Mit nur wenigen Basic-Befehlen können Sie aber die Da­
ten auch als Balkendiagramm auf den Bildschirm zaubern 
(Listing 1). Natürlich gibt es keine Routine, die alle Ver­
sionen der Datenspeicherung korrekt bearbeitet. Aber das 
hier vorgestellte Programm zeigt Ihnen, wie Sie an die 
Aufgabe herangehen müssen.
In den Zeilen ab 1000 wird die zu bearbeitende Datei gele­
sen. Die Daten müssen für unser Programm seriell (das 
heißt hintereinander), mit einem Komma getrennt, auf der 
Diskette stehen. Als erstes setzen wir die Variable A auf 
Null. Mit »A« wird die Zahl der zu verarbeitenden Daten 
gelesen, »cls« löscht den Bildschirm. Mit der Abfrage »in­
put« fragt Sie das Programm nach dem Namen der Datei. 
Man kann natürlich noch viel mehr Komfort einbauen -  
beispielsweise zuerst das Directory ausgeben. Bei unserem 
Programm muß der Name einschließlich Laufwerk und 
Suchpfad angegeben werden. Steht die Datei »testdate« 
auf der Diskette im Laufwerk B in  dem Unterdirectory »da­
ten«, so lautet die Eingabe:
b : \  d a te n  \  testdate

Die Datei wird mit »open« als Kanal 2 geöffnet. In A$ steht 
jetzt der Dateiname. Das Datenende markiert »eof«. Wenn 
der Computer dieses Flag findet, so wird das Programm ab 
Zeile 2030 weiter bearbeitet.

»input« in  Zeile 1080 liest die Daten von dem Kanal 2 und 
schreibt sie in  die Variable B$. Die Hilfvariable »flag« wird 
auf Null gesetzt und in der folgenden Schleife werden die 
gelesenen Daten untersucht. Bei einem Komma endet je­
weils ein Datum. »B$« wird in gesamter Länge in der fol­
genden Schleife durchsucht. Es sind nur Zahlen und der 
Punkt für die weitere Bearbeitung zugelassen. Die Zahlen 
und der Punkt stehen in  der ASCII-Tabelle zwischen 46 
und 57. Der Wert 47 (»/«) ist somit auch nicht zugelassen. 
Tritt nun solch ein Wert auf, so w ird »flag« auf 1 gesetzt. 
Mit der Bedingung »flag = 1« w ird sofort der nächste Da­
tenwert gelesen. In den anderen Fällen wird der Zähler 
»A« um  eins hochgesetzt, der String »B$« mit einem Dop­
pelpunkt abgeschlossen und zum Sammelstring »C$« ad­
diert. Am Ende liegen somit in »C$« alle Daten vor. Damit 
ist allerdings die Dateneingabe auch auf maximal 256 Zei­
chen begrenzt.

Die Daten liegen jetzt also in »C$« vor. Ab Zeile 2000 wer­
den die Daten in ein Feld mit dem Namen »B« geschrie­
ben. Dazu wird in Zeile 2030 das Feld durch die Zahl der 
Daten (Variable A) dimensioniert. In Zeile 2060 werden 
die Werte nacheinander aus dem String »C$« gelesen und 
in  das Feld geschrieben. »B« gibt jeweils den Zähler an. 
Zeile 2070 untersucht »C$« auf das Trennzeichen »:« 
(ASCII-Wert 58). Solange kein Doppelpunkt gefunden 
wird, w ird das nächste Zeichen behandelt. Die Anwei­
sung in der nächsten Zeile schneidet den zuletzt bearbei­
teten Wert (immer der erste in dem String) ab.

Endet »C$«, so führt der Befehl in  Zeile 2090 nicht mehr 
zu einem Sprung nach Zeile 2050. Jetzt stehen alle Daten 
in  dem Feld »B«. Den ersten Wert aus dem Feld nehmen 
die Variablen »min« und »max« auf, die dann in der fol­
genden Schleife den tatsächlichen m inimalen und maxi­
m alen Wert erhalten.

Die Breite wird in  Zeile 2160 festgelegt, wobei 320 Punkte 
in dem von uns gewählten Modus zur Verfügung stehen. 
20 Punkte halten wir für die Skala zurück. Damit gibt die 
Anweisung »300/A« genau die Breite, die für einen Balken 
zur Verfügung steht, an. Die Höhe berechnet sich aus der 
Differenz der beiden Extremwerte (Minimum und Maxi­
mum), die -  bei einer größtmöglichsten Höhe von 200 
Punkten -  180 Punkte hoch werden darf.

Damit belegt der größte Wert immer 180 Punkte, der nied­
rigste immer einen Punkt. Alle anderen Werte liegen da­
zwischen. Negative Werte lassen sich mit dieser einfachen 
Formel nicht so einfach darstellen. Hier müssen Sie gege­
benenfalls die Routine entsprechend anpassen. Die einzi­
ge Schwierigkeit ist dabei, die Vorzeichen entsprechend 
zu berücksichtigen.

Der letzte Abschnitt des Programms dient der grafischen 
Datenausgabe. In Zeile 3030 w ird der Grafikbildschirm 
aufgerufen. Das Bild wird dann mit »cls« gelöscht, die Ta­
stenbelegung w ird ausgeschaltet und die beiden Achsen 
werden gezeichnet. Die senkrechte Achse befindet sich in 
der Spalte 16 und die waagrechte in der Zeile 184. In Ab­
ständen von jeweils 20 Punkten w ird an der waagrechten 
Achse eine Markierung aufgetragen. Hier können Sie je 
nach Bedarf Bezeichnungen antragen. Dazu müssen Sie 
die Positionen auf dem Bildschirm bestimmen und die 
entsprechenden Werte ausgeben lassen.

W enn Sie die Differenz zwischen »min« und »max« durch 
neun teilen, dann erhalten Sie genau den Differenzwert 
zwischen zwei Markierungen.
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Desktop-
Publishing

Die typografische
Revolution 

auf dem Schreibtisch!
Zunächst einmal, was heißt eigentlich Desktop- 

Publishing? Frei übersetzt etwa: ’’Produzieren auf 
dem Schreibtisch“, womit die Herstellung von 
reprofähigen Vorlagen, bestehend aus Text und 
Grafik, für die Druckerei bzw. kleinere Druck­
auflagen wie z. B. Briefbogen, Handzettel, Doku­
mentationen usw. mittels Laserdrucker gemeint 
sind. Und das ist schon wirklich eine tolle Sache.
Wer braucht Desktop-Publishing?

Alle die in irgendeiner Form mit dem Publi­
zieren zu tun haben wie z. B. Schriftsetzer, 
Grafiker, Layouter, Hausdruckereien, Sofortdruk- 
kereien, Schreibbüros, Vereine, Schulen, Berufs­
bildungsstätten, Verwaltungen, Universitäten, Ver­
lage, Redaktionen, Pressestellen, Volkshochschulen, 
Berufsschulen und, und, und...
Die Vorteile des Desktop -Publihing!

Die Vorteile des Desktop-Publishing liegen klar 
auf der Hand:
• Totale Kontrolle

Der Publisher kontrolliert bei der Herstellung 
von Druckvorlagen den gesamten Prozeß: Layout, 
Satz, Grafik, Umbruch.

• Zeitersparnis
Warten auf die Setzerei entfällt. Einmal ein­

gegebene Texte müssen nicht nochmal von der 
Setzerei erfaßt werden, dadurch Reduzierung von 
Fehlem. Seitenlayout und Umbruch werden direkt 
am Bildschirm vorgenommen. Anschließender 
Ausdruck über Laserdrucker, fertig ist der Kor­
rekturabzug.
• Niedrige Investitionskosten

Professionelle Desktop-Publishing-Arbeitsplätze 
kosten ca. 30.000,- DM. Damit hat man einen voll­
wertigen Arbeitsplatz zum Layouten, Setzen, Um­
brechen. Ebenso besteht die Möglichkeit, die er­
stellten Dokumente auf einem Satzbelichter be­
lichten zu lassen.
• Niedrige Ausbildungskosten

Für den Bereich Desktop-Publishing werden 
preiswerte 2- bis 4-tägige Seminare angeboten. Ver­
mittelt werden die Bedienung des Systems und 
Kenntnisse im Satz- und Layoutbereich.
• Niedrige Wartungskosten

Desktop-Publishing-Systeme haben niedrige 
Ausfallzeiten und preiswerte Servicekosten.



Als professionelle Anwender von Desktop-Pub- 
lishing-Systemen bieten im westfälischen Greven 
und Rheine Herr Frank Meyer, gelernter Setzer und 
Drucker, von der Firma HARDSOFT, Computer­
satz- & Laserdrucksysteme und Herr Ulrich Schu­
mann, Betriebswirt EDV/Org., von der Firma 
FAMOS, fundierte Desktop-Schulungen an. In 
zwei- bis dreitägigen Seminaren werden umfang­
reiche Kenntnisse vermittelt wie z. B.:

Einführung und Bedienung 
Texterfassung-IVerarbeitung 
Typografie und Umbruch 
Scannen von Grafiken!Logo’s
Geschult wird in kleinen Gruppen bis zu 6 

Teilnehmern oder auf Wunsch auch einzeln (Inten­
sivtraining). Die Seminargebühren betragen pro Tag

und Person 300,- DM zuzüglich Mehrwertsteuer. In 
diesem Preis sind sämtliche Schulungsunterlagen 
sowie Mittagessen in einem Restaurant enthalten.

Weitere Informationen über Desktop-Publishing 
bekommen Sie bei:

HARDSOFT
Computersatz- & Laserdrucksysteme 
Hansaring 94, 4402 Greven 1 
Telefon 0 2571/40605 
und
FAMOS
Elter Straße 88, 4440 Rheine 
Telefon 0 59 71 / 8 26 76 
Diese Anzeige wurde mit einem professionellen 

Desktop-Publishing-System unter der Verwendung 
von PageMaker, DOS-Version 1.0, gesetzt.

Die Komplett-Lösung!
Computer 80286 AT 20
*IBM-kompatibel, 80286 Microprozessor 
10 MHz getaktet, 640 KB Hauptspeicher 
20 MB Festplatte, 1,2 MB Laufwerk, 
herkuleskompatible Grafikkarte, 14 Zoll- 
Monitor, bemstein, Microsoft Mouse, 
Deutsche DIN-Tastatur mit ausgelagertem 
Cursorblock,
Betriebssystem: MS DOS 3.20 

Software
PageMaker, MS Windows mit MS Paint 
und MS Write

Drucker
Profi-Laserprinter QMS-PS 800 Plus, 
mit paralleler und serieller Schnittstelle,
8 ppm, 2 MB, PostScript, 11 Schriften, 
HP-PCL/GL Emulation

Komplette Installation

2 Tage Schulung

nur DM 25*998} "
inklusive Mehrwertsteuer

Hardware dm
Panasonic Laserdrucker auf Anfrage
11 Seiten/Min., mit HP Laserjet Plus- 
Emulation, 512 KB (1 MB optional), 
mit paralleler u. serieller Schnittstelle,
(Lieferung ab ’’Systems ’87“)
Panasonic-Drucker KX-P 1540 
240 Zeichen, 24 Nadeln auf Anfrage 
QMS-PS 800 Plus Laserdrucker 16.550,- 
mit paraller u. serieller Schnittstelle,
2 MB, 8 ppm, PostScript, 11 Schriften, 
HP-PCL/GL-Emulation
Genius Monitor 5.181,-
15-Zoll (DIN A 4-Bildschirm im 
Hochformat)
VIKING I Monitor 6.319,-
20-Zoll Seitenbildschirm S/W, inkl.
Controller (2 DIN A 4-Seiten neben­
einander darstellbar)
Microtek Scanner 4.990,-
MSF 300 C, Flachbettscanner, S/W,
300 dot/inch, inkl. Controller
Software
PageMaker, (kompl. Deutsch) 1.890,- 
Ventura Publisher, (kompl. Deutsch) 2.759,- 
MS Windows, (Deutsch) 380,- 
MS Windows Draw, (Deutsch) 535,- 
MS Word, (Deutsch) 1.231,- 
MS Multiplan, (Deutsch) 714,- 
MS Chart, (Deutsch) 796,- 
alle Preise inkl. Mehrwertsteuer

HARDSOFT FAMOS RHEINE
Computersatz- & Laserdrucksysteme Inh. Ulrich Schumann 

Hansaring 94, 4402 Greven 1, Tel. 025 71 / 4 06 05 Elter Straße 88, 4440 Rheine, Tel. 0 59 71 / 8 26 76

Besuchen Sie uns auf der ”Systems ’87“. Sie finden uns aufdemPanasonic-Stand.
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Ab Zeile 3110 erfolgt dann endlich die Informationsausga­
be. Die Zahl der Balken ist »A«. »Xl« und »Yl« bezeich­
nen die linke untere, »X2« und »Y2« die rechte obere 
Ecke. »X3« deutet auf die Mitte einer Säule. Damit die ein­
zelnen Säulen nicht direkt aneinander »kleben«, ist der 
rechte Rand einer Säule immer um fünf Punkte weiter 
nach links versetzt als der linke Rand des nachfolgenden 
Datums.
Der Befehl in Zeile 3180 zeichnet die Säule (ein ausgefüll­
tes Rechteck) und die Line-Anweisung aus Zeile 3190 die 
Markierung. Die Bezeichnung bleibt wieder Ihren eigenen 
Programmierkünsten überlassen. Zeile 3210 läßt den 
Computer bis zum nächsten Tastendruck in einer Warte­
schleife verharren. Die letzten beiden Anweisungen stel­
len nur noch den Bildschirm auf die normale Textausgabe 
mit 80 Zeichen pro Zeile zurück.
Die Zeile 1110 ist für Ihre Programme am wichtigsten. 
Falls Ihre Daten nicht in einem Format vorliegen, in dem 
die einzelnen Daten durch ein Komma getrennt werden, 
so müssen Sie hier eventuell verwendete andere Zeichen 
ausfiltern.
Die Routine aus Listing 2 hilft Ihnen, eine Datei zur De­
monstration zu schreiben. Als erstes werden Sie gefragt 
wieviele Daten Sie eingeben wollen. Die zweite Anwei­
sung fragt nach dem Dateinamen. In der Schleife müssen 
Sie die Werte eingeben.

Zum Schluß finden Sie noch ein Beispiel, wie sich von 
dBase aus eine entsprechende Datei erzeugen läßt. Haben 
Sie die zu bearbeitenden Datensätze im Hauptspeicher des 
Computers geladen, so geben Sie m it
copy to Daten delimited with ,
die Anweisung, sämtliche Daten in Datei »Daten« zu 
schreiben. Diese können Sie mit unserem Programm pro­
blemlos bearbeiten. Nichtnumerische Felder werden ja 
von der Routine am Programmanfang übergangen. In der 
Variablen »C$« bleibt automatisch der gewünschte Wert 
stehen.
Unter Multiplan ist das Umsetzen der Daten schwieriger. 
Sie müssen die Datei mit
Dmcken
Plcrtte/Diskette
auf die Diskette schreiben. Diese Datei können Sie dann 
unter dBase mit
append from < Namen > SDF
lesen. Zuvor müssen Sie eine Datenbank m it  den Feldgrö­
ßen, entsprechend Ihres Arbeitsblattes in Multiplan, gene­
rieren.
Mit dem gleichen Befehl wie oben können Sie diese Datei 
dann für unser Programm aufarbeiten.

(hg)

1000 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
1010 REM Einlesen
1020 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
1030 A=0 
1040 CLS
1050 INPUT “ Datei ? “ ,A$
1060 OPEN “ I “ ,#2,A$
1070 IF EOF<2) THEN CLOSErGOTO 2030 
1080 INPUT #2,B$
1090 FLAG=0
1100 FOR 1=1 TO LEN(BS)
1110 IF ASC(MID$(B$,1 ,1 ))<46 OR ASC(MID$(B$,I,1))>57 OR ASC(MID$( 
B$,I,1))=47 THEN FLAG=1 
1120 NEXT I
1130 IF FLAG=1 THEN GOTO 1070 
1140 A=A+1 
1150 B$=B$+“ : “
1160 C$=C$+B$
1170 GOTO 1070
2000 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
2010 REM Aufbereitung
2020 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
2030 DIM BCA)
2040 B=0
2050 B=B+1
2060 B(B)=VAL(C$)
2070 IF ASC(LEFT$(C$,1))<>58 THEN C$=RIGHT$(C$,LEN(C$)-1):G0T0 20 
2080 C$=RIGHT$(C$, LEN(CS)* 1)
2090 IF LEN(C$)<>0 THEN GOTO 2050 
2100 NEXT I 
2110 MAX=B(1)
2120 FOR B=2 TO A
2130 IF MIN>B(B) THEN MIN=B(B)
2140 IF MAX<B(B) THEN MAX=B(B)
2150 NEXT B
2160 BREITE=300/A
2170 HOEHE=180/(MAX-MIN)
3000 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
3010 REM Ausgabe
3020 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
3030 SCREEN 1

3040 CLS 
3050 KEY OFF
3060 LINE (16,0)-(16,184)
3070 LINE <16,184)-(320,184)
3080 FOR 1=180 TO 0 STEP -20 
3090 LINE < 1 6 ,I)-(1 2 ,I)
3100 NEXT
3110 FOR B=1 TO A
3120 X1=20+(B-1)*BREITE
3130 X2=20+B*BREITE-5
3140 Y1=180
3150 Y2=180-HOEHE*B(B)
3160 X3=X2-(X2-Xl)/2
3170 FARBE=1+3*(B/3-INT(B/3))
3180 LINE (XI,Y1)-(X2,Y2),FARBE,BF 
3190 LINE (X3,184)-<X3,188)
3200 NEXT B
3210 IF INKEY$=»“ THEN GOTO 3210 
3220 SCREEN 2 
3230 SCREEN 0,0,0

Listing 1. Numerische Dateii lassen sich mit einem einfachen 
Programm in ein Balkendiagramm umsetzen

1000 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
1010 REM Eingaberoutine
1020 REM * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
1030 INPUT “ W ieviele Daten ? “ ,B 
1040 INPUT “Dateiname ? “ ,A$
1050 OPEN »0»,#2,A$
1060 FOR 1=1 TO B 
1070 INPUT A 
1080 PRINT #2,A 
1090 NEXT I 
1100 CLOSE #2

Listing 2. Mit 11 Zeilen erstellen Sie sich eine Demonstra­
tionsdate
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Forth-Compiler

SForth;
Ein C om piler im  S e lb stb a u
Der hier vorgestellte Compiler erzeugt ultraschnellen M aschinencode ohne 
»wenn und aber«. Sein Befehlsumfang ist an die Programmiersprache Forth an­
gelehnt, bietet durch Verzicht auf die Interpreter-Funktion aber deutlich höhere 
Geschwindigkeit und erzeugt sehr kompakten Code.

SForth ist keine 
Eintagsfliege!
Der Compiler wurde 
entworfen, um schnelle 
Systemprogrammie­
rung mit den Vorteilen 
einer strukturierten 
Sprache zu kombinie­
ren. Sie schreiben mit 
SForth Programme, die 
praktisch genauso 
schnell und kompakt 
wie echter Assembler, 
aber viel einfacher und 
komfortabler zu entwer­
fen, zu ändern und wei­
terzuentwickeln sind. 
Ihre Anregungen, Fra­
gen oder mit SForth 
entwickelten Utilities 
und Programme sind 
uns dabei stets will­
kommen. Schreiben Sie 
an die Redaktion
DOS International, 
Stichwort SForth, 
Elfenstr. 40,
8000 München 83

Reiner Maschinencode ist 
schnell -  das weiß jeder 
Computerbesitzer. Genauso 
bekannt ist aber auch, daß 
Assembler oder gar echter 
Maschinencode nur sehr um­
ständlich und schwierig zu 
handhaben ist. Höhere Pro­
grammiersprachen wie Basic 
oder Pascal sind einfacher zu 
benutzen, bieten aber weder 
die Geschwindigkeit noch 
die Effizienz maschinenna­
her Sprachen.
Programmiersprachen wie 
beispielsweise Forth sind 
hier ein guter Kompromiß: 
Sie arbeiten einerseits sehr 
maschinennah und sind da­
her sehr schnell, bieten aber 
gleichzeitig einen ähnlichen

Bedienungskomfort wie ein 
Compiler für eine echte 
Hochsprache. Mit dem hier 
vorgestellten SForth-Compi- 
ler sind rasante, schnelle und 
maschinennahe Programme 
kein Problem mehr.
Die Wahl einer Forth-ähnli- 
chen Sprache für diesen 
Compiler hat verschiedene 
Gründe:
-  Forth ist schnell. Forth- 
Programme laufen mit einer 
Geschwindigkeit, die in vie­
len Fällen nur unwesentlich 
unter der von reinem Assem­
blercode liegt.
-  Forth ist kompakt. Durch 
die spezielle Struktur dieser 
Sprache ist der Forth-Code 
sehr effizient und erlaubt

sehr komplexe Programme 
mit extrem wenig Speicher­
bedarf.
-  Forth ist leicht. Entgegen 
landläufiger Meinung ist 
Forth im Grunde eine sehr 
einfache Sprache. Lassen Sie 
sich nicht durch das etwas 
merkwürdige Aussehen von 
Forth-Programmen täuschen
-  Forth ist einfach zu erler­

nen und noch einfacher ein­
zusetzen.
-  Forth ist erweiterbar. Eine 
der wesentlichsten Eigen­
schaften von Forth ist die in 
der Sprache enthaltene Fä­
higkeit zur Selbsterweite­
rung. Wenn Sie irgendwel­
che speziellen Funktionen 
brauchen, dann geben Sie sie
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Forth-Compiler

einfach ein und übernehmen 
sie ohne viel Aufwand in den 
Sprachumfang. Dabei gibt es 
keinen Unterschied zwischen 
vordefinierten und selbstge­
schriebenen Befehlen.
-  Forth ist strukturiert. Pro­
grammieren mit Forth heißt, 
kleine Bausteine zu größeren 
zusammensetzen, diese wie­
der zu noch größeren und so 
fort. Es gibt keinen Sprung­
befehl, weil er einfach nicht 
notwendig ist. Haben Sie 
eine Funktion einmal pro­
grammiert, dann brauchen 
Sie sich anschließend nie 
wieder mit ihrem internen 
Aufbau zu beschäftigen. Sie 
setzen sie einfach nur noch 
wie eine »Black Box« ein, um 
das eigentliche Problem zu 
lösen.
-  Forth ist portabel. Es gibt 
praktisch für jeden Compu­
tertyp vom Heimcomputer 
bis zum Großrechner ver­
schiedene Forth-Compiler, 
die aber alle gewissen Stan­
dards gehorchen. Ein halb­
wegs geübter Forth-Program- 
mierer hat keine Probleme 
beim Umstieg auf einen an­
deren Computer.
Zu allen diesen Vorzügen 
kommt schließlich noch ei­
ner, der den Ausschlag für 
die Wahl einer Forth-ähnli- 
chen Sprache als Zielsprache 
für den Compiler gab: Auf­
grund der sehr einfachen 
Sprachstruktur von Forth 
und der Erweiterbarkeit die­
ser Sprache ist es vergleichs­
weise einfach, einen entspre­
chenden Compiler zu schrei­
ben. Im Falle von Forth muß 
ein solcher Compiler nur 
sehr wenige Grundmuster 
der Sprache kennen und 
übersetzen können -  den 
ganzen Rest kann man dann 
getrost in Forth selbst schrei­
ben. Wem die Vorstellung,

eine Programmiersprache 
quasi in sich selbst schreiben 
zu können, nicht ganz geheu­
er ist, der hat auf den folgen­
den Seiten Gelegenheit, sich 
von der Tragfähigkeit dieses 
Konzeptes zu überzeugen.
Doch zunächst ein kleiner 
Ausflug zu den Grundlagen 
von Forth-Compilern im all­
gemeinen. Forth wird übli­
cherweise gar nicht als echter 
Compiler implementiert, 
sondern stellt ein Zwischen­
ding zwischen Interpreter 
und Compiler dar. In einem 
echten Forth-System ist 
Forth gleichzeitig Program­
miersprache und Betriebssy­
stemumgebung. Der Interpre­
terteil von Forth führt Benut­
zereingaben und -befehle aus 
und ermöglicht das Arbeiten 
mit virtuellem Speicher. 
Ähnlich wie bei einem Basic- 
Interpreter bemerkt der An­
wender auch hier das eigent­
liche Betriebssystem (zum 
Beispiel MS-DOS) gar nicht, 
sondern arbeitet ausschließ­
lich im Forth-System.
Neue Befehle (die in Forth 
»Worte« heißen), werden im 
Forth-System entwickelt, wo­
bei der Interpreter bei Bedarf 
automatisch den Forth-Com­
piler startet. Der Forth-Com­
piler erzeugt nun keinen rei­
nen Maschinencode, wie 
etwa ein C- oder ein Pascal- 
Compiler, sondern einen so­
genannten »gefädelten«
Code. Dabei sind die einzel­
nen Forth-Worte innerhalb 
eines sogenannten »Vocabu­
lary« abgelegt und über Zei­
gerstrukturen miteinander 
verflochten. Ebenfalls mit ab­
gelegt werden die Namen der 
Worte und Informationen 
über die Art des Wortes (Ma­
schinencode-Wort, Konstan­
te, Variable, High-Level- 
Wort, etc.).

Bei der Programmausführung 
wird dieser gefädelte Code 
von einem speziellen Pro­
grammteil aus interpretiert 
und ausgeführt. Aufgrund 
der effizienten Struktur die­
ses Codes geschieht diese 
Ausführung in der Regel aber 
nur wenig langsamer als bei 
echtem Maschinencode.
Doch der hier vorgestellte 
SForth-Compiler beseitigt 
auch diese Einschränkung:
Er erzeugt reinen und ultra­
schnellen Maschinencode, 
den der Prozessor direkt und 
ohne Umwege ausführen 
kann. In Anlehnung an das 
ursprüngliche Forth-Konzept 
legt aber auch SForth Infor­
mationen wie Typ und Name 
von Worten unmittelbar im 
erzeugten Code ab, aller­
dings ohne die Ausführungs­
geschwindigkeit zu beein­
trächtigen. Wie im folgenden 
zu sehen sein wird, erleich­
tert dies die Arbeit des Com­
pilers ganz enorm. Bild 1 
zeigt schematisch den Auf­
bau des vom SForth-Compi­
ler erzeugten Codes.

Die SForth-Story:
Von der Sprach- 
definition zum  
Compiler-Entwurf
SForth wurde als einfacher 
und übersichtlicher Compiler 
entworfen, der eine ver­
gleichsweise kleine Grund­
menge an Sprachstrukturen 
übersetzen sollte. Die Erwei­
terbarkeit der Sprache sollte 
es dann ermöglichen, ein lei­
stungsfähiges System aus 
einfachsten Anfängen zu ent­
wickeln. Ausgehend von die­
sem Grundkonzept entstand 
ein Entwurf der zu überset­
zenden Sprache, an der der 
Compiler sich ja orientieren 
muß. Dieser Entwurf sieht

ios
Second 
Third '

Die Software zum Anschluß von 
40-, 80-Track, single-, double-, 
high-density, 3"-, 3,5"-, 5,25"- und 
8"-Laufwerken an Ihren PC/XT/AT- 
kompatlblen DOS-Rechner unter 
MS-DOS 2.1, 3.1, 3.2 (bis 2000 KB 
netto):

RWMSDOSX: Lesen, Schreiben und 
Formatieren von bei. DOS-Disketten 
von 160 KB bis 1800 KB. Mischbe­
trieb für bis zu vier Laufwerke. Auto­
matische Formaterkennung. Z. B. 
netto über 420 KB auf 40-Track-, über 
840 KB auf 80-Track-, 1500 KB auf 
AT-Laufwerk, 2000 KB auf TEAC35 
HFN-22. DM 3 0 0 ,-

RWCPM: Lesen, Schreiben und For­
matieren von CP/M-Disketten unter 
MS-DOS. Fast jedes(!) CP/M-Format 
— natürlich auch 8"-IBM-Standard — 
einstellbar von 3" bis 8". Preis incl. 
CP/M-80-Emulator: DM 3 0 0 ,-

RWMAIN: Lesen, Schreiben und For­
matieren von 8"-MAINFRAME-Dis- 
ketten (IBM, Siemens usw.)

DM 2000,-

Huckepackplatine (leer) zum Umrü­
sten des FDC auf Multifunktionskarte 
auf High-Density-Betrieb (max. 1800 
KB netto) ebenfalls erhältlich!

Bei A.S.S.-WARE kaufen Sie nicht 
die Katze im Sack: Sie erhalten vorab 
die gesamte(l) Dokumentation + De­
mosoftware auf Diskette. (5,— in 
Bfm. erwünscht.)

Günstige Preise für Schüler, Studen­
ten usw. (z. B. Super-Bios, RWMSDOS 
DM 100,-)

A.S.S.-Ware, Alfred Herrmann 
Schimmelshahn 

5461 Roßbach, Tel.: 02638/4513

G E B R . N IC K E L S E N  +  P A R T N E R  
Daten- und Kommunikationstechnik  

7407 Rottenburg 1 • Graf-Wolfegg-Straße 75
Telefon 0 7 4 7 2 /2 2 0 0 1 -0 3

LAPINE Titan 20 MB 820,-
LAPINE Titan 30 MB RLL 890,-
LAPINE 20 MB
incl. Controller 0MTI/SMS 1.198 -
LAPINE 30 MB
Incl. Controller 0MTI/SMS 1.298 -
LAPINE 40 MB incl. Controller 1.895,-
LAPINE 20 MB Drivecard 1.265,-
LAPINE 30 MB Drivecard 1.395,-

Controller 0MTI/SMS 5527 RLL 498,-

MEMTEC Streamer 20 MB, intern 1.698,-
MEMTEC Streamer 20 MB, extern 1.998,-
MEMTEC Kassetten, 25 MB 54,-

BTX -  Erweiterungskarte 1.280,-

SCHNEIDER PC 1512 MM/SD 1.999,-
SCHNEIDER PC 1512 MM/DD 2.499,-
SCHNEIDER PC 1512 CM/SD 2.499,-
SCHNEIDER PC 1512 CM/DD 2.999,-
SCHNEIDER PC 1512 MM/20 MB 3.398,-
SCHNEIDER PC 1512 MM/30 MB 3.498,-
SCHNEIDER PC 1512 CM/20 MB 3.898,-
SCHNEIDER PC 1512 CM/30 MB 3.998,-

Multitech POPULAR
(256 KB, MS-DOS) ab 1.799,-
Multitech ACCEL-AT
(10 MHz) ab 4.900,-

-  Händleranfragen erwünscht -

9’87 DOS 115



e le k tr o  Gm bH
Delsterner Straße 23 

5800 Hagen 1 
Telefon 023 3 1 /7  26 08

Schneider PC 1640 MD/SD 1698,- DM
Schneider PC 1640 ECD/DD 3.498,- DM
Schneider PC 1640 ECD/HD 20 4498,- DM
Schneider PC 1640 MD/HD 20 3198,- DM

Jetzt lieferbar:
Herculesaufrüstkit für Schneider PC 1512
MM 720x348 Bildpunkte 3 4 8 -  DM
Schneider PC 1512 MM/SD 1349 -  DM
Schneider PC 1512 MM/DD
mit Herkules Aufrüstkit 2299,- DM
Schneider PC 1512 MM/HD
mit Herkulesaufrüstkit 2849,- DM
Schneider PC 1512 CM/SD 1849,- DM
Schneider PC 1512 MM/DD 1849,- DM
Schneider PC 1512 MM/SD 2849,- DM
mit 30 MB Harddisk
Schneider PC 1512 CM/SD 3349,- DM
mit 30 MB Harddisk
Schneider DMP 3000 6 4 8 - DM
Schneider DMP 4000 für DIN A3 999,- DM

Schneider CPC 464 ab 398 -  DM
Schneider Monochrom-Monitor GT 65 199,- DM
Schneider Farbmonitor CTM 644 6 9 9 - DM
Schneider Modulator MP 2 9 9 -  DM
Schneider CPC 6128 mit GT 65 79 9 - DM
Schneider CPC 6128 mit CTM 644 1299- DM

P C - S o f t w a r e
Räumen Sie Ihre Festplatte auf, mit:
Disk Optimizer 199,- DM

Sie müssen mehrere Programme zur
gleichen Zeit zur Verfügung haben?
Wechseln Sie aus dem laufenden Pro-
gramm in ein anderes, das gerade be-
nötigt wird. Bis zu 10 Programme in
Sekundenschnelle ansprechbar.
Kein Problem! Wozu gibt es:
Software Carousel 199,- DM

Die Sicherung Ihrer Festplatte dauert
Ihnen zu lange?
Das muß nicht sein.
In 8 Minuten von 0 auf 10.000 Kilobyte
mit:
Fastback 529,- DM
»Q-Dos« Das professionelle Werkzeug
zur Disk-Verwaltung 149,- DM
Offix »Das Büro«
Ideal für Einsteiger und Profis, die lieber Ober
andere Dinge nachdenken. Offix, ein Bürosy-
stem wie aus dem wirklichen Leben, verklei-
nert Ihr Büro auf Bildschirmgröße 598,- DM
Star-Writer PC Version 2.0 398,- DM
Schneider Wordstar 1512 199,- DM

S y b e x  S t a r K o n t o r  P C
Textverarbeitung 125- DM
Adreßverwaltung 95,- DM
Dateiverwaltung 145,- DM
Fakturierung 175- DM
Finanzbuchhaltung 350,- DM
Lagerverwaltung 175,- DM
Lohn und Gehalt 175,- DM
Dos-Manager 75,- DM

B a rk a u f-M ie tk a u f
Z ie lk au f
L e a s in g

für den gewerblichen Anwender nur in unserem La-
dengeschäft möglich.
Alle Produkte der Schneider-Computer-
Division lieferbar.
Drucker verschiedener Hersteller
Ausgesuchte Software für alle Schneider
Computer
24 Stunden Versand-Service

Forth-Compiler

fünf grundlegende Wortty­
pen vor: Konstanten, Vari­
able, Makros, Prozeduren 
und Systemworte. Während 
die ersten vier Typen in 
SForth selbst erzeugt werden 
können, ist dies (im Gegen­
satz zu Standard-Forth) bei 
Systemworten nicht der Fall. 
Systemworte sind gerade die 
(wenigen) Worte, die sich auf 
der Ebene eines von einem 
Compiler zu übersetzenden 
Forth nicht mit überschauba­
rem Aufwand als eigentliche 
Forth-Worte implementieren 
lassen. Dazu gehören die De­
finitionsworte, die beispiels­
weise die Variablen- oder 
Konstantendefinition einlei­
ten sowie natürlich die 
Strukturworte wie »if«, 
»endif«, »do« oder »loop«, 
um nur einige Beispiele zu 
nennen. Diese Systemworte 
sind die einzigen Worte, die 
der Compiler von vornehe- 
rein kennt. Alles andere 
»lernt« er erst während der 
Übersetzung.
Um den Übersetzungsvor- 
gang zu verstehen, zunächst 
etwas mehr über die Sprache 
selbst: Forth (und natürlich 
auch SForth) arbeitet mit ei­
nem Daten- und einem Re­
turnstack. Der Returnstack 
dient zur Speicherung der 
Rückkehradressen bei Proze­
duraufrufen und zur tempo­
rären Zwischenspeicherung 
von Daten. Der Datenstack 
dagegen hat die Manipula­
tion der aktuellen Daten zur 
Aufgabe. Alle Rechenopera­
tionen laufen bei Forth über 
diesen Datenstack. Dabei 
wird die sogenannte »umge­
kehrte polnische Notation« 
verwendet, die unter dem 
Kürzel »UPN« im Prinzip je­
der Benutzer eines HP-Ta- 
schenrechners kennt. Bei 
dieser Schreibweise werden 
stets zuerst die Daten ge­
nannt, mit denen etwas ge­
schehen, und dann erst die 
Operation, die mit den Daten 
ausgeführt werden soll.
Aus der Rechnung »3 + 4 = « 
wird in UPN-Schreibweise 
also: »3 4 + «. Das Gleich­
heitszeichen entfällt, denn 
durch » + « wird die Addition 
sofort ausgeführt. Bild 2 zeigt 
die Verhältnisse auf dem Da­
tenstack während der Aus­
führung dieser Rechnung. 
Neue Worte (Prozeduren) 
werden in Forth durch die

sogenannte »Colon-Defini­
tion« erzeugt. Der Name 
kommt von dem Doppel­
punkt (engl.: Colon) der jede 
solche Definition einleitet. 
Hinter dem Doppelpunkt 
steht der Name der neuen 
Prozedur, gefolgt von den 
Forth-Worten, die bei Aufruf 
der neuen Prozedur ausge­
führt werden sollen. Beendet 
wird die Colon-Definition 
durch ein Semikolon. Ein 
Beispiel für eine solche Co­
lon-Definition ist:
: EinsPlus 1 + ;

Diese Definition definiert ein 
neues Wort »EinsPlus«, das 
die Zahl Eins auf den Stack 
legt und anschließend eine 
Addition durchführt. Es wird 
also im Endeffekt die vor 
dem Aufruf von »EinsPlus« 
auf dem Stack liegende Zahl 
um Eins erhöht. Operatoren 
wie » + «, die zwei Werte mit­
einander verknüpfen, arbei­
ten in Forth immer mit den 
beiden obersten Elementen 
des Datenstacks, dem TOS 
(Top of Stack) und dem soge­
nannten »Second« (der zwei­
te Stackeintrag). Beachten 
Sie, daß nach dem Doppel­
punkt und vor dem Semiko­
lon stets ein Leerzeichen vor­
handen sein muß. Im Gegen­
satz zu anderen Sprachen 
sind diese Zeichen bei Forth 
ganz normale Worte und kei­
ne Interpunktionszeichen. 
Der Compiler hält zwei Wor­
te nur dadurch auseinander, 
daß mindestens ein Leerzei­
chen zwischen beiden steht. 
Ansonsten sind beliebige 
Zeichenfolgen, auch Sonder­
zeichen, als Namen für Worte 
erlaubt.
Bei der Übersetzung einer 
Colon-Definition legt Stan­
dard-Forth eine Liste der in 
der Prozedur enthaltenen an­
deren Worte an und geht die­
se Liste bei Aufruf des neuen 
Wortes durch. SForth dage­
gen compiliert reinen Ma­
schinencode. Daher werden 
die einzelnen Worte je nach 
ihrem Typ unterschiedlich 
behandelt. Im Normalfall 
werden die einzelnen Worte 
direkt in Call-Befehle des 
8088/8086-Prozessors über­
setzt.
Als Erweiterung zum Stan­
dard-Forth erlaubt SForth je­
doch auch die Definition von 
Makros. Makros sind formal 
genauso wie Colon-Definitio­

nen aufgebaut, beginnen aber 
mit dem Schlüsselwort »ma- 
kro« anstelle des Doppel­
punktes. Bei der Definition 
eines Makros wird der Name 
genau wie bei der Colon-De­
finition auch in das Dictiona­
ry, also in den laufenden Pro­
grammcode, eingebunden. 
Auch die Übersetzung der 
einzelnen Befehle des Ma­
kros geht analog vonstatten. 
Allerdings wird bei einem 
Makro kein Ret-Befehl als 
Abschluß compiliert, wie das 
bei der Colon-Definition der 
Fall ist. Der eigentliche Un­
terschied liegt aber in der Art 
des Aufrufs: Wenn in einer 
anderen Definition ein Wort 
vom Prozedurtyp vorkommt, 
dann wird wie bereits gesagt 
ein Call-Befehl zum Aufruf 
der entsprechenden Prozedur 
compiliert. Ist das Wort aber 
vom Makro typ, dann kopiert 
der Compiler den kompletten 
Code des Makros. Somit eig­
nen sich Makros speziell für 
kurze Worte, bei denen es auf 
die Ausführungsgeschwin­
digkeit ankommt. Längere 
Makros sind in der Regel 
nicht sinnvoll. Ein Makro mit 
einer Codelänge von bei­
spielsweise 20 Byte erzeugt 
ja bei jedem Aufruf diese 20 
Byte zusätzlichen Code, eine 
entsprechende Prozedur da­
gegen immer nur die drei 
Byte für den Call-Befehl, un­
abhängig von der Länge der 
Prozedur selbst. Eine wichti­
ge Einschränkung für den 
Gebrauch von Makros muß 
noch erwähnt werden: Da bei 
jedem Makroaufruf der kom­
plette Code kopiert wird, 
muß dieser Code relokatibel, 
also frei im Speicher ver­
schiebbar sein. Aus diesem 
Grunde sind in Makros keine 
Prozeduraufrufe erlaubt. Pro­
zeduraufrufe arbeiten beim 
8088/8086-Prozessor nämlich 
mit relativen Adressen, sind 
also abhängig von der Spei­
cherstelle, an der der Aufruf 
steht. Ebenfalls innerhalb 
von Makros nicht erlaubt 
sind Kontrollstrukturen wie 
»if...endif« und Aufrufe vor­
definierter Variablen- und 
Konstantenworte. Echte Kon­
stanten hingegen sind ge­
stattet.
Damit sind wir bereits bei 
den beiden weiteren Grund­
typen von Worten in SForth, 
nämlich bei Variablen und
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Konstanten. SForth unter­
scheidet zwischen echten 
Konstanten und dem Wort­
typ »constant«. Eine echte 
Konstante kann entweder 
eine Zahl oder ein ASCII-Zei- 
chen sein. Zahlen dürfen mit 
oder ohne Vorzeichen und 
mit einem führenden Dollar- 
Zeichen auch in hexadezima­
ler Schreibweise angegeben 
werden. ASCII-Zeichen müs­
sen mit einem Apostroph be­
ginnen und enden. Nur ein 
Zeichen ist jeweils zugelas­
sen. Beispiele für gültige 
Konstanten sind:
-1 , 0, 8088, $b800, ’c’, ’2’
Der Compiler erzeugt für ech­
te Konstanten Code, um den 
Wert der Konstanten auf den 
Datenstack zu legen. Der 
gleiche Code wird erzeugt, 
wenn eine Konstantendefini­
tion mit dem Schlüsselwort 
»constant« verwendet wird.
In diesem Falle wird aber zu­
sätzlich, analog zur Proze­
dur- oder Makrodefinition, 
ein kompletter Wortrahmen 
aufgebaut, der den Namen 
der Konstanten und Angaben 
zum Typ enthält. Den Code­
teil schließt ein Ret-Befehl 
ab, denn eine Konstantende­
finition alleine bewirkt an 
sich noch gar nichts. Erst 
wenn die Konstante inner­
halb eines anderen Wortes 
benötigt wird, zeigen sich 
die Vorteile. Wenn man 
wichtige, vom Programm be­
nötigte Zahlenwerte, durch 
Konstanten repräsentiert, 
dann braucht man bei einer 
Änderung eines solchen Zah­
lenwertes nur eine einzige 
Programmänderung durchzu­
führen, nämlich in der Kon­
stantendefinition. Eine sol­
che Konstantendefinition 
sieht in SForth so aus: 
constant TestConst 7 ;
Durch die Wahl aussagekräf­
tiger Konstantennamen wer­
den Programme übersichtli­
cher. Programmtechnisch 
gibt es einen weiteren wichti­
gen Vorteil: Der erzeugte 
Code für echte Konstanten 
hat einen Umfang von sieben 
Byte pro Zahlenwert. Der 
Aufruf eines definierten Kon­
stantenwortes dagegen benö­
tigt nur drei Byte.
Variable erfahren in gewisser 
Weise eine ähnliche Behand­
lung wie Konstanten. Grund­
sätzlich arbeitet SForth in

Forth-Compiler

dieser Version nur mit Inte­
gervariablen. Bei der Varia­
blendefinition erzeugt SForth 
Code, um die Adresse, unter 
der der Wert der Variablen 
abgelegt ist, auf den Stack zu 
legen. Diese Adresse dient 
dann als Ausgangspunkt für 
spezielle Forth-Befehle, die 
den Inhalt der Variablen ma­
nipulieren. Variablen werden 
in SForth generell mit einem 
Anfangswert versehen. Die 
Definition einer Variablen 
»TestVar« mit einem Initiali­
sierungswert von 7 sieht bei­
spielsweise so aus: 
variable TestVar 7 ;
Ein Worttyp wurde bisher 
noch nicht besprochen, näm­
lich die Systemworte. Dabei 
handelt es sich um Worte, 
die der Compiler intern, also 
von sich aus, bereits kennt. 
Die Systemworte zerfallen in 
zwei Gruppen. Die eine 
Gruppe umfaßt diejenigen 
Worte, die Definitionen ein­
leiten oder Compiler-Optio­
nen darstellen (Tabelle 1). 
Diese Art von Worten darf in­
nerhalb von Definitionen 
nicht verwendet werden. Die 
zweite Gruppe besteht aus 
Steuerworten, die die Pro­
grammstruktur kontrollieren. 
Tabelle 2 gibt einen Über­
blick über diese Worte.
SForth kennt keinen Goto- 
Befehl und auch keinen Er­
satz dafür. Wildes »Herum­
springen« im Programm und 
den daraus resultierenden 
»Spaghetticode« unterstützt 
Forth also in keinster Weise. 
Dafür stehen eine Vielzahl 
von Befehlen zur strukturier­
ten Ablaufsteuerung zur Ver­
fügung.

Schleifen und 
Verzweigungen: 
mit Turbo Forth 
strukturiert 
programmieren
Diese Strukturen arbeiten al­
lerdings -  ganz in Forth-Ma- 
nier -  ebenfalls mit dem Da­
tenstack. Betrachten wir zum 
Beispiel das Wort »if«. Durch 
dieses Wort wird der Wert 
des TOS getestet. Ist der TOS 
ungleich 0, dann wird der 
Programmteil zwischen »if« 
und dem dazugehörenden 
»endif« ausgeführt. War der 
TOS jedoch gleich 0, dann 
wird dieser Teil übersprun­

gen und das Programm nach 
»endif« fortgesetzt. Auch 
eine Variante mit »eise« ist 
vorgesehen: 
if 1 eise 2 endii 
Diese Befehlsfolge legt die 
Zahl 1 auf den Stack, wenn 
der TOS ungleich 0 ist, sonst 
die Zahl 2. Generell entfer­
nen alle Forth-Worte, die den 
Stack abfragen, den TOS vom 
Datenstack. Das bezweckt, 
daß der Stack sich im Laufe 
der Zeit nicht mit irgendwel­
chem »Datenmüll« füllt.
Wenn der jeweilige TOS 
auch nach einer If-Abfrage 
noch gebraucht wird, dann 
muß er zuvor mit dem Wort 
»dup« dupliziert werden. 
Dieses Wort ist allerdings 
erst im Forth-Vocabulary ent­
halten, das in der nächsten 
DOS-Ausgabe vorgestellt 
wird.
Neben der Verzweigung sind 
Programmschleifen ein wich­
tiger Bestandteil jeder struk­
turierten Sprache. SForth 
bietet hier eine breite Aus­
wahl an. Die einfache »be­
gin...until«-Schleife wird so­
lange durchlaufen, bis der 
TOS beim Aufruf von »until« 
ungleich 0 ist. Auch »until« 
entfernt den TOS vom Daten­
stack. Eine Variante dieser 
Schleifenart ist die Endlos­
schleife »begin...again«. Hier 
wird keine Bedingung gete­
stet, sondern die Schleife 
läuft endlos weiter -  wenn 
sie nicht durch besondere 
Maßnahmen (beispielsweise 
einen Exit-Befehl) verlassen 
wird.
Eine weitere Variante ist et­
was aufwendiger, bietet in 
der Programmierpraxis je­
doch vielfältige Möglichkei­
ten. Die Rede ist von der »be­
gin. . .while.. ,repeat«-Schlei- 
fe. Bei dieser Schleife wird 
die Bedingung innerhalb des 
Schleifenkörpers bei »while« 
getestet. Der Programmteil 
zwischen »begin« und 
»while« wird auf jeden Fall 
ausgeführt, der zwischen 
»while« und »repeat« jedoch 
nur dann, wenn der TOS bei 
»while« einen Wert ungleich 
0 aufweist.
Anderenfalls wird die Schlei­
fe sofort verlassen, und die 
Ausführung des Programms 
hinter »repeat« fortgesetzt. 
Solange die Abbruchbedin­
gung bei »while« nicht erfüllt 
ist, verzweigt »repeat« immer

C o m p u te r  
D ictionary  S e t
Wörterbuch und Sprachtrainer 
Englisch / Deutsch -  Deutsch / Englisch 
Das Schneider Sprachprogramm
•  Einzigartig auf dem Softwaremarkt
•  Über 40 000 fest gespeicherte Voka­

beln
•  Über 20 000 Stichwörter
•  Minimale Zugriffszeiten
•  Selbst individuell erweiterbar
•  Lernerfolg durch Vokabeltrainer
•  Nutzt die Floppy-Speicherkapazität 

voll aus
•  Eine große Hilfe in Schule und Beruf
•  Eine echte Bereicherung jeder Softwa­

resammlung
DM 99,90

Schneider PC 1640 ab DM 1698,-

PC -  S o ftw are
F-15 Strike Eagle DM 5 3 ,-
SilentService DM 6 4 -
Pinball DM 1 2 0 -
Mind Forever DM 93,50
Tass Times DM 68 ,-
Inflltrator DM 64 ,-
Strip Poker DM 55,50

Die Lieferung erfolgt gegen Vorauskasse 
zzgl. DM 5 ,-  (Hardware DM 10,-) für 
Porto und Verpackung. (Bar oder Überwei­
sung, Kto. 4/100 bei Spk. St. Blasien BLZ 
68052230)

Bücher- und Software-Versand 
L. Köpfer,
Altenrond 20, 7821 Bernau

________________________

SOFTWARE-SERVICE RETHEMEIER
Vlothoer Straße 65 a, 4900 Herford 

Telefon: 0 52 21 /8 6 7 98

w*' t b 9 9 8 .w
Schneider PC-1512,1 Floppy, 
20-MByte-Festplatte, ___
S/W-Monitor 2699.* DM

Fntplaltanaktlon für den PC-1512:
20-MByte-Fllecard nur 12M.- DM
komplett elnbaufertig mit Controller 
dto. 30 MByte nur MM.-OM
Speichere [-Weiterung für 
PC-1512 88.-DM
Erweiterung von S12 KByteaUf 640 KByte 
CP/M-2.2-Emuiatorf. PC-1512 IM.-DM
Damit können Sie viele Ihrer CP/M-Program- 
meaucb auf dem PC-1512 betre&ien.

ser. Mouse 199,*
SOFTWARE-SERVICE RETHEMEIER
Vlothoer Straße 65 a, 4900 Herford 

Telefon ¡0 5 2 2 1 / 8 67 98
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wieder an den Schleifenan­
fang zu »begin«.
Als letzte Schleifenkonstruk­
tion steht die »do...loop«- 
Schleife. Es handelt sich da­
bei um eine Zählschleife, die 
von einem Anfangswert zu

einem Endwert zählt. Diese 
beiden Werte müssen beim 
Aufruf von »do« auf dem 
Stack liegen, und zwar der 
Anfangswert als TOS und der 
Endwert als Second. »Do« 
entfernt beide Werte vom Da-

Wort Funktion

leitet eine Prozedurdefinition ein
MAKRO leitet eine Makrodefinition ein
VARIABLE leitet eine Variablendefinition ein
CONSTANT leitet eine Konstantendefinition ein
VOCABULARY markiert Beginn eines Vocabularies
(SAVE.VOC) speichert Vocabulary in VOC-Datei
INCLUDE fügt VOC-Datei in aktuellen Code ein
(LIST.ON) schaltet Listing des Forth-Textes während 

der Compilation ein
(LIST.OFF) schaltet Text-Listing aus
(DUMP) erzeugt einen Dump des aktuellen Dictio­

naries
( Kommentarklammer. Alle Zeichen bis »)« 

werden ignoriert

Tabelle 1. Definitionsworte und Compiler-Optionen von SForth

beendet die laufende Definition
( Kommentarklammer. Alle Zeichen bis »)« 

werden ignoriert
[ Beginn von Inline-Code
] Ende von Inline-Code
IF Code zwischen »if« und »endif« wird aus­

geführt, falls TOS = 0, sonst über­
sprungen

ELSE wird optional innerhalb einer If-Anwei­
sung verwendet. Der Code zwischen 
»eise« und »endif« wird ausgeführt, falls 
TOS > < 0

ENDIF Ende einer If-Anweisung
BEGIN Start einer »begin...until«-Schleife
UNTIL die Schleife wird ab »begin« ausgeführt, 

solange bei »until« TOS = 0
AGAIN erzeugt eine »begin...again«-Schleife ohne 

Abbruchbedingung
WHILE wird innerhalb einer »begin...while...re- 

peat«-Schleife verwendet. Der Code zwi­
schen »while« und »repeat« wird nur aus­
geführt, wenn TOS > < 0

REPEAT Ende einer »begin...while...repe- 
at«-Schleife. Es wird zu »begin« zurückge­
sprungen

DO Beginn einer Zählschleife. TOS enthält 
den Anfangswert, Second den Endwert 
der Schleife

LOOP Erhöht den Schleifenzähler um 1 und 
beendet die Schleife, wenn der Zähler grö­
ßer als der Endwert ist

LOOP + Erhöht den Schleifenzähler um den Wert 
im TOS, sonst wie »loop«

(“) Legt nachfolgenden String im Programm­
code ab. Wird von ».“« aufgerufen und 
sollte nicht direkt verwendet werden

Tabelle 2. Strukturworte von SForth

tenstack und speichert sie in­
tern. Dieses Speichern ge­
schieht bei Standard-Forth 
auf dem Returnstack. SForth 
dagegen hält die Parameter 
der jeweils innersten 
»do.. .loop«-Konstruktion aus 
Effizienzgründen direkt in 
Prozessorregistern. Das Wort 
»loop« erhöht den internen 
Schleifenzähler um 1 und 
vergleicht mit dem Endwert 
der Schleife. Ist der End wert 
überschritten, dann wird die 
Schleife verlassen. Eine Ab­
wandlung beinhaltet das 
Wort »loop + «. Hier wird der 
Schleifenzähler um den Wert 
des TOS erhöht, was Schlei­
fen mit variabler Schrittweite 
erlaubt, »loop + « arbeitet an­
sonsten analog zu »loop«, die 
Schleife wird also bei Über­
schreiten des Endwerts ver­
lassen. Der Schleifenzähler 
der Do-Schleife ist dem Pro­
gramm über das Wort »i« aus 
dem Forth-Vocabulary zu­
gänglich.
Ein wichtiger Bestandteil des 
Compilers wurde noch nicht 
erwähnt: Durch das Wort »[« 
wird Inline-Code in eine 
Makro- oder Prozedurdefini­
tion eingefügt. Die gesamte, 
in eckige Klammern einge­
schlossene Zahlenfolge (dezi­
mal oder hexadezimal), wird 
direkt in den Programmcode 
compiliert. Die Inline-An- 
weisung bildet die Grundla­
ge für die weitere Definition 
vieler maschinennaher Worte 
des Forth-Vocabulary, das im 
nächsten Teil unseres Com­
piler-Projektes vorgestellt 
wird.
SForth wird, wie bereits zu 
Anfang bemerkt, als reiner

Compiler betrieben. Der 
Compiler selbst ist in Turbo 
Pascal geschrieben und als 
Listing auf den nächsten Sei­
ten abgedruckt. Er übersetzt 
lediglich die Systemworte 
von SForth (Tabellen 1 und 
2). Dies reicht aber bereits 
aus, um das vollständige 
SForth-System gewisserma­
ßen »aus sich selbst heraus« 
zu entwickeln. Denn aufbau­
end auf den Systemworten 
werden alle weiteren Worte 
des Forth-Systems in SForth 
selbst geschrieben, wobei die 
ersten dieser Worte vielfach 
unter Verwendung von Inli- 
ne-Codierung programmiert 
werden.

Der SForth-Compiler 
in Turbo Pascal

Der Einsatz des Compilers 
setzt die Version 3.0 von Tur­
bo Pascal voraus. Das Pro­
gramm ist übersichtlich und 
dokumentiert sich weitge­
hend selbst. Um in SForth 
geschriebene Programme zu 
übersetzen, müssen Sie als 
erstes eine COM-Version des 
als Listing abgedruckten 
Compilers hersteilen. Wäh­
len Sie dazu aus dem Optio- 
nen-Menü von Turbo Pascal 
die C-Option und compilie- 
ren Sie das Programm als 
»tf.com«.

Mit dem fertigen COM-Pro- 
gramm können Sie nun be­
reits ein wenig experimentie­
ren. Dazu erzeugen Sie zum 
Beispiel (am einfachsten mit 
dem Turbo Pascal-Editor) 
eine Textdatei namens 
»test.fth«, die einen ein-
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dBase ist 
einfach!!
Sicher, dBase III Plus ist ein überaus komplexes Programmpaket, das den Benutzer 
mit seinen vielfältigen Möglichkeiten ein ums andere Mal herausfordert. Und doch: 
Der Umgang mit dBase III Plus ist einfach -  vorausgesetzt, man wählt den richtigen 
Einstieg. Ein solches Software-System kann man nur wirklich kennen- und verste­
hen lernen, indem man eigene Erfahrungen macht; indem man sich Schritt für

Schritt durch die Programmstruktur arbeitet.

Quade

dBase
III Plus
Für Eínsteíqer

^ ^ ■ E IW  DATA BECKER BUCHWmm
d B a s e  I I I  P lu s  fü r  E m s te ig e r  
H a rd c o v e r , 2 0 5  S e ite n , D M  4 9 , -

D A T A  B E C K E R  F ü h re r  D A T A  B E C K E R  F ü h re r  
zu  d B a s e  l l l / l l l  P lu s  z u  F R A M E W O R K  II
141 S e ite n , D M  2 4 ,8 0  1 60  S e ite n , D M  2 9 ,8 0

DATA B E C K E R
Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010

Einen derartigen, stark praxisorientierten Einstieg 
finden Sie in dBase II! Plus für Einsteiger. Hier werden, 
bevor die Arbeit mit dieser Datenbank so richtig los­
geht, die wichtigsten Grundlagen vermittelt -  vom 
Einrichten einer Datenbank bis zum Erstellen von 
Reports. Erst dann beginnt man mit der Programmie­
rung in dBase III Plus: der Programmgenerator, Pro­
grammieren in dBase, die Programmstrukturen, 
Erstellen von Filterdateien, Memo-Variablen ... bis 
man endlich mit mehreren Datenbanken arbeiten 
kann. Selbstverständlich bleibt Ihnen dabei das Fach- 
chinesisch weitgehend erspart, denn schließlich soll 
ein Buch zu dBase in erster Linie sein wie das System: 
benutzerfreundlich. Und wie gesagt, zahlreiche prak­
tische Übungsbeispiele, die allesamt den typischen 
Alltagsanwendungen von dBase III Plus entsprechen, 
helfen Ihnen, das Beschriebene schnell zu verstehen. 
Am Ende sind Sie in der Lage, Ihre Aufgaben mit 
dem Datenbanksystem dBase III Plus souverän zu 
meistern.
Allerdings eines ist nahezu undenkbar:
Zu diesem komplexen Software-Paket alie Befehle 
und Funktionen mit Kurzsyntax jederzeit auswendig 
zu kennen. Immer wieder wird es Vorkommen, daß 
Ihnen bei der täglichen Arbeit eine bestimmte Infor­
mation fehlt. Aber es gibt ja noch den DATA BECKER 
Führer zu dBase lll/lll Plus. Schnell finden Sie hier das 
Gesuchte -  übersichtlich geordnet nach Sachgrup­
pen, alphabetisch mit Kurzsyntax und nach 
Stichworten. Eben ein unverzichtbares Nach­
schlagewerk für Ihre tägliche Arbeit. Übri­
gens nicht nur für dBase. Zu zahlreichen 
anderen Softwarepaketen (z. B. FRA­
MEWORK II) oder Programmier­
sprachen gibt es ebenfalls die­
sen schnellen zuverlässigen 
Helfer.
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fachen Forth-Text enthält, 
beispielsweise:
(ein erster Test)
: test 9 8 7;
Dieses kleine Programm legt 
die Zahlen 9, 8 und 7 auf den 
Datenstack (die Zahlen 0, 1 
und 2 sollten Sie nicht ver­
wenden, sie sind nämlich als 
Konstanten im Forth-Vocabu- 
lary definiert). Davon sehen 
Sie aber nichts, weil noch 
keine Ein-/Ausgabebefehle 
programmiert wurden, die 
man verwenden könnte. Be­
trachten Sie das Ganze daher 
nur als kleinen Test der 
Funktionsfähigkeit des Com­
pilers. Immerhin können Sie 
die Compiler-Optionen aus­
testen. Die Übersetzung un­
seres kleinen Testprogramms 
von eben erfolgt durch den 
Aufruf »tf test«. Bei diesem 
Aufruf wird während der 
Compilierung lediglich die 
laufende Zeilennummer an­
gezeigt. Sie können die Aus­
gabe durch Angabe von Op­
tionen steuern. Optionen 
werden, jeweils durch ein 
Leerzeichen voneinander ge­
trennt, hinter dem Pro­
grammnamen angegeben. 
Eine Option besteht aus dem 
Zeichen »-« oder »/«, gefolgt 
von einem Kennbuchstaben. 
Zur Verfügung stehen die fol­
genden Optionen:
-  L: Es wird während der 
Compilation ein komplettes 
Listing des Quelltextes mit 
Zeilennummern ausgegeben. 
Wenn der Quelltext die Sy­
stem-Worte »(list.on)« oder 
»(list.off)« enthält, so haben 
diese allerdings Vorrang vor 
der L-Option.
-  P: Es wird der jeweilige 
Stand des Programmzählers 
zu jeder neuen Zeile in hexa­

dezimaler Form mit ausge­
geben.
-  D: Bei einem Fehlerab­

bruch wird automatisch ein 
Dump des Dictionary ausge­
geben. Eine Zeile des Dumps 
enthält den Namen des Wor­
tes, den Typ als Kennziffer 
und den Code in hexadezi­
maler Form. Der Dictionary- 
Dump kann als Hilfsmittel 
bei der Fehlersuche einge­
setzt werden.
-  N: Diese Option bewirkt, 
daß zum Abschluß der Com­
pilation kein COM-File mit 
dem übersetzten Forth-Pro- 
gramm erzeugt wird. Der N- 
Schalter ist für Testläufe ge­
dacht.
Zusätzlich haben Sie die 
Möglichkeit, alle Ausgaben 
des Programms wie unter 
MS-DOS üblich in beliebige 
Dateien oder Geräte umzulei­
ten. Der Aufruf
tí test -1 -n > prn
erzeugt beispielsweise ein Li­
sting des Forth-Textes auf 
dem Drucker.
Mit diesem Compiler haben 
Sie bereits die Grundlage für 
das SForth-System in Hän­
den. Echte SForth-Program- 
me können Sie aber erst mit 
dem in der nächsten Ausgabe 
veröffentlichten Forth-Voca- 
bulary herstellen. Für ganz 
Eilige: Das Forth-Vocabulary 
befindet sich zusammen mit 
dem Compiler bereits auf der 
Databox-Diskette zu dieser 
Ausgabe. Für die weitere Be­
schreibung des SForth-Sy- 
stems werden Sie sich aller­
dings noch bis zur nächsten 
DOS International gedulden 
müssen. Wir können Ihnen 
allerdings versprechen: Es 
lohnt sich! (ev)

0

1

2

p r o g r a m  T u r b o F o r t h ;

{ T u r b o - F o r t h - C o m p i 1 e r  V e r s .  2 . 1  }

3

4 { ( c )  1 9 8 7  V o l k e r  E v e r t s  u n d  DOS I n t e r n a t i o n a l  }

5

6

7 { $ P 2 5 6 }

8 {$U+}

9 {$R+1

10

11

12 c o n s t

13 VERSION = ’ ? . 1 ? ; { V e r s i o n s n u m m e r  }

14 MAXSTACK = 1 5 ;  { S t a c k - E b e n e n  }

15 EMPTY = ’ ; { l e e r e r  S t r i n g  }

16 SPACE = # 3 2 ;  { L e e r z e i c h e n  }

17 BEL = # 7 ;  { a k u s t .  S i g n a l  }

18 CR = # 1 3 ;  { W a g e n r ü c k l a u f  }

19 UNDEF = 0 { U n d e f i n i e r t  }

20 KONSTANTE = 1 { F o r t h - K o n s t a n t e  }

21 VARIABLE = 2 { F o r t h - V a r i a b l e  }

22 MAKRO = 3 { F o r t h - M a k r o  }

23 PROZEDUR = 4 { F o r t h - P r o z e d u r  }

24 SYSTEM = 5 { S y s t e m b e f e h l  }

25

26

27

28 t y p e

29 Memory = a r r a y [ 2 5 6 . . $ 7 F F F ]  o f  b y t e ;  { 3 2  K B y te  }

3 0 W o r t T y p  = s t r i n g [ 1 6 ] ;

31 Z e i l e n T y p  = s t r i n g [ 1 2 7 ] ;

32 H e x S t r  = s t r i n g [ 4 ] ;

33 S t a c k E i n t r a g r e c o r d

34 W e r t :  i n t e g e r ;

3 5 T y p :  b y t e ;

36 e n d ;

37 S t a c k T y p  = a r r a y [ 0 . .MAXSTACK] o f  S t a c k E i n t r a g ;

38

39

40

41 v a r

42 i n f i l e :  t e x t ; { F o r t h - Q u e l l t e x t  }

43 o u t f i l e :  f i l e  o f  b y t e ;  { c o m p i l i e r t e r  C o d e  }

44 Z e i l e ,  LZ: Z e i l e n T y p ;  { F o r t h - T e x t z e i l e  }

45

4 6 W o r t , { F o r t h - W o r t  }

47 Name, { D a t e i n a m e  }

FontGenLJ
Zeichensatzgenerator für HP Laserjet und Kompatible. Komfortabler Bildschirm­
editor zur Erzeugung und Veränderung von Download-Zeichensätzen. 
n • «• j .  DM 1081,-Preis für div. Zeichensatze auf Anfrage

DVC IBM/LJ
Ihr HP Laserjet oder Kompatibler benimmt sich wie ein IBM-Grafikdrucker! RAM- 
residenter Druckertreiber übersetzt: HP Roman 8 in IBM-Zeichensatz incl. Grafik­
symbole, Bildschirm-Hardcopy, Grafikausgabe. (Spezialversion für IBM Text 2/3 
o. Grafik) DM 3 gg  _

Mehr Nutzen für Ihren PC. DatenverarbeitungsContor GmbH 
Strothmannsweg 33 • 4500 Osnabrück 
Telefon (0541)389209

XXX D ru c k e r  XXX D ru c k e r  XXX D ru c k e r  XXX
ML 182 120Z/sek., NLQ, Grafik, DIN A4 5 3 8 ,-  DM
ML 183 120Z/sek„ NLQ, Grafik, DIN A3 7 9 8 ,-  DM
ML 192+  ca. 200Z/sek„ NLQ. Einzelblatt, DIN A4 8 8 9 ,-  DM 
ML 1 93+  ca.200Z/sek., NLQ, Einzelblatt, DIN A3 1 0 9 8 ,-  DM 
M itsubishi DX-180 180Z/sek„ NLQ, DIN A4 8 6 9 , -  DM 
M itsubishi DX-180W 180Z/sek„ NLQ DIN A3 1 0 6 9 ,-  DM 
Epson CL 86 120Z/se(t„ IBM/Epson kompatibel 6 8 0 ,-  DM 
Star SD-10 160Z/sek„ IBM komp. 8 5 9 , -  DM
Citizen 120D 140Z/sek., NLQ, 4K-Puffer

Einzelblatt, IBM/Epson komp. 4 9 9 , -  DM

Festplatte 30MB/RLL incl. Controller (Seagate) 9 8 9 , -  DM 
IBM Druckerkabel 1 9 , -  DM
14“ TTL Monitor, am ber, dreh- und schwenkbar 3 4 9 ,-  DM 
14“ TTL Monitor, s/w, dreh- und schwenkbar 379— DM 
12“ TTL Monitor, grün 2 2 9 -  DM

Achtung:
IBM Terminal 3278 Koax, gebe, aus dem lfd. 
Betrieb
entnommen, mit Funktionsgarantie130,- DM !!!
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Im Inland und Westberlin: für 1/2 Jahr 32, -  DM
für 1 Jahr 64, -  DM

Im europäischen Ausland: für 1/2 Jahr 45, -  DM
für 1 Jahr 90, -  DM

Im außereurop. Ausland: für 1/2 Jahr 60, -  DM
für 1 Jahr 120, -  DM

ln d iesen  Preisen sind Kosten für Porto und Verpackung, so w ie  die M wSt. enthalten.
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115 move(M[p+2], s, 17);
116 wrlte(s);
117 GotoXY(20. WhereY);
118 p := p + 3 + length(s);
119 write(M[p], SPACE, SPACE);
120 P := P + 1:
.121 while p <; z do
122 begin
123 wr1te(hex(M[p],2), SPACE);
124 P p + 1;
125 end;
126 until z = ();
127 for i := p to pc-1 do write(hex(M[i],2), SPACE);
128 writeln;
129 end;
130
131
132
133 procedure error(nr: byte);
134
135 { Fehlerbehandlung }
136
137 var msg: string[40];
138
139 begin
140 case nr of
141 1: msg = ’Syntax-Fehler';
142 2: msg = 'Name erwartet';
143 3: msg - 'doppelter Name’;
144 4: msg = ’Undefinierter Name';
145 5: msg = 'Proc-Aufrufe nicht erlaubt';
146 6: msg - 'System-Befehle nicht erlaubt’;
147 7: msg - 'Zahlenwert erwartet’;
148 8: msg * 'Stack-Überlauf';
149 9: msg = 'Stack ist leer’;
150 10: msg = 'ENDIF oder ELSE ohne IF';
151 11: msg = 'SHORT-Option unmöglich';
152 12: msg = ’unerwartetes Zeilenende';
153 13: msg = 'fehlendes BEGIN’;
154 14: msg = 'fehlendes WHILE';
155 15: msg - ' LOOP ohne DO';
156 16: msg = 'Zeichenkonstante erwartet’;
157 17: msg = 'kein Dateiname angegeben';
158 18: msg = 'illegaler Parameter in Kommandozeile';
159 19: msg ® 'Dateifehler Quelltext’;
160 20: msg = 'IF ohne ENDIF';
161 21: msg = 'BEGIN ohne UNTIL oder AGAIN’;
162 22: msg = 'WHILE ohne REPEAT';
163 23: msg = 'DO ohne LOOP';
164 24: msg = 'kein Vocabulary defin iert';
165 25: msg = 'Dateifehler bei INCLUDE';
166 26: msg = 'falsche INCLUDE-Adresse';
167 else msg := 'unbekannter Fehler’;
168 end;
169 writeln;
170 if not ListFlag then writeln(LZ);
171 writeln(BEL, '+++++ ',  msg);
172 if DumpFlag and not (Nr in [17, 18, 19]) then
173 begin
174 dump;
175 writeln;
176 writeln(LZ);
177 writeln(msg);
178 end;
179 halt;
180 end;
181
182

48 Ext, { Extension }
49 TextFile, { Quelldatei }
50 VocName, { Vocabulary }
51 Merker: WortTyp; { Merker }
52
53 PC, { Prograuinzähler }
54 sp. { Stackpointer }
55 Nummer, { Zeilennummer }
56 Anfang, { Anfang Dictionary }
57 Ende, { Ende Dictionary }
58 Zeiger, { auf aktuelles Wort }
59 VocAnfang, { Start Vocabulary }
60 i, { Zahlvariable }
61 mjmp: integer; { Sprungadresse Main }
62
63 M: Memory; { Speicherbereich }
64 S: StackTyp; { Kontroll-Stack }
65
66 main, { Hauptprograrrm }
67 dup, { für Optimierung }
68 sys, { System-Befehl }
69 gefunden, { für Wortsuche }
70 ListFlag, { Listing ein/aus }
71 DumpFlag, { Dump ein/aus }
72 NoCodeFlag, { speichern ein/aus }
73 pcFlag: boolean; { pc zeigen ein/aus }
74
75
76
77 function hex(n, 1: integer): HexStr;
78
79 { n in 1-stellige Hexzahl wandeln }
80
81 var
82 i, z: integer;
83 s: HexStr;
84
85 begin
86 s := EMPTY;
87 for i := 1 to 1 do
88 begin
89 z := n and 15; { Ziffer bilden }
90 if z > 9 then z := z + 7;
91 s := chr(z + 48) + s;
92 n :- n shr 4; { Division durch 16 }
93 end;
94 hex := s;
95 end;
96
97
98
99 procedure dump;

100
101 { Dictionary als Dump ausgeben }
102
103 var
104 p, z: integer;
105 s: WortTyp;
106
107 begin
108 p := Anfang;
109 writeln;
110 w riteln('***** Start Dump *****');
111 repeat
112 writeln;
113 move(M[p], z', 2);
114 write(hex(z, 4), SPACE, SPACE);
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183

184 p r o c e d u r e  i n i t ;

185

186 {  C o m p i l e r  i n i t i a l i s i e r e n  }
187

188 v a r

189 p ,  i :  b y t e ;

190 o p t i o n :  s t r i n g [ 2 ] ;

191 c h :  c h a r ;

192

193 b e g i n

194 LZ :=  EMPTY;

195 i f  P a r a m C o u n t  = 0 t h e n  e r r o r ( 1 7 ) ;

196

197 {  D a t e i n a m e n  h o l e n  }
198

199 T e x t F i l e  :=  P a r a m S t r ( l ) ;

20 0 p :=  p o s ( ' . ' , T e x t F i l e ) ;
201 i f  p  = 0 t h e n

202 b e g i n

203 Name :=  T e x t F i l e ;

204 E x t  :=  ' . F T H ' ;
20 5 T e x t F i l e  :=  T e x t F i l e  + E x t ;

20 6 e n d

207 e i s e

20 8 b e g i n

209 Name :=  c o p y ( T e x t F i i e ,  1 ,  p - 1 ) ;

21 0 E x t  :=  c o p y ( T e x t F i l e ,  p ,  8 0 ) ;

211 e n d ;

21 2

21 3 {  O p t i o n s - V o r e i n s t e l l u n g e n  }
21 4

21 5 l i s t F l a g  :=  f a l s e ;

21 6 D u m p F la g  :=  f a l s e ;

217 N o C o d e F l a g  :=  f a l s e ;

2 1 8 p c F l a g  :=  f a l s e ;

2 1 9

2 2 0 {  O p t i o n e n  a u s w e r t e n  }
221

222 i f  P a r a m C o u n t  > 1 t h e n

223 f o r  i :=  2 t o  P a r a m C o u n t  d o

2 2 4 b e g i n

2 2 5 o p t i o n  :=  P a r a m S t r ( i ) ;

2 2 6 i f  o p t i o n [ l ]  i n  [ ' / ' ,  t h e n

227 b e g i n

2 2 8 c h  : =  U p C a s e ( o p t i o n [ 2 ] ) ;
229 c a s e  c h  o f

2 3 0 ' L ' : L i s t F l a g  : =  t r u e ;

231 ' D ’ : D u m p F la g  : =  t r u e ;

232 ' N ' :  N o C o d e F l a g  : =  t r u e ;

233 : p c F l a g  : =  t r u e ;

2 3 4 e l s e  e r r o r ( 1 8 ) ;
2 3 5 e n d ;  {  c a s e  }

23 6 e n d  {  i f  }
237 e l s e  i f  o p t i o n [ l ]  <> ’ > '  t h e n  e r r o r ( 1 8 ) ;

23 8 e n d ;  {  f o r  }
239

24 0 {  Q u e l l t e x t d a t e i  ö f f n e n  }
241

24 2 a s s i g n ( i n f  i l e ,  T e x t F i l e ) ;

243 { $ 1 - }  r e s e t ( i n f  i l e ) ;  {$ 1 +}

24 4 i f  I O r e s u l t  <> 0 t h e n  e r r o r ( 1 9 ) ;

24 5

24 6 {  v e r s c h i e d e n e  E i n s t e l l u n g e n  }
24 7

24 8 Z e i l e  : =  EMPTY;

2 4 9 M e r k e r  : =  EMPTY;

2 5 0 . W o r t  : =  SPACE;

Vom  Auftrag zur Finanzbuchhaltung
m it

kom p le tt DM 598, 
DM 168,

kom p le tt DM 2095, 
ab DM 668,

ELSAS CP fü r PC1512 
Teile w iez .B . Fakturie rung

ELSAS fü r PC1512 
Teile w ie  z.B. Fakturie rung

ELSAS + fü r P C I512 
Teile w ie  z.B. Fakturie rung 
Fordern Sie kostenlose Unterlagen oder Dem oversionen zum  Preis von 
DM 49,90 pe r N achn ahm e  und V errechnung bei Kauf an.

kom ple tt
ab

DM
DM

3095,
988,

ir

infosystems'
S O F T W A R E -V E R T R IE B S  G M B H

D ö r r h o f  7 ■ 4 4 1 9  L a e r  ■ T e l e f o n  (0 2 5  54 )  12 3 2
DIE HELFENDE HAND IM SOFTWARELAND!

Computer-
Bequem-Kauf

Jetzt können Sie sich Ihren 
Computertraum noch leichter 
erfüllen. Mit Hard- und Software 
und allem, was dazu gehört.

Fragen Sie den Computer-Fachhändler oder fordern 
Sie -  unverbindlich für Sie -  Unterlagen an.
Auch für Fachhändler interessant

SKG BANK
- Computer Kredit - 
Postfach 321
6600 Saarbrücken (Tel. 0681/30301-0)

Anzeigenschluß 
für die 

Ausgabe 11/87 
von

DOS International 
ist der
17.9.87 

Erscheinungstermin
ist der

26.10.87

IEEE488
Die an w en d erfreu n d lich e  
A lternative
•  für IBM-PC/XT/AT/IC/RT und

alle Kompatiblen
•  für PHILIPS PC :YES
•  HP-Kommandos (Enter, Clear 

etc.) implementiert
•  SRQ/ASYST kompatibel
•  64 kByte Speichen/erwaltung
•  DMA und INTERRUPT mit ein­

fachem Kommando aktivierbar
•  HELP-Bildschirm, SYNTAX- 

Überprüfung, HELP- und 
Diagnosefunktionen in 
DEUTSCHEM KLARTEXT

•  BASIC, BASIC(compiliert), 
(TURBO-)PASCAL, MODULA-2, 
Fortran, C, ASSEMBLER

•  DOKUMENTATIONS-SOFT­
WARE (Menü geführt, DEUTSCH) 
für IEEE-488 Systeme
z.B. Transienten-Rekorder, 
PHILIPS Speicher-Oszil­
loskope... etc.

Ines GmbH 
Neuenhöfer Allee 45 
D -5000 Köln 41 
Telefon: 02 21/43 8659 
Telex: 17 2 21/42 37 gizkln 
Teletex: 02 21/42 37 gizkln 
Telefax: 02 21/4918 71
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251 main := false;
252 dup := false;
253 sp := 0;
254 Nummer := 0;
255 pc := 256;
256 VocName := EMPTY;
257 VocAnfang := 0;
258 end;
259
260
261
262 function HoleWort: WortTyp;
263
264 { Ein Wort aus Quelltext holen }
265
266 label leave;
267
268 var
269 p; byte;
270 w: WortTyp;
271
272 begin
273 repeat
274 if Zeile = EMPTY then
275 if eof(infile) then
276 begin
277 HoleWort := EMPTY;
278 goto leave;
279 end
280 else
281 begin
282 readln(infile, Zeile);
283 LZ := Zeile;
284 if pcFlag then write(hex(pc,4), SPACE, SPACE);
285 Nuumer := Nummer + 1;
286 if ListFlag then writeln(Numner:5, ' ',  Zeile)
287 else write(Nummer:5, CR);
288 end;
289 while copy(Zeile, 1, 1) = SPACE do delete(Zeile, 1, 1);
290 until zeile <> EMPTY;
291 p := pos(SPACE, Zeile);
292 if p = 0 then
293 begin
294 w Zeile;
295 Zeile := EMPTY;
296 end
297 else
298 begin
299 w := copy(Zeile, 1, p-1);
300 Zeile := copy(Zeile, p+1, 255);
301 end;
302 for p :* 1 to length(w) do w[p] UpCase(w[p]);
303 dup := Merker = 'DUP’;
304 Merker := w;
305 HoleWort := w;
306 Leave:
307 end;
308
309
310
311 function HoleZeichen: char;
312
313 { Ein einzelnes Zeichen aus Quelltext holen }
314
315 begin
316 if Zeile = EMPTY then error(12);
317 HoleZeichen := Zeile[1];
318 Zeile := copy(Zeile, 2, 255);

319
320
321
322
323
324
325
326
327
328
329
330
331
332
333
334
335
336
337
338
339
340
341
342
343
344
345
346
347
348
349
350
351
352
353
354
355
356
357
358
359
360
361
362
363
364
365
366
367
368
369
370
371
372
373
374
375
376
377
378
379
380
381
382
383
384
385
386

end;

procedure ob(b: Byte);

{ Ein Byte in Dictionary ablegen }

begin 
M[pc] := b; 
pc := pc + 1; 

end;

procedure ow(w: integer);

{ Ein Wort in Dictionary ablegen }

begin 
move(w, M[pc], 2); 
pc := pc + 2; 

end;

procedure ot(adrt w: integer);

{ Ein Wort an spezifizierter Adresse ablegen }

begin 
move(wf M[adr], 2); 

end;

procedure os(s: WortTyp);

{ String 1m Dictionary ablegen } 

begin
for 1 := 0 to length(s) do ob(ord(s[i])); 

end;

procedure TueKommentar;

{ Konmentar überlesen }

var z: char;

begin 
repeat 

z := HoleZeichen; 
until (z * ') ' )  or (Zeile = EMPTY); 

end;

procedure TueCode;

{ Inline-Code auswerten }

label 99;

var 
w: WortTyp;
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41 7

4 1 8 { A d r e s s e  vom S t a c k  h o l e n ,  F l a g  p r ü f e n  }

419

4 2 0 b e g i n

421 s p  :=  s p  -  1 ;

4 2 2 i f  s p  < 0 t h e n  e r r o r ( 9 ) ;

4 2 3 i f  S [ s p ] . Typ  = F l a g  t h e n  p o p  :=  S [ s p ] . W e r t

4 2 4 e l s e

4 2 5 c a s e  F l a g  o f

4 2 6 1 :  e r r o r ( l O ) ;

42 7 2 :  e r r o r ( 1 3 ) ;

4 2 8 3 :  e r r o r ( 1 4 ) ;

42 9 4 :  e r r o r ( 1 5 ) ;

4 3 0 e l s e  e r r o r ( 0 ) ;

431 e n d ;

4 3 2 e n d ;

4 3 3

4 3 4

4 3 5

4 3 6 f u n c t i o n  s h o r t ( Q u e l l e ,  Z i e l :  i n t e g e r ) :  b y t e ;

4 3 7

4 3 8 { S h o r t - S p r u n g d i s t a n z  b e r e c h n e n  }

4 3 9

4 4 0 v a r  d i s p :  i n t e g e r ;

441

442 b e g i n

443 d i s p  :=  Z i e l  -  Q u e l l e  -  1 ;

4 4 4 i f  a b s ( d i s p )  > 12 7  t h e n  e r r o r ( l l ) ;

4 4 5 s h o r t  :=  l o ( d i s p ) ;

4 4 6 e n d ;

38 7 d i s p ,  F e h l e r :  i n t e g e r ;

3 8 8

38 9 b e g i n

3 9 0 r e p e a t

391 w :=  H o l e W o r t ;

39 2 i f  w = EMPTY t h e n  e r r o r ( 7 ) ;

39 3 i f  w = ' ] '  t h e n  g o t o  9 9 ;

39 4 v a l ( w ,  d i s p ,  F e h l e r ) ;

3 9 5 i f  F e h l e r  <>  0 t h e n  e r r o r ( 7 ) ;

3 9 6 i f  d i s p  > 2 5 5  t h e n  o w ( d i s p )  e l s e  o b ( d i s p ) ;

39 7 9 9 :

3 9 8 u n t i l  w = ' ]  ' ;

3 9 9 e n d ;

4 0 0

401

40 2

40 3 p r o c e d u r e  p u s h ( p :  i n t e g e r ;  F l a g :  B y t e ) ;

40 4

4 0 5 { A d r e s s e  u n d  F l a g  a u f  S t a c k  a b l e g e n  }

4 0 6

40 7 b e g i n

4 0 8 S [ s p ]  . W e r t  :=  p ;

4 0 9 S [ s p ] . T y p  :=  F l a g ;

4 1 0 s p  : «  s p  +  1 ;

411 i f  s p  > M a x S t a c k  t h e n  e r r o r ( 8 ) ;

4 1 2 e n d ;

4 1 3

4 1 4

4 1 5

4 1 6 f u n c t i o n  p o p ( F l a g :  B y t e ) :  i n t e g e r ;

PC + INFO BANK, darauf können Sie nicht verzichten, wenn Sie mit 
einem MS-DOS Computer arbeiten. Ordnung der persönlichen 
Datensammlungen mit der INFO BANK und Zugriff auf viele interes­
sante Datenbanken ermöglicht Ihnen dieses einzigartige SYSTEM.

Interfaces n  dm15.-
Dieses Buch gehört ganz einfach zu Ihrem Computer. Informationen 
aus erster Hand -  direkt vom Hersteller, ergänzt durch eine Daten­

bank, damit Sie die Orientierung nicht verlieren. Die Datenbank 
IBS-INTERFACE setzt MS-DOS voraus und kostet DM 20,00.

» Ausführliche Informationen u. Preislisten erhalten Sie kostenlos.

COIÍI3ÍC COÜ1PUEE3 GÜ13H
4800 Bielefeld 14 ■ Olper Str. 10 • Postfach 140869 ■ Telefon 0521/41 1021 
Ab 1.8.1987 neue Anschrift: 4900 Herford ■ Engerstraße 48 ■ Postfach 1401
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447
448
449
450 procedure Suche(Name: WortTyp; var gef: boolean);
451
452 { Namen in Dictionary suchen }
453
454 label 99;
455
456 var
457 z: integer;
458 n: WortTyp;
459
460 begin
461 z := Anfang;
462 n := EMPTY;
463 gef := false;
464 while Name <> n do
465 begin
466 Zeiger := z;
467 move(M[Zeiger],z ,2 );
468 if  z * 0 then goto 99;
469 move(M[Zeiger+2],n,17);
470 end;
471 99: gef := Name = n;
472 end;
473
474
475
476 procedure TueName;
477
478 { Name holen und überprüfen. Header bauen }
479
480 var Name: WortTyp;
481
482 begin
483 Name := HoleWort;
484 if Name = EMPTY then error(2);
485 Suche(Name, gefunden);
486 if  gefunden then error(3);
487 os(Name);
488 main := Name = 'MAIN';
489 end;
490
491
492
493 procedure TueSystem(w: WortTyp);
494
495 { SYSTEM-Worte compilieren }
496
497 label 99;
498
499 var
500 z: char;
501 disp, Fehler, adr: integer;
502
503 begin
504 sys := true;
505
506 { ; }
507
508 if w = ' ; '  then
509 begin
510 if main = true then
511 begin
512 ob($B4); ob($00); { mov ah,0 }
513 ob($CD); ob($21); { int 21H }
514 ob($90); { nop }

515 end
516 else ob($C3); { ret }
517 if  sp > 0 then
518 case S[sp-l].typ of
519 1: error(20);
520 2: error(21);
521 3: error(22);
522 4: error(23);
523 else error(O);
524 end;
525 end
526
527 { ( }
528
529 else if w = ’( ' then TueKommentar
530
531 { [  }
532
533 else if  w = ' [ '  then TueCode
534
535 { IF }
536
537 else if w = 'IF ' then
538 begin
539 if dup then pc := pc - 4;
540 ob($85); ob($C0); { test ax,ax }
541 if not dup then ob($AD); {. lodsw }
542 ob($74); { jz disp }
543 push(pc, 1); ob(0);
544 end
545
546 { ENDIF }
547
548 else if w = ’ENDIF’ then
549 begin
550 adr := pop(l);
551 M[adr] := short(adr, pc);
552 end
553
554 { else }
555
556 else if w = ’ELSE' then
557 begin
558 adr := pop(1);
559 M[adr] := short(adr, pc+2);
560 ob($EB); { jmp disp }
561 push(pc, 1); ob(0);
562 end
563
564 { BEGIN }
565
566 else if  w = 'BEGIN' then
567 begin
568 push(pc, 2);
569 end
570
571 { UNTIL }
572
573 else if w = 'UNTIL' then
574 begin
575 if dup then pc := pc - 4;
576 ob($85); ob($C0); { test ax,ax }
577 if not dup then ob($AD); { lodsw }
578 adr := pop(2);
579 ob($74); ob(short(pc,adr)); { jz disp }
580 end
581
582 { WHILE }
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651
652 else if w = ' (") ' then
653 begin
654 adr :* pc;
655 ob(0);
656 z := HoleZeichen;
657 while (z <> ’" ’) and (z <> EMPTY) do
658 begin
659 ob(ord(z)); z := HoleZeichen;
660 M[adr] :*= M[adr] + 1;
661 end;
662 end
663
664 else sys : = false;
665 end;
666
667
668
669 procedure TueProc;
670
671 { Colon-Definition (Prozedur) compilieren }
672
673 label ok;
674
675 var
676 w: WortTyp;
677 disp, Fehler, adr, typ: integer;
678
679 begin
680 TueName; { Header bauen }
681 ob(PROZEDUR);
682 if main then ot(mjmp, pc - mjmp -2);
683
684 repeat
685 w := HoleWort;
686 if w = EMPTY then error(4);
687
688 { Char-Konstante ? }
689
690 if w[l] = #39 { ' } then
691 begin
692 if length(w) <> 3 then error(16);
693 if w[3] <> #39 then error(16);
694 disp := ord(w[2]);
695 ob($4E); { dec si }
696 ob($4E); { dec si }
697 ob($89); ob($04); { mov [si],ax }
698 ob($B8); ow(disp); { mov ax,disp }
699 goto ok;
700 end;
701
702 { Numerische Konstante ? }
703
704 if (length(w) = 1) and (w[l] in [ ’+’, 'O', T ,  '2

’]) then Fehler := 1
705 else val(w, disp, Fehler);
706 if Fehler = 0 then
707 begin
708 ob($4E); { dec si }
709 ob($4E); { dec si }
710 ob($89); ob($04); { mov [si],ax }
711 ob($B8); ow(disp); { mov ax,disp }
712 goto ok;
713 end;
714
715 { System-Wort ? }
716
717 TueSystem(w);

583
584 else if w = ’WHILE' then
585 begin
586 if dup then pc := pc - 4;
587 ob($85); ob($C0); { test ax,ax }
588 if not dup then ob($AD); { lodsw }
589 ob($74); { jz disp }
590 push(pc, 3); ob(0);
591 end
592
593 { REPEAT }
594
595 else if w = ’REPEAT' then
596 begin
597 adr := pop(3);
598 M[adr] - short(adr, pc+2);
599 adr := pop(2);
600 ob($EB) ob(short(pc,adr)); { jmp disp }
601 end
602
603 { AGAIN }
604
605 else If w * 'AGAIN' then
606 begin
607 adr :*= pop(2);
608 ob($EB); ob(short(adr,pc)); { jmp disp }
609 end
610
611 { DO }
612
613 else if w = 'DO' then
614 begin
615 ob($51) { push cx }
616 ob($57) { push di }
617 ob($89) ob($Cl); { mov cx,ax }
618 ob($AD) { lodsw }
619 ob($89) ob($C7); { mov di,ax }
620 ob($AD) { lodsw }
621 push(pc, 4);
622 end
623
624 { LOOP }
625
626 else if w = ’LOOP’ then
627 begin
628 ob($41); { inc cx }
629 ob($39) ; ob($F9); { cmp cx,di }
630 adr := pop(4);
631 ob($7E) ob(short(pc,adr)); { jle  adr }
632 ob($5F) { pop di }
633 ob($59) { pop cx }
634 end
635
636 { L00P+ }
637
638 else if w = 'L00P+' then
639 begin
640 if dup then pc := pc - 4;
641 ob($03);; ob($C8); { add cx,ax }
642 if not dup then ob($AD); { lodsw }
643 ob($39);; ob($F9); { cmp cx,di }
644 adr := pop(4);
645 ob($7E); ob(short(pc,adr)); { j l e  adr }
646 ob($5F); { pop di }
647 ob($59); { pop cx }
648 end
649
650 Í (") }
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718 i f  sys then goto ok;
719
720 { in Dictionary suchen }
721
722 suche(w, gefunden);
723 i f  not(gefunden) then error(4);
724 adr := Zeiger + length(w) + 4;
725 typ := M[adr-1];
726
727 { Makro ? }
728
729 i f  typ = MAKRO then
730 begin
731 move(M[Zeiger], disp, 2);
732 while adr < disp do
733 begin
734 ob (M [adr]);
735 adr := adr + 1;
736 end;
737 goto ok;
738 end;
739
740 { sonst Konstante, Variable oder Prozedur }
741
742 disp := adr - pc - 3;
743 ob($E8); ow(disp); { ca ll disp }
744 i f  w = then TueSystem(' { " ) ’ );
745 ok:
746 u n ti1 w = ' ; ' ;
747 ot(Ende, pc);
748 Ende := pc;
749 ow(0);
750 end;
751
752
753
754 procedure TueMacro;
755
756 { Makro-Definition compilieren }
757
758 label ok;
759
760 var
761 w: WortTyp;
762 disp, Fehler, adr, typ: integer;
763
764 begin
765 TueName; { Header bauen }
766 ob(MAKRO);

767
768 repeat
769 w := HoleWort;
770 i f  w = EMPTY then error(4);
771
772 { Char-Konstante ? }
773
774 i f  w[1] = #39 { ' } then
775 begin
776 i f  length(w) <> 3 then error(16);
777 i f  w[3] <> #39 then error(16);
778 disp : = ord(w[2]);
779 ob($4E) { dec si }
780 ob($4E) { dec si }
781 ob($89) ob($04); { mov [s i],a x  }

*■>
1

oo PO ob($B8) ow(disp); { mov ax,disp }
783 goto ok
784 end;
785
786 { Numerische Konstante ? }
787
788 val(w, disp, Fehler);
789 i f  Fehler = 0 then
790 begin
791 ob($4E) { dec si }
792 ob($4E) { dec si }
793 ob($89) ob($04); { mov [s i],a x  }
794 ob($B8) ow(disp); { mov ax,disp }
795 goto ok
796 end;
797
798 i f  w = ' ; '  then goto ok { Makro-Ende }
799 else i f  w = ’ ( ' then TueKommentar
800 else i f  w = ' [ ’ then TueCode
801 eise
802 begin { Wort in Dictionary suchen }

803 suche(w gefunden);

804 i f  not(gefunden) then error(4);
805 adr :=  Zeiger + length(w) +  4;
806 typ :=  M[adr-1] ;

807 i f  typ MAKRO then
808 begin
809 move(M[Zeiger], disp, 2);
810 while adr < disp do
811 begin
812 ob (M [ad r]) ;

813 adr :=  adr +  1;
814 end;

--------- [Ecosoft Economy Software AG ----------
Kaiserstraße 21, 7890 Waldshut, Tel. 077 51 - 79 20

Frei-Programme (fast) gratis
Neu: Stark erweiterte Kollektionen: IBM: 1020 Disks, C64: 360 Disks,

C 128: 35 Disks, Atari St: 220 Disks, Amiga: 120 Disks,
Apple II: 260 Disks, Macintosh: 335 Disks

Neu: Sonderkollektionen: Von uns nach Sachgebieten sortierte und auf 
Lauffähigkeit und Qualität geprüfte Programme. Bitte Liste «Sonder­
kollektion» anfordern. (Com putermarke angeben bitte.)

Neu: Deutsche Programme

Katalog auf Disketten und 1 Diskette mit 
10 beliebten Programmen DM 10.-

Einschliesslich gedrucktes Sachgebiets-Verzeichnis.
(Bitte Banknote oder Scheck beilegen.)

Bitte unbedingt Computermarke und Modell angeben.

GAI C Q H P U T E R

' tPRLA^Ü

I

Ihr PC-Spezial ist!
1AND0N PCA 20 5.495.-
IRWIN Streamer 20 MB (intern) 1.549-
RAFI BTX/TeloAdapler 1098-
TRANSNET Necwerkkarten 
für 2 PC tomglelt 1998,--
Turbo Basic (Borland) 2 25 -
NEC P 6 1.398-
STAR NB 2415 1.950,-

-  immer aktuelle Software u. Spiele in großer Ausvahl -  

Wir führen PCKT/AT von TAND0N, VICF0R. PLANT RON 
und SCHNEIDER!

Fordern Sie unsere Veisandpreisliste gegen DM 2 ,-  in 
Briefmarken anl Es lohnt sich1

GAI — Rathausstr. 28 ■ 7107 Neckarsulm • Tel.: (0 71 32) 3 7188

•GAI C O M P

I
I
I
I

9 ’87 DOS 129



Forth-Compiler

815 end

816 e l s e  e r r o r ( 5 ) ;  { K o n s ta n ten , V a r ia b le  und }
817 end; { P rozedu ren  n ic h t  e r la u b t  }

818 ok:
819 u n t i l  w = ;
820 o t(E n d e , p c ) ;

821 Ende := pc;

822 o w (0 );

823 end;
824
825
826
827 p ro ced u re  T u eV aria b le ;
828
829 { V a r ia b le n - D e f in i t io n  c o m p ilie re n  }
830
831 v a r
832 w: WortTyp;
833 n , F e h le r :  i n te g e r ;
834
835 beg in
836 TueName; { H eader bauen }
837 ob(VARIABLE);
838 w := HoleW ort;
839 i f  w = EMPTY th e n  e r r o r (7 ) ;
840
841 { C h a r-K o n stan te  ? }
842
843 i f  w[1] ■ #39 { * } th e n
844 b eg in
845 i f  len g th (w ) <> 3 th e n  e r r o r ( 1 6 ) ;
846 i f  w[3] <> #39 th e n  e r r o r ( 1 6 ) ;

847 n := o rd (w [2 ] ) ;
848 end
849 e l s e  { nu m erisch e  K o n s ta n te  }

850 b eg in

851 v a l(w , n , F e h le r ) ;

852 i f  F e h le r  <> 0 th e n  e r r o r ( 7 ) ;
853 end;
854 o b ($ 4 E ); { dec s i  }
855 o b ($ 4 E ); { dec s i  }
856 o b ($ 8 9 ); o b ($ 0 4 ); { mov [ s i ] , a x  }
857 ob($B 8); ow (pc+3); { mov a x ,n  }
858 o b ($ C 3 ); { r e t  }
859 o w (n );
860 o t(E n d e , p c ) ;
861 Ende := pc;
862 o w (0 );
863 end;
864
865
866
867 p ro ced u re  T ueK onstan te;
868
869 { K o n s ta n te n -D e f in i t io n  c o m p ilie re n  }
870
871 v a r
872 w: WortTyp;
873 n, F e h le r :  in te g e r ;
874
875 b eg in
876 TueName; { Header bauen }
877 ob(KONSTANTE);
878 w := HoleW ort;
879 i f  w = EMPTY th e n  e r r o r ( 7 ) ;
880
881 { C h a r-K o n stan te  ? }
882

883 i f  w [l]  = #39 { ’ } th en
884 b eg in
885 i f  len g th (w ) <> 3 th e n  e r r o r ( 1 6 ) ;
886 i f  w[3] <> #39 th e n  e r r o r ( 1 6 ) ;

887 n := o rd (w [2 ] ) ;
888 end

889 e l s e  { num erische  K o n s ta n te  }

890 beg in

891 v a l(w , n , F e h le r ) ;

892 i f  F e h le r  <> 0 th e n  e r r o r ( 7 ) ;

893 end;
894 o b ($ 4 E ); { dec s i  }

895 ob($4E ); { dec s i  }

896 o b ($ 8 9 ); o b ($ 0 4 ); { mov [ s i ] , a x  }

897 ob($B 8); ow (n); { mov a x ,n  }

898 o b ($ C 3 ); { r e t  }

899 o t(E n d e , p c ) ;

900 Ende := pc;

901 o w (0 );
902 end;
903
904
905
906 p ro ced u re  TueVoc;

907
908 { V ocabulary  merken }
909
910 beg in
911 VocName :*  HoleW ort;

912 i f  VocName = EMPTY th e n  e r r o r ( 2 ) ;

913 VocAnfang : -  Ende;
914 end;
915
916
917
918 p ro ced u re  S ichereV oc;
919
920 { a k t u e l l e s  V ocabu lary  s ic h e rn  }
921
922 v a r
923 v: f i l e  o f  b y te ;
924 i :  in te g e r ;

925 b l ,  b2: b y te ;

926

927 beg in

928 i f  VocAnfang = 0 th en  e r r o r (2 4 );
929 a s s ig n ( v ,  VocName + ’ .V O C );

930 r e w r i t e ( v ) ;
931 w r i t e ln ;
932 w r i t e l n ( ’S ic h e re  ’ , VocName, ’ .VOC . . . ’ ) ;
933 b l := l o ( V ocA nfang);
934 b2 := h i(V o cA n fan g );
935 w r i t e ( v ,  b l ,  b 2 );
936 f o r  i := VocAnfang to  pc -  1 do w r i t e ( v ,  M [i] ) ;
937 c l o s e ( v ) ;
938 w r i t e l n ( ’F e r t i g ’ ) ;
939 w r i t e ln ;
940 end;
941
942
943
944 p ro ced u re  In c lu d e ;
945
946 { V ocabu lary  e in b in d e n  }
947
948 v a r
949 Name: WortTyp;
950 v: f i l e  o f  b y te ;
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Mehr Möglichkeiten 
mit Multiplan, 

WördStar, dBase, 
Lotus 1-2-3 

und Erweiterungen

Völlig neuer A nw enderkom fort 
m it dem  M enü-C onductor

A *

„ „ . e r b ^ o n d e ^ c b c h ^ ^ ^

TEXT

GRAFJill

T a l KUlAllON_

q BAFIK2_

Für ihre
Anfordewng_ver'

s e n d e n  S i e b t e

Dieses neue Nachschlagewerk bietet Ihnen:

■  M us te ran w end ungen  zu S o ftw a re ­
e n g in e e rin g
Fallstudien u.a. zur Auftragsbearbeitung 
und Lagerw irtschaft führen Ihnen die 
methodische Vorgehensweise bei der Ein­
führung der DV vor Augen. Jeder Schritt von 
der Analyse bis zur fertigen Softwarelösung 
wird ausführlich erläutert;

■  A n le itu n g e n  z u r R echneranpassung 
und  In s ta lla tio n  von S o ftw a repa ke ten ;

■  ra ff in ie r te  Lösungen m it  dBase II 
und III, an praktischen Beispielen erfahren 
Sie die optim ale Vorgehensweise beim Er­
stellen, Laden und Auswerten von Dateien, 
Zuschalten von Pull-Down-Menüs bis hin 
zum Umgang m it komfortablen Programm­
generatoren;

■  e inen  ko m p le tte n  S p ra ch ku rs  in  d e r 
M o d u lp ro g ra m m ie rs p ra c h e  ADL von 
dBase;

■  M o d u lb ib lio th e k e n  m it  passenden 
W orksheets, u.a. fü r den kaufmännischen 
Bereich (Soll-Ist-Vergleich, Umsatzplanung, 
Betriebsabrechnung, Finanzplanung etc.) 
oder den technischen Bereich (elektrisches 
Netzwerk, logische Tabellen);

■  das in te g r ie rte  S ys te m p ro g ra m m  
„M e n ü -C o n d u c to r“ . Damit können Sie 
z.B. Angebote, Rechnungen oder Mahnun­
gen problemlos aus vorhandenen Datenbe­
ständen erstellen;

■  p ra k tis c h e  T ips, T ricks und U tilit ie s ;
Teil 7 erschließt Ihnen u.a. neue Möglichkei­
ten m it Multiplan (Businessgrafik, Arbeiten 
m it POP-UP-Menüs etc.), .WordStar (Tasta­
turtreiber, Arbeiten m it Textbausteinen, Mix- 
Drucken usw.) oder Lotus 1-2-3;

■  E rgänzungsausgaben zum  G run d ­
w e rk  m it Lösungsvorschlägen u.a. zum 
M ehrbenutzerbetrieb m it dBase III plus, 
Compilereinsatz, sowie neuen Anwender­
tips und Dienstprogrammen zu aktuellen 
Software-Weiterentwicklungen.

Fordern Sie noch heute an:

Erfolgreiche Problem­
lösungen mit Datenbanken, 
Tabellenkalkulations­
und Textverarbeitungs­
programmen 
unter besonderer Berücksichtigung 
von dBase, Multiplan, Lotus 1-2-3 und 
WordStar,

stabiler Ringbuchordner, Format 
DIN A4, Grundwerk ca. 400  Seiten, 
Bestell-Nr. 2700, Preis DM 9 2 , -
Alle 2 - 3  Monate erhalten Sie Ergänzungsausgaben 
zum Grundwerk m it je ca. 120 Seiten zum Seitenpreis 
von 38 Pfennig (Abbestellung jederzeit möglich).

Industriestraßei 
D-8901 Kissing 

Tel. 0 8 2 3 3 /2  39 00

INTEREST-VERLAG

Fachvertag
fü r  anspruchsvolle
Freizeitgestaltung











Forth-Compiler

951 i:  integer;
952 bl, b2: byte;
953
954 begin
955 Name ;= HoleVort;
956 i f  Name = EMPTY then error(2);
957 Name := Name + ' . V0C';
958 w rite ln ;
959 w rite ln ( 'Lese Name, ' . . . ’ );
960 assign(v, Name);
961 {$1-} rese t(v); {$1+}
962 i f  IOresult <> 0 then error(25);
963 read(v, b l) ;
964 read(v, b2);
965 i := b2 shl 8 + b l ;
966 i f  i <> Ende then error(26);
967 pc := pc - 2;
968 while not eof(v) do
969 begin
970 read(v, b l) ;  ob(bl);
971 end;
972 Ende := pc - 2;
973 close(v);
974 w rite ln ( 'F e r t ig ') ;
975 w rite ln ;
976 end;
977
978
979 procedure comp11e(w: VortTyp);
980
981 { Wort compilieren }
982
983 var 1: byte;
984
985 begin
986 i f  w -  ’ : '  then TueProc
987 else i f  w * 'MACRO' then TueMacro
988 else i f  w * 'VARIABLE' then TueVariable
989 else i f  w * 'CONSTANT' then TueKonstante
990 else I f  w * ' ( '  then TueKommentar
991 else i f  w = ’VOCABULARY' then TueVoc
992 else i f  w = 'INCLUDE' then Include
993 else i f  w = '(DUMP)’ then dump
994 else i f  w * '(LIST.ON)' then ListFlag := true
995 else i f  w -  ’ (LIST.OFF)' then ListFlag ;= false
996 else i f  w » ' ( SAVE.V0C) ' then SichereVoc
997 else e r ro r ( l) ;
998 end;
999

1000
1001
1002 : { Hauptprograimi Turbo-Forth }
1003
1004
1005 : begin
1006 : ClrScr;
1007 w rite ln ;
1008 w rite !n ( '* * *  Turbo Forth Compiler Vers. ' ,  VERSION, ’ ***

1009
) •
w rite ln ;

1010 w r ite ln C // /  DOS International’ );
1011 w rite ln ;
1012 in it ;
1013 w rite ln ( 'S ta rt Compilation’ );
1014 w rite ln ;
1015 begin
1016 ob($BE); ow($F000); { mov s i ,F000H }
1017 ow($lE8C); ow(287); { mov [0110],ds }
1018 ow($lE8C); ow(304); {mov [0112],ds }
1019 ob($33); ob($C0); { xor ax,ax }
1020 ob($E9); ow ($ ffff); { jmp main }
1021 end;
1022 Anfang pc;
1023 Ende := pc;
1024 ow(0);
1025 mjmp :* 270;
1026 Wort :■ HoleWort;
1027 while (Wort <> EMPTY) and (not main) do
1028 begin
1029 compile(Wort);
1030 Wort :» HoleWort;
1031 end;
1032 i f  NoCodeFlag -  false then
1033 begin
1034 w rite ln ; w rite ln ;
1035 w r ite ln ( ’Speichern ’ , Name + '.com');
1036 assignfoutfile , Name + '.com');
1037 rew rite (ou tfile );
1038 fo r i := 256 to pc - 1 do w rite (o u tfile , M [i]);
1039 close(outfi le ) ;
1040 end;
1041 w rite ln f ’F ertig ’ );
1042 end.
1043

Zum Z eich n en , M aien und Texte g e sta lten .
Graphikprogramm GRAFP DM 298 ,-
-  b is zu 16 Farben nutzbar,
-  S ch ildkrö ten techn ik ,
-  b is zu 8 Fenster aufbaubar,
-  drehen, spiegeln, zoom en, verkle inern, vergrößern, projizieren,
-  5 Ze ichensätze verfügbar,
-  11 g e om e trische  Figuren h interlegt.

Fordern Sie kostenlose U nterlagen oder Dem oversionen zum  Preis von 
DM 49,90 pe r N achn ahm e  und V errechnung bei Kauf an.

■Änfosy stems
[ S O F T W A R E -V E R T R IE B S  G M BH

D ö r rh o f  7  • 4 4 1 9  L a e r  • T e le fo n  (0 2 5  5 4 ) 12  32
DIE HELFENDE HAND IM SOFTWARELAND!

LaserPlotter
Ihr HP LaserJet oder Kompatibler benimmt sich wie ein HP-PLotter! Umsetzung von 
HPGL Vektorsprache in HP Laserjet Grafikausgabe. Die Übersetzung erfolgt im PC 
aus einer Plot-Datei. n«, oqQ _

Inset 2.0
Die totale Integration von Grafik und Text. Grafikinformationen von jedem PC-Grafik- 
bildschirm (CGA, EGA, HGC, Olivetti) aus beliebigen Grafikprogrammen werden in 
jedes beliebige Textprogramm transportiert, sogar farbig. Für alle Matrix- und 
Laserdrucker. Mit Grafikeditor. n i\/i R7n -DVC

DatenverarbeitungsContor GmbH 
Strothmannsweg 33 • 4500 Osnabrück 
Telefon (0541) 389209

Menr Nutzen tur ihren PC.
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TELEFON:
0 2 3 6 6 /
35 017 S Y D D R O M

C O M P U T E R  G M B H  • E W A L D S T R A S S E  181 • 4 3 5 2  H E R T E N

G
M
G
H

TELEFON:
0 2 3 6 6 /
35017

Ladezeiten: M o -F r  10 .00 -18 .00 , Sa 10 .00 -14 .00  • Versandtelefon:

PC 10 II
PC 10 II mit 20 MB 
PC 10II mit 30 MB 
alle mit 640 KB, 2 Laufwerke,

nur DM 2.298,- 
nur DM 2.998,- 
nur DM 3.198,-

Monitor, AGA-Card

XT-Danny 256  ab DM 9 9 8 , -
(256 KB, DIN-Tastatur, Centr.-Ausgang, 1 LW 360 KB)

XT-Turbo (4,77/8 MHz)

PC-AT mit 20 MB nur DM 4.998,-

N E C -
Drucker machen das Beste 

aus Text und Grafik.
P6 Colour nur DM 1.398,-
P6 nur DM 1.148,-
P6-Uni-Traktor nur DM 145,-
P6-Bi-Traktor nur DM 339,-
P6-Einzelblatteinzug nur DM 639,-
P7 nur DM 1.398,-
P7-Uni-Traktor nur DM 219,-
P7-Bi-Traktor nur DM 389,-
P7-Einzelblatteinzug nur DM 839,-

lie © #  NL-10
nur DM 6 4 9 , —

STAR NB 24/15 nur DM 1.789,-

Panasonic
KX-P 1091 nur DM 589,-
KX-P 1092 nur DM 779,-
KX-P 1592 (A3) nur DM 1.189,-
KX-P 1595 (A3) nur DM 1.558,-

KX-P 1081/1082/1083 
KX-P Einzelblatteinzug 

für 1592/1595 nur DM 589,-
Alle Drucker auch baugleich von Pea Cock.

A M I G A 2 0 0 0

nur DM 2 a 2 9 8 ,—

mit Monitor 1081 nur DM 2.989,-

640 KB, 1 Laufwerk 360 KB, Multi I/O-Karte, 
Hercules Komp. Karte, 150 Watt Netzteil, 
Deutsche Tastatur, MS-DOS, Handbücher

nur DM 1 . 8 9 5 , —

A T-80286 Turbo (6/10 MHz) 
(Baby-Case)

640 KB, 1 Laufwerk 1,2 MB, Hercules Komp. 
Karte, 2x Printer Port, 200 Watt Netzteil, 
Deutsche Tastatur, MS-DOS, Handbuch 
6W Basic

nur DM 3 . 9 9 8 , —

SEAGATE-FESTPLATTE 20 MB
mit Controller DM 789,-

SEAGATE -  30 MB
mit RLL-Controller DM 889,-

FILE-CARD 20 MB 1048,-/30 MB DM 1.198,-

DISK-LAUFWERK 360 MB DM 229,-
Color-Grafikkarte DM 99 ,-
Hercules-Karte DM 159,-
Multifunktionskarte DM 139,-
Multi I/O DM 189,-
RAM-SET von 256 auf 640 KB DM 129,-
AGA-KARTE DM 669,-
TTL-MONOCHROM-Karte

mit Centronics-Port DM 64,-

IBM-Komp.-Mouse DM 149,-
MS-MOUSE DM 299,-
MS-WINDOWS DM 319,-

14" Monitor TTL (amber, grün, s/w) DM 289,-
12" Monitor TTL grün DM 229,-

•  Auf alle Artikel 1 Jahr Vollgarantie.
•  Finanzierungsmöglichkeit bei allen Artikeln 

ab DM 1.000,-.
•  * Eingetragene Warenzeichen der Hersteller.



Anwendung

Terminplaner 
mit dBase II
Wer mit Computern arbeitet, wird von der Zeit ver­
folgt. Eine Terminverwaltung ist dabei sehr von 
Nutzen, um den Überblick zu behalten.

Eine knappe, aber effektive Terminplanung finden Sie in 
dem vorliegenden Programm. Das Listing ist einfach ge­
halten, somit leicht verständlich und schnell für die eige­
nen Bedürfnisse abzuändern. Jedes der einzelnen Pro- 
grammodule läßt sich auch in einem eigenen Programm 
unterbringen. Das würde aber nur zur Verwirrung und hö­
heren Fehlerträchtigkeit führen.
Fünf verschiedene Dienstleistungen bietet das Programm. 
Nach dem Starten wird das aktuelle Datum abgefragt und 
die dazu passenden Termine werden aufgelistet. Danach 
gelangt der Anwender ins Hauptmenü. Von hier aus kann 
er die Unterprogramme »Termineingabe«, »Auflisten der 
Termine«, »Ändern« und »Löschen« aufrufen. Am Ende 
einer Routine erfolgt die Rückkehr ins Hauptmenü.
Beim Ändern und Löschen von Datenbeständen kann der 
Benutzer diese mit Stichworten selektieren. So finden Sie 
den »Besuch bei Hans und Fredi« auch durch die Zeichen­
kette »Hans« wieder. Beim Listen der Termine stehen so­
wohl Bildschirm, als auch Drucker als Ausgabegeräte zur 
Verfügung.
Bevor Sie das gerade abgetippte Programm starten, müs­
sen Sie noch eine Datei mit Namen »Termine« anlegen. 
Mittels »create« legen Sie folgende Felder fest:
Datum vom Typ C mit einer Länge von 8 Zeichen 
Time vom Typ C mit einer Länge von 5 Zeichen 
Termin vom Typ C mit einer Länge von 55 Zeichen 
Nachdem die Datei erzeugt ist, müssen Sie sie sofort indi­
zieren. Damit beim Datum erst das Jahr, dann der Monat 
und danach der Tag bedacht wird, müssen Sie diese Daten 
auch in dieser Reihenfolge angeben. Das Jahr ist der Teil­
string vom Datum ab der 7. Stelle. Zwei Stellen stehen für 
die Zahl zur Verfügung. Damit lautet der Befehl:
index on $(datum ,7,2)+$(datum ,4,2)+$(datum , 1,2)+time to 
inhalt
Jetzt wird nach den vier Kriterien Jahr, Monat, Tag, Zeit in 
eben dieser Reihefolge sortiert. Damit dürfen Sie das Pro­
gramm starten.

(Edward Holgersen/hgJ

0: ******************************** Terminplanung
1 : ************** copyright  1987
2: ************** ***************

5: ************** Edgar Holgersen
4: ********************96***********

5: *

6: *

7: s e t  t a lk  off
8: s e t  b e l l  o f f
9: use termine index in h a l t

10: s to r e  " ’ to  heute
1 1 : erase
12: @ 12,18 say "Geben Sie b i t t e  das heutige  Datum ein  t"

13: 0 14,5t get  heute p ic tu r e  ”99.99.99"
14: read 
15: erase
16: ? ” Heute s t e h t  folgendes an :
17: 7 ”    - .
18: 7
19: 7 ” Uhrzeit  Termin”
2 0 :  7

21: lo ca te  for datum = heute
22: do v h l l e  datum » heute .and .n o t .  eof
25: 7 " " . t i m e , ” ” ,termin
24: skip
25: enddo ( datum -  heute )
26: 7
27: 7 ” Taste druecken I"
28: s e t  console off  
29: v a i t
50: s e t  console on
51: s to r e  "T” to  menue
52: do while t(menue) <> "B"
55 : erase
54 @2,10 say "

55 8 4,20 say ”T e r m i n p 1 a n u n g”
56 @5,10 say ”

57 0 10,15 say ” . . .  < T > . . . Termin aufnehmen"
58 @ 12,15 say " . . .  < A > . . . A uf l i s ten  des Terminplanes"
59 8 14,15 say ” . . .  < V > . . . Veraendern der Eingaben"
40 8 16,15 say ” . . .  < L > . . . Loeschen der Eingaben”
41 0 19,15 say . < B > . . . Beenden"
42 0 25,15 say "T , A , V , L B —  eingeben"
45 se t  console o f f
44 v a i t  to  menue
45 s e t  console on
46
47 do case
48 case ¡(menue) = "T"
49 **

50 **** Termin aufnehmen
51 **

52 s to r e  ”J ” to  an tvo r t
55 do while 1(an tv o r t )  = "J"
54 erase
55 @ 2,10 say "

"

56 0 4,17 say " T e r m i n a u f n e h m e n "
57 0 5,10 say ”

»

58 append blank
59 0 10,7 say "Datum ........... . "  get datum p ic tu re  "99.99.9

9”
60 @ 12,7 say "U hrzeit  . . . . . ” get time p ic tu r e  "99.99”
61 0 14,7 say "Termin ......... ."  get termin
62 read
65 @ 20,20 say "Noch einen Termin 7 (J/N) ”
64 s e t  console off
65 v a i t  to  an tv o r t
66 s e t  console on
67 enddo ( v h i l e  a n tv o r t  * "J " )
68
69 case t(menue) = "A”
70 **

71 **** A u f l i s ten  des Terminplanes
72 **
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ProSoft-Preise liegen richtig!
® 02 61/40 47-1 * Telex 862476  PSOFT
Wir suchen ständig günstige Einkaufsquellen für die angebotenen und neue innovative Produkte. 

Günstige Möglichkeit der Finanzierung durch Ratenkredit. Fordern Sie die Unterlagen an.
386 Mikros PCs Limited, Computer Dynamics, Compsq, Rair, 
Kaypro, Zenith, Muititech, Plantron. Wir bemühen uns, die Informationen über 
die neue Computergeneration immer auf dem aktuellsten Stand zu halten. 
Sicher wissen Sie, daß nicht alle Produkte sofort lieferbar sind.

Commodore-PC Commodore-PC

Plantron -  Plantron -  Plantron

Tandon -  Tandon -  Tandon
PC 1898,- X PC2/20 2 5 9 8 ,-  X PC2/30 2 7 9 8 ,-
PCA 4198,- PCA20 4698,

P C A -3 0  8 1 9 8 ,— P C A -4 0  8 2 9 8 , -  P C A ,7 0  * 
P O M P . 6 9 9 8 . -  T a n d o n  T a rg e t  2 0  i

A lleT andonA T incl. se r ie lle  u n d  p a ra lle le  S c h n it ts te l le  
A ufp r. F a r b s y s t e m  8 9 8 , -  A ufpr. E G A -S y s te m  1598,-
A u f p re is  2 - M B - S p e ic h e r k a r te  798 ,-

Zusatzkarten-Erweiterungen-Software
2 0  M B

30  M B  Festplatte (SeagateST238) 
incl. RLt-Controller u. Kabelsatz für XT

2 0  M B F e s tp la tte  (S e a g a te  S T  225), 65  m s  fü r XT/AT 
3 0  M B F e s tp la tte  (S e a g a te  S T 4038), 4 0  m s  fü r XT/AT 
4 0  M B F e s tp la tte  (S e a g a te  S T 251), 4 0  m s  fü r AT 
8 0  M B F e s tp la tte  (S e a g a te  S T 4096), 2 8  m s  
F e s tp la tte n c o n tro lle r  fü r XT incl. B e d ie n u n g sa n le itu n g  
(fo rm atiert 1 0 -30  MB F e s tp la tte n )
D isk  M a n a g e r  b y  O n t r a c k
v e rw a lte t F e s tp la tte n  a b  3 0  M B a u c h  u n te r  D O S
M ic r o s c ie n c e - F e s tp la t te n
HH 7 2 5  2 0  M B 5V 4”incl. C o n tro lle r+ K a b e lsa tz
HH 7 3 8  3 0  MB ö ’A ” incl. R LL-C ontroller +  K a b e lsa tz
HH 1050  4 0  MB, 2 8  m s
HH 3 2 5  2 0 M B ,3 V 2 "
HH 3 3 0  3 0 M B .R L L .3 V 2 ”
N E C -F e s tp la t te n  
05126(20 MB-85 ms) 798,-
05126 H (20 MB-40 ms) 1098,- 
D5146(40MB-40ms) 1498,-

7 2 8 . -
5 7 8 , -

1 0 9 8 ,-
8 9 8 , -

1 7 9 8 ,-

1 9 8 ,-

2 9 8 , -

7 6 8 , -
1 4 9 8 ,-

5 9 8 , -
6 4 8 , -

D3126 (20 MB - 3.25” - 85 ms) 998,- 
D5452 (85MB - 23MS-full height) 3298,-
D5652 (170M8-23MS-full height)

i

G ra f ik -A d a p te r E G A -K arte „ Q u ad ra m  EGA-f“ 7 7 8 ,-

VEGA d e  Luxe A u to sw itch  7 4 8 ,-
A T I-„G raphic S o lu tio n " 3 4 8 , -
H e rc u le s  G ra p h ic  C a rd  p lu s  incl. RA M -FO N T 5 7 8 , -
H e rc u le s  k o m p a tib le  G rafik -K arte  198»-
F a rb g ra flk -A d ap te r 1 4 8 ,-  P a ra d is e  EGA 3 9 8 , -
P a ra d is e  E G A A utosw itch  8 0 -Z e lc h e n  5 9 8 , -
P a ra d is e  E G A A utosw itch  1 3 2 -Z e ich en  7 4 8 ,-
G e n o a  S u p e r  EGA K arte  9 4 8 ,-
NEC J C 1401 P 3E  M ultisync , 14" EGA M onito r 1 2 9 8 ,-
C o - P r o z e s s o r e n  

8 0 8 6 16-bit-M ikropr. 4 9 , -  8 0 8 8  8 -b i t -P ro z e s s o r  4 9 , -
8 0 8 7  (5 MHz) 2 4 9 , -  8 0 8 7  ( 8  MHz) 3 4 9 , -
8 0 8 7  (10 MHz) 4 9 9 , -  8 0 2 8 7  ( 6  MHz) 3 9 9 , -

8 0 2 8 7  (8 MHz) 5 9 9 , -  8 0 2 8 7  (10 MHz) 6 4 9 ,-
Alles Zubehör und Software rund um den PC zu sehrgünstigen Preisen. Fordern Siedle Preislisteanl

COMPAQ COMPAQ-Produkte können wir preiswert liefern! 
KAYPRO Kaypro-Produkte können wir preisw ert liefern!

O K I  -  O K I  -  O K I
l o k l i n a f e 8 0 r a i ^ w c Í M l r t l t l ^ t f e c e t > ; 4 9 e Í I , l

C.ITOH -  C.ITOH -  C.ITOH
R l t e m a n  F + I I  incl. C en tr .-In te rfa c e  6 9 8 , -
R l t e m a n  C +  incl. C o m m o d o re -In te r fa c e  6 2 5 , -

ß J a s ta tiir/id lM  

re PT LC, zusitzl. 20 MB Festpl. 2 0 7 8 , -

cher,;8lönoÄdin43r^ kompatibel), Multifunk-;
tidnsiértémftpamireierSGtíñltt8teile,$e)ielíerSchnltt8teÍle,Game 
Port, Echtzeituhr, MS-DOS 3 2 Incl. Basic, RAM Disk, Drucker­
spooler‘Bedienungsanleitung und Zubehör, ' 1
2 Diskettenlaufwerke ä 360 KB, 4 AAO
Tastatur-rnit separatem Gufsorblqck i O U o j"
Plantron PTXT2/2DTurbowlePTXT 2 4 9 9  —

Plantron^XT 2/30 Wie PtXTTurbo, 
zusätzlich  ̂MB Festplatte ̂  * r  ■ ■ Z O U ö ,-
Plai^óh PT St 8Ä*odef:8MHz Takt, 640 KB Hauptspeicher 
(bis 1 MB on Board), Moncchrom-Grafikkarte (Herkules kompati­
bel), parallele Druckerschnittstelle, Diskettenlaufwerk 1,2 MB, 
Tastatur (déütschM Echtzejt-
uhr, MS-DOS3,2/GW-Basfc, A B A e
Bedienungsanleitung und Zubehör - 
Fi«rtronPT-STßO wie PT-ST, zusätzlich M f i f i
20 MB-Platteund Roppy-Hard-Disk-Controller Oä UOj"
Plantron PT-8T/30 " ' 3 3 9 8 , -
Plantron PT-AT wie PT-ST, zusätzi. Mufti 1/O- 
Karte mit paraüölerund serieller Schnittstelle, 4AA O
Game Pott, F-|oppy*Hard-D|sk-Ccntroller o a Uo ,"1
P!antronPTAT/20wiePTATzU8átá.m.20MBFestpi. 3 7 9 8 , -

Plantron PTAT/30wiePTÄtziisätzlm. 30 MB Festpl. 4 4 9 8 , -

PlantronPT*AT/4Qwie PT-AT zusatzl, 40MB Festpl. 4 6 9 8 , -

Plantron PT-AT/80 wie PT-AT zusäjzLSO MB-Platte 5 1 9 8 , “

PtantronPT-386 ' ‘v 9 6 9 8 , —

Plantron PT̂ SSß E/40 1 0 9 9 8 , -

PIantronPT-3?*E/80 1 1 5 9 8 , -
Aa(»«rt(WFiRa«timb6!atIsmwIr,iM*&BMBentelseiijrth8elW-

Software
Microsoft Word 3.01 deutsch 
Chart 2.01 deutsch

Windows 1.02 deutsch 258,-
Muitiuser/Netzwerkprogramme 
Word2.01 deutsch, 3er-Netzlizenz 1848,- 
Basic Interpreterengl., Version5.40Xenix 648,- 
FortranCompi!erengl.,Version3.30Xenix 1298,- 
CobolToolsV. 1 .Oengl., Version 1 .OOXenix 848,- 
SPI Open Access II deutsch

P o p u la r  
P o p u la r  
P lu s  7 0 0  
P lu s  7 0 0  
A c c e l  
A c c e l

M P C -5 0 0  D 
M P C -5 0 0  E 
M P C -7 0 0  D 
M P C -7 0 0  E 
M P C -9 0 0  A T B 
M P C -9 0 0  F

1 7 9 8 , -
2 1 4 8 , -
2 4 9 8 , -
3 1 4 8 , -
3 9 9 8 , -
4 6 9 8 , -

M -1109 4 6 9 , - M -1 4 0 9 7 9 9 , - M -1 5 0 9 9 9 9 , -
M -1 7 0 9 1 1 9 9 ,- M-2024 L+ 1 9 9 9 ,- M -4018 2 9 9 9 , -

S tar- Star -S ta r N X -15 9 9 9 , -
N L-10 5 4 8 , - N D -10 8 9 8 , - N D -15 1 1 9 8 ,-
N R -10 1 1 4 8 ,- N R -15 1 3 9 8 ,- NB 2 4 -1 0 1 3 9 8 ,-
NB 2 4 -1 5 1 7 9 8 ,- N B -15 2 3 4 8 , - S R -1 0 1 2 4 4 ,-

Olivetti -  Olivetti -  Olivetti
O l iv e t t i  M 2 4 , 6 4 0  K B  1 D isk e tten lau fw erk  3 6 0  KB, 1 F e s t­
p la tte  2 0  MB, B u s  C o n v e rte r , M onitor, T a s ta tu r , M S -D O S /G W - 
B as ic , se r ie lle  u n d  p a ra lle le  a  a o
S c h n it ts te l le  O S I S I ö , —
O l iv e t t i  M 2 4 1 / 3 0  F e s tp la tte n v e rs io n  w ie  M 2 4 1 /2 0 , je d o c h  
m it 3 0  MB F e s tp la t te  a n s ta t t  -  .  Ä 0
2 0  MB F e s tp la tte  S F ö , —
M 2 8  A T - E ln s t l e g s k o n f lg u r a t i o n  16  b it 8 0 2 8 6 ,8M H z, 5 1 2  
KB RAM S p e ic h e r , se r ie lle  u n d  p a ra lle le  S c h n itts te lle , 1 D isk et­
ten lau fw erk  1 ,2  M B, 1 F e s tp la tte  2 0  M B, o
M onitor, T a s ta tu r , M S -D O S /G W -B a sic  O U U ö j “
M 2 8  A T , w ie E in stieg sk o n fig u ra tio n , Ä O
je d o c h  m it 4 0 -M B -F e s tp la tte  O f U ö j “
M 2 8  S t a n d a r d K o n f i g u r a t i o n  A I  
w ie  E in stieg sk o n fig u ra tio n , je d o c h  zu sä tz lic h  f i A Q Q  
5 0 -M B -T a p e -S tre a m e r 0 9 9 ö j "
M 2 8  S t a n d a r d - K o n f i g u r a t i o n  A 2  
w ie  S ta n d a rd -K o n fig u ra tio n  A I , 
j e d o c h  4 0 -M B -P la tte  
A u f p re is  f ü r  F a r b s y s t e m  (M 24, M 28)

Sharp Sharp

7 6 9 8 , -
9 6 6 , -

Sharp

Pocket-Computer 
PC-1246S 94 ,- PC-1280
PC-1248 123,- PC-1360
PC-1260 197,- PC-1421
PC-1262 275,- PC-1425
PC-1270 115,- PC-1450

268,- PC-1460
344,- PC-1475
240,- PC-1500 A
275,- PC-1600
219,- PC-2500

275,-
275,-
318,-
638,-
549,-

Software Software
938,- Word3.0+MouseBund!edeutsch 1149,- 
598,- Multiplan 3.0 deutsch 528,-
748,- Multiplan+Mouse Bundle deutsch 778,- 

Windows+MouseBundledeutsch 548,-

BasicCompüerV. 5.4,Xenixengl. 1298,- 
Pascal Compilereng!., Vefsion3.30Xenix 1298,- 
Cobol Compiler engl., Version 2.10Xenix 1848,-

1199,-
Asthon Tate, Computer Associates, Digital Research, Heimseoth, Lotus, Micropro, 
Bongartz und Schmidt, Nantucket/KRS, STSC, General Optimisation

Muititech Muititech Muititech

EPSON -  EPSON -  EPSON
I D er n e u e  R e n n e r  voriEP SO N : L X - 8 0 0  , 5 4 8 , -  |

F X -T 0Q 0 1 2 0 8 . -  I
L Q -800 1 4 7 9 ,-  L Q -1000  1 9 2 9 ,-  L Q -2500  2 5 7 8 , -
IX -800 1 5 7 4 , -  EX -800 1 3 1 9 ,-  E X -1000 1 6 4 9 ,-
LX-86 6 8 9 , -  S Q -2 5 0 0  3 1 9 8 , -
G ö rlitz -In te rface  E P S O N /C 6 4  o d . C I 2 8  1 9 8 ,-

NEC -  NEC -  NEC -  NEC -  NEC
M X ¿ i v  w m -

■ W ’¡ÍJ * m r
6 c o i 1 3 9 8 , -

V * - }
|% |eg9Íi'Oolor' 2198,- 
~ “ fTractörfüfPß .348,-

KUOCERa
F -2 0 1 0  1 0 . 8 9 8 , -F -1 0 1 0

A c c e l  M P C -9 0 0  E 5 0 9 8 , -

Schneider Schneider Schneider
S ch n e id e r 6128  grün  7 4 9 ,-  Jo y c e  PC W -8256 1 5 4 8 ,-
D M P-2000 5 2 8 ,-  D M P-3000 5 5 8 ,-
D M P-4000 8 4 8 ,-  Jo y c e  + PCW -8512 2 0 9 8 ,-

Schneider PC -  Schneider PC
PCMM/SD 1349,- PC MM/HD 20 (Seagate 65 ms) 2249,-
PCMM/DD 1799,- PC CM/HD 20 3149,-
PCCM/DD 2249,- PC CM/HD 20 (Seagate 65 ms) 2699,-
PC MM/HD 20 2699,- Vortex PC 1512 20 MB-Drive Card 1198,-
Speichererweiterung auf 640 KB RAM 148,-

Brother - Brother - Brother

Citizen -  Citizen -  Citizen
L S P -1 0  5 4 8 , -  M S P -1 0 e  6 9 8 , -  M S P -1 5 e  8 4 8 , -
M S P -2 0  7 9 8 , -  M S P -2 5  1 0 4 8 ,-  H Q P -4 5  2 0 9 8 , -
E in ze lb la tte in z u g  fü r L S P -1 0 /1 2 0  2 9 8 , -

« r . \

Juki -  Juki
Juk i 5 5 1 0  7 4 8 , -

Panasonic
KX-P 1081 4 9 8 , -  
KX-P 1 5 9 2 1 1 9 5 ,-

Seikosha -
SP-180A 449,-
MP-1300 AI 1098,-

-  Juki -  Juki -  Juki
Wir liefern die gesamte Juki-Produktpalettel

-  Panasonic
KX-P 1 0 8 2  7 3 8 , -  KX-P 1 0 8 3 1 0 4 8 ,-  
KX-P 1 5 9 5 1 5 9 8 ,-

• Seikosha -  Seikosha
SP-1200AS 528,- SP-180VC 449,-
SP-1200 AI 528,- MP-5300 AI 1378,-

A i i . n i i r t C S . ? - : ,

Disketten No-Name lOStück 50 Stück lOOStück
3” Maxell 70,-DM 330,-DM 650,-DM
3V2n1 D 35,-DM 149,-DM 249,-DM
3V2"2D 39,-DM 159,-DM 299,-DM
5V4"2D 19,-DM 59,-DM 89,-DM

ff  1 0 0
b - ' i c o

f i t t i c k  * 7' >jW|

l ~ D M  
h " D M

5V4" D a ta lif e  H D , 1 ,6  M B 10  S tü c k 6 9 , -  D M

ProSoft GmbH
• •• É i/s n u u  I U^n.VsMnArMA/>knohmAnrfAr\/Arl/QCCAerhartr-.\/DrQ2nHUnctdnAllQ!

Bogenstraße 51-53, Postfach 207, D-5400 Koblenz-Goldgrube 
_  ^  ____  _  T e le fo n  (0 2 6 1 ) 4 0 4 7 -1 , T e le x  8 6 2 4 7 6  P S O FT

Alle Preise zuzügl 10,- DM Versandkosten pro Paket. Lieferung per Nachnahme oderVorkassescheck -  Versandkosten Ausland DM 40,- pro Paket. LassenSie sich keinen Bären aufbinden! ProSoft liefert Original-Produkte derführenden Hersteller. 
Überzeugen Sie sich selbst durch Abholung der Ware in unseren Verkaufs- und Vorführräumen in Koblenz. Wir gewähren Ihnen bei Barzahlung (kein Scheck) 2 % Skonto auf alle Preise, w as vielleicht schon zur Deckung Ihrer Reisekosten 
ausreicht. Einiae unserer Vorlieferanten liefern Produkte ohne die Seriennummer des Herstellers. In diesem Fall übernehmen wir anstelle der Herstellergarantie die unbeschränkte gesetzliche Gewährleistung. m m



Anwendung

73: e r a s e 131 : c a se  !(m enue) = "L"
74: S 2 ,1 0  say  " 132 : **

____ 133 ****** Term ine lo e sch en
75 : 8 4 ,1 7  say  MT e r  n i  n a u f  1 i  s t  e n" 134 **

76: § 5 ,1 0  say  M 135 : s to r e  " J "  to  a n tv o r t
____ 11 136 : do v h i l e  t ( a n t v o r t )  = " J "

77 8 12 ,15  say  "B ild s c h irm  oder D rucker ? (B/D) " 137 : go to p
78 s e t  co n so le  o f f 138 : s t o r e  ”
79 w a it  to  a n tv o r t ” to  changea
80 s e t  c o n so le  on 139 : e r a s e
81 i f  ! ( a n tv o r t )  ■ "D” 140 : 8 2 ,1 0  say  ”
82 s e t  p r i n t  on II
83 l i s t  o f f 141 : 8 4 ,21  say  " T e r m i n  l o e s c h e n "
84 ? 142 : 8 5 ,1 0  say  "
85 s e t  p r i n t  o f f II
86 e ls e 143 8 10 ,19  say  "W elchen Term in m oechten S ie  lo e sc h e n  ?"
87 e r a s e 144 8 12 ,9  g e t  changea
88 d is p la y  a l l  o f f 145 re a d
89 ? 146 s t o r e  tr im (c h a n g e a )  to  changeb
90 ? " T a s te  d ruecken  t " 147 lo c a te  f o r  changeb$ term in
91 s e t  c o n so le  o f f 148 i f  .n o t .  e o f
92 w a it 149 6 12 ,0
93 s e t  c o n so le  on 150 ?
94 e n d i f  ( a n tv o r t  = "D" ) 151 ?
95 152 ? ” Datum ...............” , datum
96 c a s e  ! (o en u e )  ■ "V" 153 ? " U h rz e it  .........." . t im e
97 ** 154 ? " Term in ............ " . te r m in
98 ***** Term ine v e ra e n d e rn 155 8 23 ,13  say  "M oechten S ie  d ie s e n  Termin lo e sc h e n  ?
99 ** (J /N )"

100 s t o r e  " J ” to  a n tv o r t 156 s e t  c o n so le  o f f
101 do v h i l e  t ( a n t v o r t )  = " J " 157 v a i t  to  e ln g ab e
102 go to p 158 s e t  c o n s o le  on
103 s t o r e  " 159 i f  t( e ln g a b e )  « " J "

” to  changea 160 d e le t e
104: e r a s e 161 e n d i f  ( e in g ab e  « " J "  )
105: 8 2 ,1 0  say  " 162 e l s e

it 163 8 18 ,23  say  "Term in n ic h t  gefunden  !"
106: 8 4 ,1 9  say  "T e r  m i  n v e r a e n d e r n " 164 8 2 0 ,2 8  say  " T a s te  d ruecken  !"
107: 8 5 ,1 0  say  " 165 s e t  c o n so le  o f f

•i 166 v a i t
108 8 10 ,19  say  "W elchen Term in m oechten S ie  a en d ern  ?" 167 s e t  co n s o le  on
109 6 12 ,9  g e t  changea 168 e n d if  ( /  <> e o f  )
110 re a d 169 8 23 ,1 2  say  "M oechten S ie  noch e in e n  Term in lo e sc h e n  ?
111 s t o r e  tr im (c h a n g e a )  to  changeb (J /N ) "
112 lo c a te  fo r  ch angeb$ term in 170 s e t  c o n s o le  o f f
113 i f  .n o t .  e o f 171 v a i t  to  a n tv o r t

114 8 15 ,7  say  "Datum .............. " g e t  datum p ic tu r e  "99 .9 9 172 s e t  c o n s o le  on

.9 9 ” 173 enddo ( v h i l e  a n tv o r t  = " J "  )

115 8 17 ,7  say  " U h rz e it  ..........” g e t  tim e  p i c tu r e  "9 9 .9 9 " 174 pack

116 8 19 ,7  say  "Term in ............ ” g e t  te rm in 175
117 re a d 176 endcase
118 e l s e 177

119 8 18 ,23 say  "Term in n ic h t  gefunden  ! ” 178 enddo ( menue <> "B" )
120 8 20 ,28  say  " T a s te  d ruecken  !" 179 e ra s e
121 s e t  c o n so le  o f f 180 8 12 ,16  say  "M oechten S ie  a l l e  h e u tig e n  Term ine lo e sch en  ? (
122 w a it J /N )"

123 s e t  c o n so le  on 181: s e t  co n s o le  o f f

124 e n d if  ( .n o t .  e o f  ) 182: v a i t  to  a n tv o r t

125 8 23 ,14  say  "M oechten S ie  noch e in e n  Term in aen d ern  ? ( 183: s e t  co n s o le  on

J/N ) ” 184: i f  ! ( a n tv o r t )  = " J "
126: s e t  co n s o le  o f f 185: d e l e t e  fo r  datum ** h e u te
127: v a i t  to  a n tv o r t 186: pack

128: s e t  c o n so le  on 187: e n d i f  ( a n tv o r t  = " J "  )

129: enddo ( v h i l e  a n tv o r t  = " J "  ) 188: r e tu r n

130: 189:

Listing. Der Com puter verwaltet Ihre Term ine

140 DOS 9’87



Drum prüfe, wer sich ewig bindet, 
ob sich nicht doch was Bessres findet.

Gesucht-  
Gefunden:

SD 24 -  24-Nadel-Drucker von Schneider 
Data, Für den anspruchsvollen PC-Anwen- 
der bietet SchneiderData einen äußerst 
preiswerten Matrixdrucker der Spitzen­
klasse.
Mit der hohen Schriftqualität, ähnlich 
eines Typenrad-Druckers und den vielfälti­
gen Möglichkeiten des Matrixdruckers 
werden hier höchste Ansprüche erfüllt. 
Besondere Merkmale:
24-Nadel-Druckkopf • 12 verschiedene 
Schriftarten ■ Bedienung wichtiger Funk­
tionen über Tasten an der Frontseite • 
Äußerst leises Druckgeräusch • Halbauto­
matische Papierzufuhr ■ Automatischer 
Einzelblatteinzug optional • Traktor se­
rienmäßig ■ 16-kB-Pufferspeicher • Mög­
lichkeit der freien Zeichendefinition 
(Download) • Druckgeschwindigkeit ca. 
135 cps im EDV-Druck, 54 cps im LQ- 
Druck • Zeichensatz und Befehlsstruktur • 
umschaltbar zwischen EPSON LQ1500 
und IBM-Graphikdrucker Modus • Inter­
face: Centronics parallel.

SD24Schneiderl

t».««• :Í«:n0nuchr.jtl. At!>:-r«aUr«

Die Dödtonumi Allo wichtigen Funktionen wie Rsr.dasgronzimn.
IQ-Umvf.ioilUmn und ElnzaHitotteinzuy sind pik» 
thull niRifuj «( ns I ft i) StOKieHwi'

Diu Anwendung: Idnolc-r Drucker für Kcaospondmz unit 
Oral Ik

24-Nadel-Drucker
SchneiderData Computer Vertriebs GmbH
Rindermarkt 8 • 8050 Freising 
Telefon 08161/2877



Programme

Textverarbeitung
ist keine

H e x e r  e /

f o r t s e t z  F2:e x i t  F 3 :speh  F 4 :s h e lI  FBiunbenennen F S iD atuechse l (wegwecfen !
Kirsorbewegung
Z e iie n lin e a !

Text r e d ig ie r e n  
F o r e a t ie r e n  ( t )

B lo ck n ark ie ru n g  
F o m a t ie r e n  (2 )

Suchen 4 ta u sch en

I n H ilfe  Nertü T I 1 p- A :  CTRL
F2 L ineal d e f in ie r e n  ie i r v a u s ) T 2 Heues L in eal *  :  SHIFT

1 F3 R a r k ie r t  und k o p ie r t  8 look T 3 D ate i e in fü g e n i :  ALT
F4 M ark ie rt in d  lo s c h t  B lock T 4 D epot e in fü g e n
F5 L osch t a l l e  R a r k i e n r a e n T 5 H a r k ie r t  ganzen  Text
F8 H a r k ie r t /v e r s c h ie b t  B lock T 6 R a r k ie r te n  B lock in  D ate i
F7 F o r n a t i e r t  A bsatz T 7 J u s t i e r e n  (B lo c k sa tz )
FB G ro ss -Z K Ie in sc h re ita w T 8 Z e n t r i e r t  Z e i le
F9 G ib t S u c h te x t e in T 9 P o s i t io n  a n z e iq en /v e rän d e rn
F!0 G ib t T a u sc h tex t e in T 1 0 flu tonafcisch  ta u sc h e n
P f e i l e B elegen C ir s o r « P f e i le ü r s c r  zur S ch irn ra n d
Grau + / - S uch t I to rw ä r ts /R ü c k w rts 1 #Grau ♦ / -L _ _ __ Zun A nfang/Ende d es  T ex tes
S cr Lock hödus än dern  
Esc
S<sp
End
PgUp^Jn
Ha»

(Hur Lock Z a h le n /C tr s a r  
Depot e in fü g e n  ¡«Esc ^ t a u s c h e n  (R) 
Z e ichen  la sch en  '«Bksp Ur ta u sc h e n  (L !

'i£ n d  t e c h i e r  Rand 
í í ’gUp/Dn B ild  a u f /a b  
«Hone Z e iie n a n fa n g

Z e ü en en d e  
R o llen  
L in k er Rand

CapsLock G ross-Z K Iein  
"Esc H ort la sch en  (!•::• 
d & s p  k ö r t  lö schen  (L> 
Thd L e se ze ic h en  suchen 
TgU p/D n A bsatz Ab-'Auf 
Tone L eseze ich en  s e tz e n

Textverarbeitung ist nicht gleich 
Textverarbeitung.Nur einige we­
nige sind wirklich ausgelegt für 
das Schreiben von längeren, an­
spruchsvollen Texten. »PC-Wri­
te« zählt nicht nur den schnell­
sten und besten dieses Genres, 
sondern ist noch dazu als Public 
Domain-Software fast umsonst zu 
bekommen. Aber auch die neuere 
und komfortablere deutsche Ver­
sion kostet nur 198 Mark. Die De­
moversion auf unserer Leserser­
vicediskette stellt Ihnen das Pro­
gramm vor.

PC-Write tut sich besonders durch 
seine Geschwindigkeit unter all den 
anderen Textverarbeitungen hervor. 
Das Handbuch umfaßt zirka 380 Sei­
ten und erklärt sehr genau und aus­
führlich alle Funktionen und Fein­
heiten des Programms. Doch gerade 
dieser Berg an Papier schreckt oft­
mals mehr ab, als daß er anlockt. Da­
bei kann der Einstieg gerade in PC- 
Write so leicht sein.
Das Programm liegt auf zwei Disket­
ten vor, von denen die erste die ei­
gentliche Textverarbeitung und eini­
ge Hilfsprogramme enthält. Auf der 
zweiten Diskette befinden sich alle 
möglichen Zusatzprogramme wie 
Maustreiber, verschiedene Drucker­
treiber, Textdateien sowie das Lexi­
kon für den Spell Checker. Diese feh­
len der Demoversion natürlich. Denn 
wir wollen Ihnen ja damit kein voll­
ständiges Textprogramm liefern, son­
dern einfach nur testen, ob Sie mit 
dem Programm zurechtkommen und 
ob es sich für Ihre Zwecke eignet.
Sitzen Sie zum ersten Mal vor den 
Computer, in der Absicht, mit PC- 
Write zu arbeiten, so tauchen meist 
die ersten Probleme schon beim Star­
ten der Software auf. Nicht so bei der 
Demoversion. Diese starten Sie ein­
fach durch Eingabe von »demo«. Eine 
Datei zeigt Ihnen dann automatisch

am Bildschirm, was PC-Write alles 
kann.
Das Original listet nach dem Aufruf 
von »dir« eine Vielzahl von Dateien 
auf. Vier davon sind für den Anfang 
wichtig: »ed.exe«, »pr.exe«, »ed.hlp« 
und »ed.def«.
»ed.exe« ist das Programm selber, be­
ziehungsweise der Editor, mit dem 
Sie Texte schreiben oder bestehende 
bearbeiten, »pr.exe« bildet praktisch 
den zweiten Teil von PC-Write, das 
Druckprogramm. Es übernimmt alle 
mit dem Druckvorgang notwendigen 
Funktionen und Operationen. Diese 
Trennung von Editor und Druckpro­
gramm ist ein Konzept, das dem Pro­
gramm hohe Geschwindigkeit und 
äußerste Flexibilität verleiht.
»ed.hlp« enthält alle Texte, Erklärun­
gen und Hilfsmenüs, die man wäh­
rend der Arbeit mit PC-Write aufru- 
fen kann. Da die Funktionsvielfalt 
dieser Textverarbeitung sehr groß ist, 
kann man auf diese Datei auch als 
PC-Write-Profi kaum verzichten.
Die Datei »ed.def« enthält die wich­
tigsten Zusatzinformationen für PC- 
Write. Hier sind alle Angaben über 
die Tastaturbelegung, eventuell defi­
nierte Sonderfunktionen, die Farbge­
staltung des Bildschirms und den 
Aufbau des gesamten Editors unter­
gebracht. In dieser Datei legen Sie 
alle Informationen über »Ihren« spe­
ziellen Befehlssatz ab. Wie das funk­
tioniert, lesen Sie im Artikel »PC- 
Write: Textverarbeitung mit Kom­
fort« in der Ausgabe 8/87 von DOS 
International auf Seite 52.
Bevor Sie mit den ersten Experimen­
ten beginnen, kopieren Sie diese vier 
Dateien auf eine Diskette, mit der Sie 
dann als Arbeitskopie arbeiten. Das 
Original bleibt so unversehrt von 
eventuellen Schäden.
Zum Starten des Programms geben 
Sie einfach »ed« ein. PC-Write meldet 
sich anschließend mit dem Startbild­
schirm und zeigt Ihnen einen Hilfs­
text, dem Sie weitere Informationen 
entnehmen. Am oberen Bildschirm­
rand erscheint eine Statuszeile, in 
der das Programm die Angabe des

Laufwerkes sowie den Namen der zu 
bearbeitenden Datei erwartet. In der 
Grundeinstellung schaltet PC-Write 
auf Laufwerk A, was Sie jedoch in 
der Definitions datei verändern 
können.
In unserem Falle gehen wir von der 
Neuanlage einer Datei aus. Das Text­
system fordert Sie nach der Eingabe 
des Dateinamens auf, die Taste [F9] 
zu betätigen, um die neue Datei anzu­
legen. Hier bekommen Sie direkt 
Kontakt mit einem wichtigen Hilfs­
mittel von PC-Write, dem Funktions­
tastenblock. Er gestattet durch einen 
Tastendruck die Ausführung einer 
ganzen Befehlsfolge, die das Sichern 
eines Textes oder den Aufruf von 
Hilfsmenüs in Sekundenschnelle ge­
stattet. Nach Druck auf [F9] haben Sie 
einen leeren Bildschirm vor sich, der 
Ihre Arbeitsfläche darstellt. Nun kön­
nen Sie einen beliebigen Text ein­
geben.
Die Kopfzeile enthält einige wichtige 
Informationen. Am Anfang der Zeile 
steht die Angabe »ESC:Menu«. Das 
bedeutet nichts anderes, als daß Sie 
mit der Escape-Taste das erste Hilfs­
menü einblenden.
Die nächste Information lautet 
»Push« oder »Over« und gibt Ihnen 
an, ob Sie im Einfüge- (Push) oder 
Überschreibmodus (Over) arbeiten. 
Einfügen bedeutet hierbei, daß, wenn 
Sie zum Beispiel mitten in einem 
Text ein Wort einfügen, der neue 
Text den vorherigen einfach weiter­
schiebt. Im Überschreibmodus löscht 
ein neues eingeschriebenes Zeichen 
das vorherige. Die Taste [Scroll Lock] 
schaltet zwischen diesen Betriebsar­
ten hin und her.
Die beiden nächsten Angaben in der 
Statuszeile sind bei längeren Texten 
sehr hilfreich, denn sie geben Ihnen 
Auskunft darüber, wieviel Platz noch 
im Puffer von PC-Write frei (Free) ist 
und wieviel Prozent des aktuellen 
Textes Sie bereits bearbeitet haben 
(Thru). Dazu ist wichtig zu wissen, 
daß das Programm den Text sowie 
alle Befehle, die sich nicht mit Dis­
kettenoperationen befassen, resident
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im Arbeitsspeicher hält. Nicht zuletzt 
diese Tatsache verleiht dem Pro­
gramm seine enorme Geschwindig­
keit. Als letzter Eintrag in dieser Zei­
le steht das aktuelle Laufwerk sowie 
der Dateiname. Wie schon gesagt, ist 
die Eingabe von Texten jetzt kein 
Problem mehr. Doch sobald weitere 
Funktionen hinzukommen, geht bei 
anderen Programmen oft das Wühlen 
im Handbuch los. Dem wirkt PC-Wri- 
te mit einer ganzen Palette an Hilfs­
menüs entgegen, die sehr einfach 
und verständlich aufgebaut sind.
[Esc] blendet den ersten Hilfsbild­
schirm in den oberen Bildschirmbe­
reich ein. Hier finden Sie alle Bele­
gungen des Funktionstastenblocks, 
respektive jene Operationen, die sich 
mit jeder Taste aufrufen lassen. Die 
letzte Zeile des Menüs gibt in Stich­
worten nähere Einzelheiten zu den 
verschiedenen, mit einer Taste auf­
rufbaren Unterverzeichnissen. Auf 
diese Weise findet man schnell und 
einfach gesuchte Funktionen, auch 
wenn diese Menüstruktur zu Anfang 
gewöhnungsbedürftig ist. Im ersten 
über die Escape-Taste erreichbaren 
Menü können Sie übrigens alle Funk­
tionen begutachten, die durch eine 
Kombination der Tasten [Alt- 
Shift-Ctrl] aufzurufenden Funktionen 
aufzurufen sind. Dazu aktivieren Sie 
das Menü wie oben beschrieben, be­
tätigen anschließend eine der Tasten 
[Alt], [Shift] oder [Ctrl] auf und schon 
bekommen Sie eine Anzeige der Be­
fehle, die Sie mit dieser Taste ausfüh­
ren können. Unser Bild zeigt das 
Menü für die Taste »Shift«. Für die 
geläufigen Arbeiten mit PC-Write ist 
die Kombination der Funktionstasten 
[Fl] und [F3] besonders wichtig. Sie 
besorgen das Speichern des aktuellen 
Textes auf Diskette. Das Programm 
kehrt anschließend wieder an die 
Stelle vor dem Sichern zurück. Die

Taste [F2] blendet das Zeilenlineal in 
den Text ein, über das Sie nun Ihren 
Text Formatiern können. Sie legen 
damit beispielsweise die für Ihre 
Zwecke notwendige Textbreite sowie 
den linken und rechten Rand fest. 
Markieren Sie mit dem Cursor die ak­
tuelle Breite, indem Sie an die jewei­
lige Stelle ein großes »R« einfügen. 
Ebenso verfahren Sie mit der linken 
Randeinstellung. Einen Tabulator 
kennzeichnen Sie durch die Eingabe 
eines großen »T«. Die Buchstaben 
müssen übrigens in großer Schrift er­
scheinen, da PC-Write Kleinbuchsta­
ben nicht als gültiges Kommando ak­
zeptiert. Dieses Zeilenlineal mit den 
enstprechenden Einstellungen stellen 
Sie ganz an den Anfang Ihres Textes. 
Ruft man diese Funktion nämlich an 
einer Stelle innerhalb des Textes auf, 
so öffnet sich an der entsprechenden 
Stelle ein neues Eingabefenster, das 
vollkommen unabhängig von dem 
vorherigen arbeitet und auch auf der 
Diskette eine eigene Datei bildet. Ha­
ben Sie ein solches Fenster einmal 
versehentlich angelegt, so verschwin­
det es einfach durch nochmaligen 
Aufruf der Funktion an der gleichen 
Stelle und wiederholtes Drücken der 
Taste [F2]. Die Anlage eines zweiten 
Fensters ist dann sehr sinnvoll, wenn 
Sie Daten aus einer anderen Datei in 
Ihre aktuelle Daten übertragen 
wollen.

Suchen Sie in einem langen Text ein 
bestimmtes Wort oder Zeichen, so 
hält das Programm hierfür die Funk­
tion »Find/Replace« bereit, die Sie im 
Untermenü [F9] finden. In der Kopf­
zeile fordert Sie die Textverarbeitung 
auf, den zu suchenden Begriff (Find) 
einzugeben. PC-Write akzeptiert hier 
großzügig alle Zeichen einschließ­
lich der Grafik-und Sonderzeichen. 
Haben sie den Suchstring angegeben, 
gehen Sie mit der Taste [F10] zu »Re­

place« (ersetzen) und schreiben dort 
auf die gleiche Art und Weise die zu 
ersetzenden Zeichen hinein. Mit [Re­
turn] verlassen Sie das Menü.
Jetzt stehen mehrere Wege offen, mit 
dieser Funktion zu arbeiten. Einen 
einfachen Suchvorgang nach dem Be­
griff lösen Sie durch die Tasten » + « 
und »-« auf dem Funktionstasten­
block aus, » + « sucht dabei in Vor­
wärts-, »-«in Rückwärtsrichtung.
Ist der Suchstring gefunden, so stellt 
ihn PC-Write in heller Schrift dar.
Nun können Sie den Begriff entweder 
mit [FlOl ersetzen oder weitersuchen. 
Sollen alle Suchbegriffe durch den 
neuen Ausdruck ersetzt werden, so 
gehen Sie einfach mit der Taste [F10] 
durch den Text und tauschen dabei 
automatisch den »alten« Begriff ge­
gen den »neuen« aus. Zur besseren 
Kontrolle und Übersicht steht an­
schließend auch der neue Begriff in 
heller Schrift auf dem Bildschirm.
Wie Sie sehen, ist die Arbeit mit PC- 
Write sehr einfach und unkompli­
ziert. Es gilt nur hier wie auch Über­
all das Motto: Gewußt wie! Wir hof­
fen, Ihnen den Einstieg und die Ar­
beit mit dieser Textverarbeitung 
durch unsere kleinen Ratschläge ver­
einfacht und Ihre Neugierde geweckt 
zu haben. Sicherlich kann und soll 
diese Einführung das Handbuch 
nicht ersetzen. Auch ist der Umgang 
mit den Hilfsmenüs durch unsere 
Einführung noch lange nicht über­
flüssig geworden. Doch kennen Sie 
jetzt zumindest die wichtigsten 
Funktionen von PC-Write und deren 
Handhabung. Anregungen, die wei­
teren Feinheiten dieser Textverarbei­
tung im einzelnen zu entdecken und 
damit zu arbeiten, finden Sie in der 
Ausgabe 8/87 von DOS International 
auf Seite 52. Nutzen Sie diese Tips 
und gehen Sie mit PC-Write auf Ent­
deckungsreise. (Erik von Tauern/hg)
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Unter diesem Titel findet Ihr ab die­
ser Nummer in DOS International 
eine Rubrik, die sich an die DFÜ- 
Fans wendet. Vom Mailbox-Review, 
über Einsteiger-Artikel bis hin zum 
Insider-Tip gibt es dort alles, was den 
»Infonauten«, und den, der es wer­
den will, interessiert. Auch der Mail­
box-Klatsch, »Was läuft wo?«, soll 
nicht zu kurz kommen.
Seit der Legalisierung der Akkustik- 
koppler durch die deutsche Bundes­
post hat das Interesse an der »Daten­
fernübertragung« enorm zugenom­
men. Es sind ganz offensichtlich 
nicht mehr nur ein paar hartgesotte­
ne, lötkolbenbewehrte Hacker, die 
am -  meist nächtlichen -  Mailbox- 
Treiben teilnehmen. In den Boxen 
von Kiel bis München tummeln sich 
»normale« Hobbybenutzer ebenso 
wie Profis, die dieses Medium für 
eine schnelle, problemlose Daten­
kommunikation nutzen.
Das Mailbox-Angebot deckt eine 
schier unüberschaubare Anzahl von 
Themenbereichen ab. Da sind die rei­
nen »Download«-Boxen, elektroni­
sche Briefkästen, in denen die Benut­
zer Kurznachrichten oder auch um­
fangreiche Dateien miteinander aus- 
tauschen können. Fast immer gehört 
Public-Domain-Software zum Ange­
bot. Andere Boxen bieten die Mög­
lichkeit zu regelrechten Konferenz­
schaltungen, in denen mehrere Teil­
nehmer gewissermaßen in »Echtzeit« 
miteinander »reden«. Viele Boxen 
widmen sich einem Computertyp 
oder einem Betriebssystem, zum Bei­
spiel MS-DOS. Ganz luxuriöse Boxen 
erlauben den Benutzern, die natür­
lich nicht »Benutzer«, sondern 
»User« heißen, Programme auf einem 
Unix-Rechner zu entwickeln und ab­
laufen zu lassen. Was in den einzel­

nen Boxen los ist, welche lohnend 
und welche zum Vergessen sind, er­
fahrt Ihr in dieser Rubrik.
Fast allen Boxen aber ist eins gemein­
sam: Sie sind kostenlos! Gratis! Ein 
erstaunliches Phänomen in einer 
Zeit, in der nur die Preise für Freibier 
stabil geblieben sind.
Einer allerdings kassiert doch, Mr. 
Black-Penny, alias Christian 
Schwarz-Schilling, seines Zeichens 
Bundespostminister. Und der kassiert 
natürlich nicht schlecht, wenn der 
Hobbyist nächtens durch die Boxen 
der Republik streift. Glücklicher­
weise nimmt nicht nur die Zahl der 
User zu, sondern auch die der Mail­
boxen, so daß der Kommunikant fast 
immer einen elektronischen Briefka­
sten in seiner nächsten Nähe und da­
mit den rettenden Achtminutentakt 
findet. Bis vor kurzem schien Datex-P 
eine günstige Alternative zum oft 
teueren Direktkontakt zu sein. Die 
Gebühren für diesen Post-Dienst wur­
den nicht nach der Entfernung Kop­
pler -  Zentralrechner (PAD) berech­
net, sondern waren im gesamten 
Bundesgebiet einheitlich -  »techni­
sche Schwierigkeiten« machten die­
ser Praxis ein Ende. Wie man Gebüh­
ren sparen kann, für wen sich Datex- 
P lohnt, das erfahrt Ihr in DOS Inter­
national.
Mail-Boxer sprechen eine eigene 
Sprache, das haben sie mit Amateur- 
und CB-Funkern und eigentlich jeder 
irgendwie »eingeschworenen« Grup­
pe gemeinsam. Wer jedes Wort einer 
Unterhaltung auf der Tastatur -  wo­
möglich eines C64 -  tippen muß, 
der entdeckt sehr schnell seine Vor­
liebe für Abkürzungen, im Mailbox- 
Milieu sind das natürlich vorzugs­
weise die pfiffigen englischen Buch­
stabenwörter: »c u« für »see you«

Gestern
abend
in der 
M ailbox

(Auf Wiedersehen), »me 2« für »me 
too« (ich auch) etc. Mailboxjargon 
und -etikette: ebenfalls ein Thema für 
die DFÜ-Rubrik in DOS Interna­
tional.

In der Mailbox hat man es nicht mit 
Herrn Müllern oder Frau Meier zu 
tun, sondern mit Zardos, Magnum, 
Major, Artwo, Wizzard & Co. Jeder 
darf unter dem Namen agieren, der 
ihm gefällt. Eine Konsequenz aus 
diesem Umstand ist die ständige, 
quälende Frage: Ist »Samantha« tat­
sächlich ein Mädel? Womöglich mit 
der Ausstattung der gleichnamigen 
britischen Pop(o)-Artistin? Oder 
steckt hinter diesem User-Namen ein 
pickliger C64-Freak, der sich ange­
sichts der elektronischen Balz der 
versammelten Online-Mannschaft 
kreischend auf die Schenkel schlägt - 
und alles für die Klassenkameraden 
auf Diskette mitprotokolliert. Die 
Tests, die findige Digital-Freier ent­
wickelt haben, um herauszufinden, 
zu welchem Camp der Tastaturpart­
ner gehört, sind Herzensanliegen der 
fortgeschrittenen Mailbox-Benutzer. 
Wir werden an dieser Stelle Tips und 
Tricks verraten. Allerdings, ein Rest­
risiko bleibt bei jedem noch so effek­
tivem Check. Ich sage nur: Kratovi- 
lowa!
Natürlich ist auch, oder vielleicht ge­
rade, die DFÜ-Rubrik auf die Mitar­
beit der Leser angewiesen. Mailboxen 
sind meist eine regionale Angelegen­
heit, selten dringt ihr Ruhm über die 
Grenzen der angrenzenden Ortsnetze 
hinweg. Darum: Laßt uns wissen, 
was läuft! Stellt Fragen und sagt, was 
Ihr vermißt.
Euer
Thomas van Toom
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I n t e r n a t i o n a l

jeden  M onat neu
bei Ihrem Z eitschriftenhändler

P C -S chneider International
erscheint monatlich in der letzen W oche 
des Vormonats und kostet 6,- DM. 
Erhältlich beim Verlag oder 
im Zeitschriftenhandel.

D M V  Verlag
PC Schneider International 
Fuldaer Str. 6, 3440 Eschwege

B iete an S oftw are

FREESOFTWARE 
MS-DOS 5,25 Zoll 5,-/Disk 
Liste gegen 0,80 DM 
Klaus-Peter Adenaeuer 
Johannisstr. 23
5483 Heimersheim G

Tausche Public-Domain Software 
Klaus Winterer, Dahlienweg 2A 
6086 Riedstadt 3

GELD VERDIENEN MIT DEM PC 1512 
BIORHYTHMUS MIT MONDPHASE 

LOHNSTEUERERKLÄRUNG 
JE 60,- DM, TEL.: 089/4 30 09 30

TT-Klassenlelter-Prg. DM 198,-
TT-Ranglisten-Prg. DM 198,-
Prelsskatauswertungs-Prg. DM 59,- 
für IBM/PC/AT und Kompatible 
Tel.: 0 60 35/51 66 od. 59 55

•  Dt. MS/PC-DOS SPIELESAMMLUNG
•  von MRCS läuft auch auf HERC.
•  (Kniffei, Memory, Reversl u.a.m.)
•  nur 59,- DM (NN/Scheck) nur bei
•  REIMANN, Stelnbg. 18,2852 Lintig

IBM Text + 2.0-Disks + Handbücher/ 50,- DM 
H.-R Steinmüller, 0 74 63-79 14

GRATIS
erhalten Sie Informationen 
über deutsche und amerikanische 
Free- und Shareware von 
Esser Computer, Postfach 522 f,
D -  5100 Aachen. G

■ ■  TANDON / NEC / CITIZEN / EPSON ■ ■  
■ ■  PUBLIC SOFT, die Software ■ ■
■  mit GARANTIE +  HOTLINE z.B.: ■
■  XTREE 188,-DM/VP-PLANNER 382,-DM
■  ACCESS FOUR 279,-DM/OPEN ACCESS
■  ENTRY 469,-DM/GENERIC CADD 379,-DM
■  STAR WRITER PC 372,- DM / u.s.w. ■
■  Ml. MISCHKE, MICROELECTRONIC ■
■  UNTERHAID 37 / 8384 SIMBACH ■
■ ■ ■ ■  Tel.: 0 99 54 / 857 ■ ■ ■ ■

G

PUBLIC DOMAIN IBM/KOMP, 5 ,-  DM/Dsk 
Katalog (4D), 10,- DM, 3.5" -Anfrage 
Johrend, Neusalzer Str.9, 85 Nbg.

Software für den Schneider PC 
31 Matheprogramme für Kl. 5-10 
in schnellem BASIC 2 (über 200k) 
ideal für Lehrer und Schüler 
teilweise mit Grafik Menúes 
nur 50,- DM. Bitte kostenloses 
Info anfordern / M. Schäfer / 
Postfach 7222 / 4800 Bielefeld 1

B iete an Hardware

PC 1512 HD 20 S/W; 8 Wo. alt; 
Garantie, umsth. zu verkaufen 
VB 2600,-, Tel.: 0 96 21/1 37 40

PC/AT kompatibler 1,2 MB Floppy 
20 MB Platte NEC P9XL Farbdr. 
Tel.: 0 24 62-80 44

S u c h e  S oftw are

MITTELLOSER ESOTERIKER SUCHT 
ESOTERISCHE SOFTWARE (IBM). BIETE 
ALS GEGENLEISTUNG LITERATUR­
LISTENERSTELLUNG 0. ÄHNL. KONTAKT: 
W.S.P. GRÜNST, ES0TER. STUDIEN­
GEMEINSCHAFT F AMULETTKUNDE U. 
TALISMANOLOGIE POSTFACH 241 IN 
6920 SINNSHEIM/ELS.

*** AMIGA 2000 mit PC-KARTE ***
Suche Kontakte u. kaufe Progr. 
m it Anleitungen.Suche Pagemaker 
und Ventura Publisher. Zuschr. 
Franz, Postfach 24 A -501 5
Salzburg

V e rsch ie d e n e s

SCHNEIDER PC 1512/1640 USER-CLUB 
bietet mtl. Zeitschrift,
Software, Hilfestellung und 
mehr für alle PC-Benutzer. Info 
gg. Rückporto von Rolf Knorre,
Postfach 200102,
5600 Wuppertal 2
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... make it easy! 

PC-TOOLS
DOS-Utilities, z.B, »Undelete«, 
engl. DM 1 5 0 ,5 0
auch resident, mit dt,
Handbuch D M 1 7 1 , -

COPY li PC
Kopierprogramm D M 1 5 6 ,2 0

OPTION BOARD
Dupliziersystem DM 348,—

BackEZ
Datensicherung, schnell u. 
einfach, dt. DM 339,70

SPF/PC
Editor wie ISPF/TSO, engl.

DM 6 6 9 ,2 0  
Vers. 1.82, mit dt. Handbuch 

DM 7 2 6 ,2 0

KEDIT
Editor wie XEDIT/CMS

DM 5 4 1 ,5 0  
Demodiskette DM 1 1 ,4 0

REXX-Personal
Interpreter u. Sprache (CMS) 

DM 5 4 1 ,5 0

NEU NEU NEU NEU 

1 DIR PLUS
Benutzeroberfläche DM 3 1 3 ,5 0

AUTOMENU
Menügenerator, universell u. 
unbegrenzt, dt. D M 1 9 9 ,5 0

SECURE
Datenschutz mit Menüsystem, 
dt. Handbuch DM 3 5 9 ,1 0

DESK-SET
POP-UP
res. Multifunktionsprogramm, 
dt. Hilfstext DM 188,10

PRINTMATE
res. Druckersteuerung, 
auch vertikal DM 2 1 0 ,9 0

PrintQ
Spoolingprogramm für 
Drucker D M 3 8 1 ,9 0

WINDOWS FILER
Datenbank für MICROSOFT 
WINDOWS, dBASE komp.

DM 4 9 5 ,9 0

REFEREE
Programmverwaltung f. 
residente Software DM 313,50

W. Kortmann 
Microcomputer Sales +  Cons. 

Wilhelm-Reuter-Str. 12 
6 2 3 9  Eppstein 3 

Tel. 061  9 8 /3 2 4 9 8

Wir
schützen
Ihre
Daten
vor Mißbrauch unbefugter 
Dritter auf allen MS-DOS- 
und ATARI ST-Computern 
nach dem z. Z. weltweit als 
sicherst geltenden Block­
schlüsselung-Algorithmus 
DEA 1, dem
DATA ENCRYPTION STANDARD 

nach ISO und ANSI Standard

KRYPTO-STAR®isteinSoftwarepaket, 
welches unter Verwendung des DES- 
Algorithmusmit einem acht Bit cipher 
feedback, Daten, selbstentwickelte und 
gekaufte Software in eine völlig 
unbrauchbare und nicht mehr zu identi­
fizierende Form umsetzt
KRYPTO-STAR® verschlüsselte Daten 
sind erst mit Kenntnis eines 64 Bit- 
Schlüssels und einem zusätzlichen 64 
Bit-Initialisierungswert zu entschlüs- 
seln.Ohnediese Werte ist es nichtmög­
lich, die unbrauchbaren Daten und 
Software in Ihren Ursprungszustand 
zurückzuversetzen.
KRYPTO-STAR® arbeitet nicht mit 
einem üblichen Passwortschutz, son­
dern verschlüsselt Daten Byte für Byte.
KRYPTO-STAR® ist auch DFÜ-fähig 
mit KRYPTO-CONVERT®.
KRYPTO-STAR® bietet somit das 
höchste Maß an Datensicherheit für 
Jedermann, welches bisher nur einer 
kleinen Gruppe Vorbehalten war.
KRYPTO-STAR® istin Betrieb selbster­
klärend und somit kinderleicht zu 
nutzen.
KRYPTO-SOFT erstellt auch individu­
elle Sicherheits-Systeme auf Anfrage.
KRYPTO-STAR®

DM 198 .- (incl. Handbuch) 
KRYPTO-CONVERT®

DM 8S.- (incl. Beiblatt)

BESTELL-CHECK
Hiermit bestelle ich 

[^KRYPTO-STAR® zum
Preis von DM 198.- 

□ k RYPTO-STAR® Handbuch 
vorab DM 30.- (wird bei Kauf von 

KRYPTO-STAR® angerechnet).
□ k r y p t o -c o n v e r t ®

zum Preis von DM 85.-
S ystem :.......................................
Lieferung per 
: I s c h e c k

I iNachn. (+ DM 10.- Gebühr) J
K R  YPTO-SOFTGmbH  
Weizenfeld 36, D-5060 Berg. Gladbach 2 

Tel. 02202/30602
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Version 6.1 
A.U.G.E. Regionalbox

A u g e  a u s  S t u t t g a r t
Name: P.F.M.
Nummer: 0711/3700978 
Standort: Stuttgart 
System: Apple 
Öffnungszeiten: 24 Stunden 
Parameter: 300 8 N 1

Die P.F.M-Mailbox ist eigent­
lich eine Regionalbox der 
A.U.G.E.(A.U.G.E. = Apple 
User Group Europe). Trotz­
dem bietet diese Box auch 
viele Informationen für 
»Nicht-Apple-User«. Vor 
dem Impressum - und dem 
»O-Apfel« - bekommt der 
Anrufer folgende System- 
Meldung:
IX RETURN TO LOGIN !
Mit dieser Prozedur werden 
die Parameter überprüft. Das 
erspart Ärger beim späteren 
Übertragen von Programmen. 
Die User-Identifikation er­
folgt erst im Start-Menü. So­
mit können sich auch Gäste 
frei im System bewegen. 
Gleich nach dem aufwendi­
gen Einstieg werden Sie mit 
einem Kaufangebot über­
rascht. Schade, denn das gibt 
dieser (eigentlich gelunge­
nen) Mailbox einen kommer­
ziellen Touch.
Das spartanisch anmutende 
Start-Menü läßt ebenfalls et­
was zu wünschen übrig.
< ? > - < UID nam e .password > 
-<STA>-<HELP>-<SYS>- 
<MA>-<DB>-<UZ>-<NU> 
-<PW>-<LOGOFF>
Es sind zwar alle wichtigen 
Funktionen (User-Identifika­
tion, User-Neueintrag, Sys- 
opcall, Sprung in die 
Datenbank- und Mailbox-Un­
termenüs) vorhanden, jedoch 
sind die Kommandos stark 
abgekürzt. Wer mit den Ab­
kürzungen nichts anfangen

kann, muß sich das Hilfs- 
Menü auf den Schirm holen. 
Die Hilfs-Menüs lassen sich 
zum Glück auch aus jedem 
Unter-Menü abrufen.
Ein Sprung in das Daten­
bank-Menü zeigt die Vielfalt 
dieser Mailbox. Der User 
kann hier auf Informationen 
für acht verschiedene Syste­
me zurückgreifen. Ob das ein 
Atari ST, ein Atari 800, ein 
Apple, ein Sinclair, ein Com­
modore 64, ein Commodore 
Amiga, ein IBM oder ein 
CP/M-Rechner ist - für je­
den ist etwas dabei.
Leider stehen zur Programm- 
Übertragung keine XModem- 
oder Kermit-Protokolle zur 
Verfügung. Man kann die Da­
teien also nur downloaden, 
wenn man sie »mitschnei­
det«. Diese Übertragungsart 
ist bekanntlich ziemlich stör­
anfällig.
Sie können jedoch nicht nur 
Programme, sondern auch 
Einführungen in Betriebssy­
steme (MS-DOS, Unix) abru­
fen. Die meisten Anwender­
programme sind leider nur in 
Turbo Pascal vorhanden. Et­
was Abwechslung wäre hier 
angebracht. Ein Blick in das 
Mailbox-Untermenü ergibt, 
daß sich der Sysop sehr für 
die Belange seiner User ein­
setzt. Er scheut keine langen 
Telefongespräche, um an In­
formationen heranzukom­
men, die seine User interes­
sieren könnten.
Die P.F.M.-Box ist eine gute 
Mailbox, die eine Fülle von 
Informationen zu bieten hat. 
Das Outfit und die Bedie­
nungsfreundlichkeit könnten 
jedoch eine Überarbeitung 
vertragen.

(Werner Hielscher/rm)
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DFÜ

Wir empfehlen VT-100 oder besser ANSI-BBS Emulation

.Immer auf der Suche nach guter Software

PD-SHUTTLE Bayreuth 24- Stunden
Freeware + '---- 130 MB Software i— -----------1 Mailbox und
---- 1 Shareware '-----------  ' internationale i—

I— — 1 Bibliothek Kommunikation i---------'

Sysop: Ulf Jungjohann 
Voice: XXXX - XXXXXXX

Herzlich Willkommen und I
P D - S h u t t le  in  B a y r e u th

Name: Public Domain - Shuttle 
Nummer: 0921/67170 
Standort: Bayreuth 
System: IBM, Fido RBBS 
Öffnungszeiten: 24 Stunden 
Parameter: 300 8 N 1

Bayreuth hat nicht nur ein 
Opernfestival der Sonder­
klasse zu bieten, sondern 
auch -  mindestens eine -  
ganz außerordentliche Mail­
box: Die (oder »den« oder 
vielleicht »das«) Public Do­
main Shuttle.
Wer stolzer Besitzer eines 
IBM (oder Kompatiblen) ist, 
wird an dieser Mailbox seine 
helle Freude haben. Wie der 
Systemname schon ahnen 
läßt, liegt der Schwerpunkt 
der PD-Shuttle auf der Ver­
breitung von Public Domain- 
Software - und das im ganz 
großen Stil. Der eingetragene 
User kann aus einer Fülle 
von Untermenüs wählen 
(Utilities, Spiele, Textedito­
ren, Terminal- und Mailbox­
software, und vieles mehr). 
Dort kann er in Software »en 
masse« wühlen. (Es fragt 
sich, woher der Sysop die 
Speicherkapazität für all die­
se Dateien nimmt?)
Auch sonst macht dieses Sy­
stem einen sehr guten Ein­
druck:
Die Mailbox gehört zum in­
ternationalen FidoNet - ein 
weltweiter Verbund von über 
1400 Mailboxen, die alle mit 
dem gleichen Grundpro­
gramm arbeiten. Wer also 
schon einmal in einer Fido- 
Box (zum Beispiel TBUS in 
München) war, findet sich 
sofort zurecht. Die Menü­

struktur ist einfach und - 
sorry - idiotensicher.
MAIN Com m ands: 
M)sg-Section F)ile-Section 
G)oodbye
Statistics B)ulletin Y)ell 
Q h a n g e
U)ser-List E)ditorial V)ersion 
Main: M F G S B Y C U E  Vor? 
for help:
Wenn man sich im Message- 
Bereich umsieht (MSG-Sec- 
tion), merkt man schnell, daß 
der Sysop sich große Mühe 
gibt, seine Box sauberzuhal­
ten. Keine Angebote von 
Raubkopien, keine gecrackte 
NUI (Nummer beim Datex-P), 
alles streng legal.
Die Programme und andere 
Dateien stehen in 18 thema­
tisch gegliederten »File-Sec- 
tions«. Schade nur, daß bei 
300 Baud einige Programme 
die Grenzen der Low- 
Cost-Software leicht über­
schreiten. Vielleicht sollten 
die User sich einmal zusam­
mentun und dem Sysop ein 
1200-Baud-Modem 
schenken!
Apropos Sysop: Er ist ein fei­
ner Kerl, der jedem User mit 
Rat und Tat zur Seite steht. 
Die Box ist fast kostenlos.
Wer allerdings Software 
»herüberziehen« will, der 
wird um 5 Mark pro Monat 
Abogebühr gebeten.
In den nächsten Wochen 
wird die neue Funktion 
»Outside« implementiert. Da­
mit kann der Benutzer »au­
ßerhalb« des Fido-Program- 
mes eigene Programme lau­
fen lassen.
Der PD-Shuttle ist eine wirk­
lich gelungene Mailbox, die 
das Herz jedes MS-DOS-Be- 
nutzers höher schlagen läßt.

(Werner Hielscher/rm)

(  \  

NEU Atari 520 STFM mit eingebauter Floppy und Modulator
Sonderpreis 1298,-

Atari 520 STM Atari 1040 STF 1898,-
+SF 354 949,- Monitor SM 124/125 449,-
Atari 520 STM/SF 314 1149,- Maus Atari original 119,-
Colormonitor SC 1224 898,- Becker Text ST 198,-
WordStar Atari ST 198,- dBase II Atari ST 349,-
PROTEXT Atari ST 149,- Profi Painter ST 98,-
Datamat ST 98,- Textomat ST 98,-
Profimat ST 98,- Megamax C Compiler 4 9 8 -
GFA Basic V 2.0 169,- GFA Basic Compiler 169,-
GFA Draft CAD-Progr. 198,- GFA Vektor 149,-
GFA Basic Buch 79,- Starter 59,-

Schneider:
Schneider CPC 6128 Schneider Joyce 1698,-
mit Grünmonitor 749,- dito Joyce Plus 2298,-
dito mit Farbmonitor 1198,- F-1 X Zweitlaufwerk 758,-
Monitor GT 65 198,- M-1 X Zweitlaufwerk 758,-
Monitor CTM 644 698,- F-1 XRS Zweitlaufwerk 858,-
Floppy DDI-1 498,- M-1 XRS Zweitlaufwerk 858,-
Floppy FD-1 478,-

Schneider PC 15121 Laufwerk S/W Bildschirm 1398,-
Schneider PC 15121 Laufwerk Color-Monitor 1898,-
Schneider PC 1512 2 Laufwerke S/W Monitor 1898-
Schneider PC 1512 2 Laufwerke Color-Monitor 2349-
20 MB Filecard f. PC 1512 und kompatible PC s 1249,-
Speicher-Erweiterung 512/640 k 79,-
Star WRITER PC V 2.0 CO CD oo 1 FIBU-STAR PC ab 398,-

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * Supersoftware für Ihren CPC * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
Turbo Pascal +  Grafik 285,- WordStar 3.0 198,-
Turbo Pascal o. Grafik 225,- dBase II 198,-
Turbo Toolbox 225,- Multiplan 198,-
DR GRAPH 198,- C-Basic 80 Compiler 198,-
DR DRAW 198,- Pascal MT+ 174,-
Small C 98,- Fakturierung 98,-
Finanzbuchhaltung 198,- MICA CAD Programm 198-
Textomat 98,- Datamat 98,-
Profimat 9 8 - Profi Painter 98,-
Star Texter 85,- Star Datei 85,-
Star Writer 1 198,- Datei Star 9 8 -

Commodore:
Amiga 500 1298,- Amiga 2000 2649,-
Monitor 1081 
Commodore C 6 4 II

849,-
449,- Commodore C 128 549,-

Floppy 1541 C 4 4 9 - Commodore C 128 D 1129,-
Monitor 1701/1801 549,- Monitor 1901 729 -
Commodore PC 10II 2598,- Commodore PC 2 0 II 3598,-

* * * * * *  Druckerparade * * * * * *  Druckerparade * * * * * *  Druckerparade * * * * * *

Star NL-10 798,- Epson LX 800 749,-
Star NG'10 798,- Epson FX-800 1198-
Star NX-15 1298- Epson FX-1000 breit 1398-
Star ND-10 1198,- Epson EX-800 1498,-
Einzelblatteinzug Epson EX-1000 breit 1898,-
Star NL-10 / NG-10 279,- Epson LQ-800 1698,-

Epson LQ-1000 breit 2198,-
NEC P 6 1498,- Epson LQ-2500 2898-
NEC P 7 breit 1998,- Epson SQ-2500 3598,-
NEC P 6 color 1998,- Epson HI-80 1349,-
WW Grafik-Interface 149- Merlin PP 64 298,-
dito mit 8 K Puffer 179- Merlin Face C 229,-

Versandadresse:
CSE electronic, Claus Schauties, Wangener Str. 99, 
7980 Ravensburg, Telefon: 0751 / 261 38 +  26497

s c h a u t i e s
® 0© @ G [?® E )0 g  11)Sjod© D © i:ú i ® gtiü©
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M it Volldampf 
in die „Schöne neue 
Welt der Sprachen“

Gratulation und Dank an Heimsoeth & Borland. Für die Entwicklung 
ihrer tollen, schnellen Sprachen. Für Sprachen w ie Turbo Pascal,
Turbo Prolog, Turbo BASIC oder jetzt auch Turbo C. Allesamt hervor­
ragende Werkzeuge, um wirklich professionell arbeiten zu können.
Doch die Entwicklung dieser Sprachen ist das eine, der Umgang mit 
ihnen das andere. Mit unseren Büchern bekommen Sie schnell und 
einfach Zugang zu dieser „schönen neuen Welt der Sprachen".

Schumann Schumann Heyn Anton tou

D u  G r o s h  Buch zu Von  B a síc  zu D a s  G r o s s e  Buch zu TU R B O

Timbo
B a s íc

TURBO
PASCAL

TURBO
PASCAL PR O LO G

E IN  DATA BEC KER B U C H EIN DATA BECKER BUCH E IN  DATA B EC KE R  B U C H EIN DATA BECKER BUCH \

Das BASIC der Zukunft heißt Turbo 
BASIC. Nicht nur, daß nun die Pro­
gramme wesentlich schneller werden, 
auch die eigentliche Programmierung 
wird mit Turbo BASIC einfacher. Wie 
einfach, das zeigt Ihnen das große 
Buch zu Turbo BASIC. Schleifen, Daten­
typen, Unterprogramme, Programm­
aufbau, Diskettenbetrieb, Dateiverwal­
tung -  hier finden Sie alles, was es zu 
dieser neuen BASIC-Version zu sagen 
gibt. So werden Sie schon bald Ihre 
ersten, eigenen Turbo-BASIC-Anwen- 
dungen schreiben.
Das große Buch zu Turbo BASIC, 
Hardcover, 441 Seiten, DM 4 9 ,-

Turbo Pascal -  noch nie war es so ein­
fach, kompakte Programme in Pascal 
zu schreiben. Da fragen sich immer 
mehr BASIC-Programmierer, wie man 
am schnellsten auf diese Sprache 
umsteigen kann. Die Antwort: das Buch 
von BASIC zu Turbo Pascal. Anhand 
einfacher BASIC-Programme werden 
Turbo Pascal-Routinen erklärt. So ver­
stehen Sie rasch die Strukturen der 
neuen Sprache und sind in kürzester 
Zeit in der Lage, die ersten eigenen 
Programme zu schreiben -  was ja 
schließlich auch Ihr Ziel war.
Von BASIC zu Turbo Pascal 
Hardcover, 367 Seiten, DM 4 9 ,-

Der DATA BECKER führet

r i J M
Der DATA BECKER Führer

/ # « ■ / / / ! T U R B O

c DATABECKER 
Führer zu 
Turbo C 
ca. 200 Seiten 
DM 29,80 
erscheint ca. 
September '87

P A S C A L

1 Alles aut einen Blick H l 1 Alles auf einen Rhck H  l )

DATA BECKER 
Führer zu Turbo 
Pascal 
126 Seiten 
DM 24,80

DATA BECKER
Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf -Tel. (0211) 310010

Wer ernsthaft in Turbo Pascal program­
mieren will, sollte dieses Buch nutzen: 
Von der praxisnahen Einführung in 
Turbo Pascal und den Grundlagen von 
MS-DOS/PC-DOS über Tips und Tricks 
zu rationellen Programmierungen bis 
hin zur Dokumentation enthält es alles, 
was ein Profi wissen muß. Dazu kom­
men einige Programmprojekte und eine 
Programmsammlung, die auch als Bau­
stein-Bibliothek Verwendung finden 
kann. Dieses Buch zeigt, wie man Pro­
gramme rundherum professionell 
macht. Schließlich ist der Autor Leiter 
unserer Softwareabteilung.
Das große Buch zu Turbo Pascal 
Hardcover, 654  Seiten, DM 5 9 ,-

Die bewährten DATA BECKER 
Führer auch zu Turbo Pascal 
und Turbo C. Bei Ihrer tägli­
chen Arbeit nahezu unentbehr­
lich. Schnell finden Sie hier die 
gesuchte Information -  über­
sichtlich geordnet nach 
Sachgruppen, alphabe 
tisch mit Kurzsyntax 
und nach 
Stichworten.

Die Programmiersprache der 5. Gene­
ration: Turbo Prolog. Alle Geheimnisse 
dieser zukunftsweisenden Sprache wer­
den in diesem Buch gelüftet: Einsatz­
möglichkeiten, die Arbeit mit den Turbo 
Prolog-Programmen, Listen und Rekur­
sionen, Backtracking-Mechanismus, 
Fenstertechnik, Grafikprogrammierung, 
Compilerbefehle, Übersicht aller Stan­
dardprädikate ... umfassender können 
Sie sich über dieses Thema wahrschein­
lich nicht informieren.
Turbo Prolog
Hardcover, 288 Seiten, DM 3 9 ,-



Vorschau

Die Drucker-werkstatt
Fast jeder Computerbesitzer hat auch einen Drucker. Doch anders als bei den 
PCs ist es mit einem Druckerstandard nicht weit her. Unterschiedliche 
Befehlssätze machen das Leben eines Computeranwenders genauso schwer 
wie die verschiedenen Leistungsmerkmale der Peripheriegeräte. In unserer 
Drucker-Werkstatt finden Sie viele Tips&Tricks speziell für die Probleme mit 
Druckern.

DOS International 
Ausgabe 10’87  
erscheint am 

21. September 1987

Drucken per Licht
Laserdrucker stehen für Qualität und 
Geschwindigkeit beim Ausdruck. 
Lange Zeit verhinderte der hohe Preis 
allerdings einen breiten Einsatz die­
ser sehr leistungsfähigen Geräte. Das 
ist vorbei. Heute bekommen Sie 
schon für weniger als 5000 Mark ei­
nen entsprechenden Drucker. Wie 
diese Peripheriegeräte funktionieren 
und was Sie von den Low-Cost-Ver- 
sionen halten können, das lesen Sie 
im nächsten Heft.

Pascal auf Deutsch
Gibt es ein besseres Pascal als Turbo 
Pascal? Diese Frage wurde bis heute 
meist mit »Nein« beantwortet. Doch ein 
neuer Compiler nimmt den Kampf ge­
gen den eingesessenen Star auf. Als Be­
sonderheit akzeptiert der Compiler 
auch deutschsprachige Programme.
Hat das Programm damit eine Chance 
auf dem heiß umkämpften Software- 
Markt?

3er ZinuuiM (w nw rtij, Zinsfuß, : C|fit)  . Cleit. 

iwsiin* :: je9fnMirti9Vxp(ln(l*2i«fuflf«r*);

jw r t j i r t jf t  l íé r t t i c h e n  eingeben: 'Y¡
la r a a im .

A ll»  r í M r v i í r t í n  j f c r te r  formen auf deu tsch  p r o g r a w i i r t  a r d e n !  
u o r tw r í je  o d e r  n äch s t*  S e i te  o d e r Ende ♦ E tn g a ta ta s te  t - M i e t a ig e n !  .

' J

Programmieren 
ist le ich t...
... versprechen die Anbieter von Co­
mal. Comal ist eine Sprache, einfach 
wie Basic zu verstehen und über­
sichtlich wie Pascal zu lesen. In der 
Schule hat Comal schon eine weite 
Verbreitung gefunden. Lernen Sie 
den Comal-Interpreter für Ihren PC 
kennen.

CD -  m al ohne  
Musik
Als Datenträger für Tonaufnahmen 
haben sie sich durchgesetzt -  die 
CDs. Doch auch im Bereich der Da­
tenspeicherung werden mit einem 
CD-ROM vollkommen neue Dimen­
sionen in der Kapazität erreicht. Für 
weniger als 1000 Mark bekommen 
Sie sämtliche Public Domain-Pro­
gramme auf einem CD-ROM. Eine 
Marktübersicht über die Software 

und die Abspielgeräte rundet den Schwerpunkt im nächsten Heft ab. Ganz 
klar, daß Sie auch die Grundlagen des Datenspeicherns per Lichtstrahl erklärt 
bekommen.

Utilities aus der 
Public Domain
Nützliche Hilfsprogramme kosten 
meist viel Geld. Das muß nicht sein. 
Auch in der Public Domain gibt es 
nützliche Utilities für die tägliche Ar­
beit. Welche Sie sich unbedingt be­
sorgen müssen und auf welche Sie 
verzichten können, diese Frage stellt 
sich Ihnen nicht mehr.
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pppfeleren Sie jetzt nach Herzenslust. . .
WITCHPEN, «der Hexengriffel», weckt die bisher schlafenden 99% Power in Ihrem Personal 
Computer. Während Sie tippen, korrigiert die Blitz-Intelligenz der WITCHPEN-Textverarbei- 
tung wortweise die Hoppla-Tippfehler, sorgt für die Großschreibung und übersetzt Ihre 
«gewollten Tippfehler» (nämlich Ihre Kürzel) in die von Ihnen persönlich gewünschten Worte 
und Sätze. Aus «dre brief» wird augenblicklich «der Brief» und aus «sg» wird «Sehr geehrte 
Herren». Die «ß»-Fehler werden auch korrigiert. Ihre Intelligenz wird nicht mehr für Brickel- 
zick mißbraucht, Tippfehler werden belohnt. WITCHPEN ist auch eine universelle Blitz- 
Datenbank: Briefadressen (aus zehntausenden von Einträgen) werden mit einem einzigen 
Stichwort perfekt in Briefe eingefügt.

WITCHPEN ist eine bedienerfreundlich aufgebaute, vollstän­
dige Textverarbeitung. Die Bedienung mit Funktionstasten ist 
sehr einfach. WORDSTAR-Benützer brauchen jedoch nichts 
Neues zu lernen, denn WITCHPEN gehorcht auch den WORD- 
STAR-Befehlen. WITCHPEN kann Ihre bisherigen Texte aus 
WORD und WORDSTAR (ASCII-Format) lesen und weiter­
verarbeiten. Bedienerfreundlich ist auch unser Verzicht auf 
Kopierschutz.

WITCHPEN bietet Ihnen Vorteile, die weltweit einmalig sind. 
Jedes getippte Wort wird blitzschnell mit dem WITCHPEN-Wör- 
terbuch in Ihrem Computer verglichen. Wenn Ihnen ein neuer 
Tippfehler geglückt ist, stoppt das Programm und erwartet Ihre 
Korrektur. Das nächste Mal korrigiert WITCHPEN selbst. Jeden 
Tippfehler können Sie nur noch einmal machen. Die Lernzeit für 
Neues beträgt unmerkbare 0.2 Sekunden. Die Lernkapazität pro 
Wörterbuch ist 1 Million verschiedener Begriffe, Adressen und 
beliebige Informationen aller Art.

WITCHPEN kann fortlaufend fremdsprachig übersetzen: aus 
«wp macht tings welche weltweit no other program erreicht» wird 
«WITCHPEN does things which world-wide no other program 
achieved». Nicht perfekt, jedoch verständlich.

Unser Marktkonzept soll menschenfreundlich und klug zu 
WITCHPEN passen, und deshalb bieten wir Ihnen:

-  Die sehr bedienerfreundlich aufgebaute, vollständige Textverarbei­
tung wie oben beschrieben

- Das Rechentextprogramm als Teil des Systems und zusätzlich als 
Quellcode in BASIC fa lls Sie Besonderes im Sinne haben

-  Das Anpassungsprogramm fü r  alle Drucker (auch Laserdrucker) 
-D as kleine Grundwörterbuch deutsche Rechtschreibung 30000

Worte (lernt automatisch bis 1 Mio Worte, Briefadressen, Kürzel 
usw. dazu)

-  Das leicht verständliche deutsche Handbuch im luxuriösen und 
praktischen IBM-Aufstellordner

Technische Mindestvoraussetzungen: IBM Personal Computer 
(oder kompatibler) mit 2 Floppy 360 kByte oder Harddisk, ab 
DOS 2.0. 256 kByte Hauptspeicher.

Komplett
SFr. 98.- /  DM 90.- (+  Mwst. + Versand =DM 112.)

Zusätzliche Blitzwörterbücher für Harddisk:

-  Große deutsche Rechtschreibung 180000 Worte
-  Englische Rechtschreibung 80 000 Worte
-  Wortweise Übersetzung Deutsch-Englisch 150 000 Worte
-  Radebrecher- Übersetzung Deutsch-Englisch 230 000 Worte
-  Französische Rechtschreibung 35 000 Worte

je SFr. 190 -  /  DM 190 -  (+  Mwst.+ Versand = D M 2 2 1 .  )

Wenn die Freuden und der Nutzen Ihrer Verlobung mit WITCH­
PEN Sie überzeugt haben, werden Sie auch das nachfolgend 
beschriebene WITCH-System haben wollen:

-  WITCHPAD Grafik-Editor fü r  Organigramme, Flußdiagramme 
usw. WITCHPEN-Texte arbeiten mit allen Fremdsprachen- und 
Grafikzeichen des IBM-PC-Zeichensatzes.

-  Formatier-Automat mit der besten Silbentrennung aller existieren­
den deutschsprachiger Textprogramme (z.B. «Bäcker» wird zu 
«Bäk-ker»)

-  Universelle Text- und Datenbankumsetzer
-  WITCHCRAFT Adressen-Datenbank mit freien Textzusätzen. 

WITCHPEN kann alle Daten im Direktzugriff einiesen.
-  Report-Generator zur Datenbank
- Serienbrief-Programm
-  A utomatische Erstellung von Inhalts- und Stichwortverzeichnissen
-  Stilanalyse fü r  Ihre Texte (Worthäufigkeiten)

Alle diese Zusatzprogramme komplett:
SFr. 390 -  /  DM 390 -  ( + Mwst. +  Versand =  DM  4 4 9 .  )

Steuerprogramm mit Grafik für HP-Laserjet:
SFr. 290.- /  DM 290.- (+  Mwst.+ Versand -  D M  3 3 5 . - )

WITCHPEN ist eine Entwicklung des Schweizer Mathematikers 
Hannes Keller. Ergründete 1959 seine Forschungsfirma fü r  Meeres­
technik. Die US NAVY, SHELL OIL, BABCOCK, PREUSSAG, 
VTG u.a. sind Lizenznehmer fü r  Keller’s zahlreiche Erfindungen, 
insbesondere bahnbrechend neue Tieftauch-Methoden. Keller ist 
Inhaber mehrerer Taucher-Weltrekorde und internationaler 
Auszeichnungen. Die Zeit fü r  Unterwasser-Pioniere ging zu Ende. 
1978 verwandelte Hannes Keller seine Firma in ein Forschungs­
zentrum fü r  künstliche Intelligenz und Systemhaus fü r  Personal 
Computer.



Machen Sie aus
Ihrer Meinung eine Schlagzeile!

m m m m

Denn auch für GEMWordChart gilt, was alle anderen 
GEM Applikationen so erfolgreich gemacht hat: ein­
fachste Bedienung, schnellstes, effizientes und ent­
spanntes Arbeiten.

-  Flexibles Zeichenprogramm für 
Grafik-/Text-Präsentation

-  Geschäftsprogramm zur professio­
nellen Darstellung von Zahlen

-Textverarbeitungsprogramm mit 
Grafikintegration

-  Zur Erstellung und Veränderung 
von Zeichensätzen

-  Schreibtischutensil mitTermin- 
kalender, Merker und Karteikästen

GEM Programmers- -  Das unentbehrliche Werkzeug 
Toolkit zur Erstellung eigener

GEM-Programme
und viele andere GEM Applikationen von unabhän­
gigen Softwarehäusern, wie z.B. Ventura Publisher, 
Gbase,lST Word+ usw.
Mit GEM WordChart wird aus Ihrer Meinung eine 
echte Schlagzeile. Einfach, schnell, beeindruckend.

GEM Draw 
GEM Graph 
GEM Collection 
GEM FontEditor 
GEM Diary

Präsentieren Sie Ihre Ideen in 
der Qualität, die sie verdienen, 

aber ohne großen Aufwand: mit 
GEM WordChart von DIGITAL 

RESEARCH.

Tagesordnungen, Tabellen, Agendas, 
einfach all die textorientierten Informatio­

nen werden aussagefähig und repräsentativ. 
Anschaulich gegliedert und mit grafischen Blick­

fängen, die unmittelbar ins Äuge fallen. GEM 
WordChart ermöglicht unterschiedliche Textformate, 
bietet eine große Auswahl an Schriftgrößen und 
-typen, sowie die vielfältigsten Möglichkeiten zur indi­
viduellen Gestaltung. Heben Sie wichtige Details mit 
markanten Symbolen hervor. Anschaulich gegliedert 
sind Ihre Dokumentationen das Vielfache wert. Über­
legen Sie einmal, wie professionell Sie Ihre Ideen 
dann noch auf Folien oder als Druckerausgabe präsen­
tieren können. Die Realisierung ist denkbar einfach.

Erwähnte Computer- und Softwarebezeichnungen sind Handelsmarken und/oder Warenzeichen der entsprechenden Hersteller.

d  DIGITAL 
RESEARCH
We make computers work.5“'

GEM WordChart sowie alle anderen GEM-Applikationen erhalten Sie im guten Fachhandel


